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ſen und die angrenzenden Staaten.

n. 482. Juhtg. 192. Halle a. S., Donnerstag 14. Septem

Wer hetzt am meiſten?
Jener Streikterrorismus, welcher ſeitens der ſozialdemo-

kratiſch gewerkſchaftlichen Organiſation gegen andere Arbeiter
geübt wird, um ſie in die Organiſation hineinzuzringen, und
welcher ſogar ſeitens des „Vorwärts“ täglich preisgegeben wurde,
findet in der „Hilfe“ des Herrn Naumann eine theoretiſche
Vertheidigung, und die „Frankfurter Zeitung“ ſtimmt demokra-
tiſcherſeits verſtändnißinnig bei. Man darf alſo von Neuem
feſiſtellen, daß im Hetzen der Naumann'ſche National-
ſozialismuis und die Frankfurter demokratiſche Spielart
dem „Vorwärts“ womöglich noch überlegen ſind. Aber
die theoretiſche Rechtfertigung welche Naumann
dieſer Spezies des Terrorismus widmet, die in ihren Wirkungen
für die betroffenen friedliebenden und arbeitswilligen Arbeiter
am empfindlichſten, gleichzeitig aber am allerniederträchtigſten
erſonnen iſt, bietet ein ſo intereſſantes Stück, daß wir ihr näher
treten wollen. Herr Naumann, der bekanntlich das Königthum
ſozialiſtiſch und den Sozialismus royaliſtiſch machen will, läßt
ſich nämlich dahin aus:

„Das Ende vom Liede iſt in jenen Fällen, wo die „ſozialdemo-
kratiſchen Friedensſtörer“ in der Mehrheit ſind, die Entlaſſung des
braven Arbeitswilligen. Und wenn ſolche Vorfälle nun mit der
nöthigen Entrüſtung von den großen und kleinen Schleifſteinen täglich
behandelt werden, dann ſchütteln ſchließlich wohl auch ernſte,
ſozial denkende Leute den Kopf ob des „Terrorismus gegen
Arbeitswillige“. Und doch iſt das grundverkehrt. Wer einmal ehrlich
und klar erkannte, daß der Arbeiter das Recht hat,
über ſeine Arbeits bedingungen mitzubeſtimmen,
der muß auch zugeben, daß der Arbeiter dann das Recht hat,
ſich die jenigen Mitarbeiter mit aus zuſuchen,
die ihm gefallen. Wer ſo weit in ſeinem ſozialen
Denken vorgeſchritten iſt, daß er Mitbeſtimmung des
Arbeiters über Lohnhöhe, Arbeitszeit 2c. fordert, der kann auch grund-
ſätzlich nichts dagegen haben, wenn gewerkſchaftlich Organiſirte mit
gleichgiltigen, unzuverläſſigen Arbeitswilligen oder mit minderwerthig
Orzaniſirten („Chriſtlichen“) nicht zuſammenarbeiten mögen.“

Sollte ſich Herr Naumann vielleicht einbilden, eine neue
Entdeckung gemacht zu haben, wenn er nur den „im ſozialen
Denken Vorgeſchrittenen“ die „klare und ehrliche“ Erkenntnißvindizirt, daß der Arbeiter das Recht hat, über ſeine Arbeits-

bedingungen mitzubeſtimmen“? Dieſes Recht hat den Ar-
beitern unſeres Wiſſens noch Niemand, weder jetzt, noch früher,
beſtritten. Bisher war vielmehr alle Welt dahin einig, daß
jeder Arbeiter das Recht hat, ſeine Arbeitsbedingungen
mitzubeſtimmen d. h. einen Arbeitsvertrag einzugehen oder
nicht, ganz nach ſeinem Belieben. Aber ebenſo einig war
man bisher darüber, daß dem Unternehmer das entſprechende
Recht zuſteht, ſe ine Arbeitsbedingungen zu beſtimmen, den
Arbeitsvertrag alſo inſofern mitzubeſtimmen, als er dem Arbeiter
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anheimſtellt, ob ihm die vom Unternehmer geſtellten Beding-
ungen annehmbar erſcheinen oder nicht. Eine Meinungsver-
ſchiedenheit zwiſchen den à la Naumann im ſozialen Denken
Vorgeſchrittenen und den vernünftigen Leuten beſteht daher
nur inſofern, als die letzteren das Recht des Arbeiters
und wohlgemerkt auch das des Unternehmers dahin begrenzen,
daß beiden auf Dritte einen widerrechtlichen Einfluß hinſichtlich
des Eingehens oder Auflöſens eines Arbeitsvertrages zu üben
nicht geſtattet ſein darf, daß alſo auch keine Nede davon ſein
kann, daß der Arbeiter das Recht hätte, „ſich die Mit-
arbeiter mit auszuſuchen, die ihm gefallen.“ Außerdem iſt
das dem Unternehmer und dem Arbeiter zuſtehende Recht,
jeder für ſich ſeine Arbeitsbedingungen zu beſtimmen, ein
perſönlich exkluſives inſofern, als es Dritten, mithin
auch den von Naumann als nicht-minderwerthig taxirten
Organiſationen, gleichviel ob ſozialrevolutionärer oder ſonſtiger
Obſervanz, nicht zuſteht, dieſes Necht zu uſurpiren. Niemand
darf ſich daher anmaßen, für den einen oder gar für beide
Theile, die hinſichtlich dieſer Beſtimmung und Mitbeſtimmung
allein und ausſchließlich rechtlich legitimirt ſind, jenes
Beſtimmungsrecht hinſichtlich des Arbeitsvertrages ausüben zu
wollen, und am allerwenigſten darf ſolche Ufurpation ver-
er terroriſtiſcher Zwangsmittel bewirkt und durchgeſetzt
werden.

Dieſe Uſurpation zu hindern, dem Arbeiter ſein Recht
wiederzugeben, über ſeinen Arbeitsvertrag mit dem Unter
nehmer, aber mit dieſem allein zu beſtimmen, das iſt eben einer
der Hauptzwecke des Geſetzes zum Schutze der Arbeitswilligen.
Jener Hanptzweck allerdings, der Herrn Naumann am aller
wenigſten gefallen kann, weil dadurch der demagogiſchen
Verhetzung ein Ziel geſetzt werden würde, von der Naumann
und ſo manche Anderen auch politiſch ihr Daſein friſten.

Eine größere Rechtsverdrehung iſt kaum dageweſen als die
von Naumann verübte, aus dem Recht der Mitbeſtimmung
ſeiner Arbeitsbedingungen für den Arbeiter das weitere Recht
ableiten zu wollen, andere Arbeiter, die ihm nicht gefallen und
vielleicht nur deshalb nicht gefallen, weil ſie ſich nicht in den
allgemeinen Schafſtall der ſozialdemokratiſch gewerkſchaftlichen
Organiſation hineinpferchen laſſen mögen, von der Arbeit eines
Unternehmers auszuſchließen, der keinerlei Einwand gegen ſie
hat und der nur der Androhung einer Arbeitseinſtellung
weicht, wenn er ſie wider Wunſch und Willen entläßt. Eine
ärgere Hetzerei iſt kaum denkbar, als der gewerkſchaftlichſozial
demokratiſchen Organiſation die Lehre zu verkündigen, es wäre
ihr Recht, ſich ihre Mitarbeiter nach Gefallen auszuſuchen.
Wer hetzt alſo, Herr Naumann

Die Gewerkſchaften ſelbſt und die offizielle Sozialdemo
kratie haben ſich bisher nicht gelraut, das von Naumann
theoretiſch konſtruirte Recht der von ihnen Organiſirten, die
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Nicht oder Anders-Organiſirten von der Arbeit zu vertreiben,
ſie vom Broderwerb auszuſchließen, in Anſpruch zu nehmen. Jm
Gegentheil, ſozialdemokratiſcherſeits hat man bisher ſtets
offiziell gewarnt, ein ſolches Recht für ſich zu behaupten. Das
zu thun war Herrn Naumann und der „Frankf. Ztg.“ vor

behalten V. C.
Deutſches Reich.

Die ſtagtsrechtliche Stellung des Kaiſers in den
Reichslanden. Ueber die Mahnung, welche der Kaiſer in
Straßburg an die „edlen Herren der Kirche“ richtete, hat ſich
eine breite Diskuſſion entſponnen. Es war vorauszuſehen, daß
von klerikaler Seite die Richtigkeit der kaiſerlichen Worte
„Jn den heutigen bewegten Zeiten, wo der Geiſt des Un-
glaubens durch die Lande zieht, iſt der einzige Halt und
der alleinige Schutz, den die Kirche hat, die kaiſerliche Hand
und das Wappenſchild des Deutſchen Reiches“ nicht voll an
erkannt werden würde. Jndeß hat es wenig Nutzen, über
das Verhältniß von Staat und Kirche aus dieſem Anlaß
noch längere Erörterungen zu ſpinnen. Wenn aber ein ſüd-
deutſches klerikales Blatt mit der Behauptung, „Elſaß-
Lothringen iſt kein preußiſches Land dort giebt es keine
Throne, ſondern es herrſcht die gemeinſame Souveränität der
deutſchen Fürſten, die der Bundesrath verfaſſungsmäßig übt“,
dem Kaiſer überhaupt ſeine kaiſerlichen Rechte in den Reichs
landen ganz ungebührlich ſchmälern möchte, ſo muß dieſem
frevelhaften und hetzeriſchen Vorgehen das noch dazu eine
grundfalſche Anſicht involvirt, energiſch enkgegengetreten werden.
Ueber die ſtaatsrechtliche Stellung des Kaiſers in den Reichs
landen ſchreibt nämlich der Staatsrechtslehrer H. Schulze

Die Staatsgewalt in Elſaß-Lothringen ſteht dem Reiche zu.
Die Ausübung derſelben iſt dem Kaiſer übertragen. „Der deutſche
Kaiſer als erblicher Vertreter der Geſammtheit, welcher die Souveränität
über das Reichsland zuſteht, übt die landesherrlichen Rechte über das
Reichsland aus“ (Motive zum Geſetze vom 9. Juni 1871). Der
Kaiſer beſitzt hier alle Rechte, die in den Einzelſtaaten
dem Landesherrn zuſteben. Die ſonſt an verſchiedene Subjekte ver
theilten kaiſerlichen und landesherrlichen Befugniſſe ſind hier, aber auch
nur hier, in einer Hand vereinigt, obgleich ſie auch hier objektiv
unterſchieden werden können. Jm Namen des Kaiſers wird Recht
geſprochen, ihm gebührt die oberſte Leitung der Verwaltung,
die Ernennung aller Beamten Landesgeſetze, die auf dem Wege
der Landesgeſetzgebung zu erlaſſen ſind, bedürfen ſeiner Sanktion.
Der Kaiſer vertritt das Reichsland im Verhältniß zu anderen
Staaten auch in allen denjenigen Angelegenheiten, in welchen er
nicht ſchon als Kaiſer zur Vertretung berufen iſt. Er übt
das landesherrliche Begnadigungsrecht in allen von elſaß-
lothringiſchen Gerichten abgeurtheilten Straſſachen. Neben
dem Kaiſer hat der Bundesrath nur ganz beſtimmt begrenzt
Rechte im Reichslande auszuüben, vor allem kann kein Geſetz fü,
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Der Weltpoſtverein.
Ein Gedenkblatt zu ſeinem 25. Geburtstag,

15. September 1899.
Von Dr. Albert Lüders.

Am 15. September dieſes Jahres iſt ein Vierteljahrhundert
verfloſſen, ſeit eine der wichtigſten Neuerungen im modernen
Verkehr, der Weltpoſiverein, der heute die Fäden ſeiner Orga-
niſation um den ganzen Erdball ſpinnt, das Licht der Welt er
blickte. Die Zeiten der ſeligen Poſtkutſche des Fürſten von
Thurn und Taxis und der Portochikanen im Briefverkehr ſind
vorbei und mit ihnen auch jene Mondſcheinpoeſie, welche ſo
treffend in dem Lenauſchen Gedichte vom „todten Poſtillon“
zum Ausdruck kommt; aber nur der phantaſtiſche Schwärmer
wird, weil es ſo ſtimmungsvoll war, dem ſchwerfälligen Vehikel,
das ſo recht die wirthſchaftliche Langſamkeit unſerer Urväter
ſymboliſirle, eine Thräne nachweinen. Der moderne Menſch
ſtellt das praktiſche Bedürfniß über den Schimmer der Romantik
und empfindet es ſehr angenehm, wenn er mitten in Deutſchland
am Frühſtückstiſch die ausländiſchen Zeitungen und Briefe leſen
kann, welche ſeine Lieben 36 oder 48 Stunden vorher in London,
Paris, Rom, St. Petersburg u. ſ. w. der Poſt anZrtraut haben.

Daß wir es heute „ſo herrlich weit gebracht“ haben, iſt
nicht das Werk eines Gedankens, der fertig in die Welt blitzte,
wie Pallas Athene aus dem Haupte des Zeus entſprang, ſondern
das Produkt einer langen Entwickelungsreihe, auf welches die
veränderten Verkehrsverhältniſſe hindrängten. Allerdings aber
heſtet ſich das Verdienſt, die richtige Form für die Befriedigung
des Verkehrsbedürfniſſes gefunden zu haben, vorzugsweiſe anzwei Namen, an jenen des Englänters Rowland Hill und an

den des leider zu früh verſtorbenen Staatsſekretärs v. Stephan.
Zu entſcheiden, wer von beiden der Bedeutendere war, iſt ein
müßiges Unterfangen, ein jeder war hervorragend in ſeiner Art.

Wer nicht jene Zeiten bewußt miterlebt hat, kann ſich von
der Miſere des Poſtverkehrs von Anno dazumal kaum eine
Vorſtellung machen. Die Abſendung eines Briefes aus irgend
einer Ecke Süddeutſchlands nach Preußen oder den Hanſaſtädten
und ſeine richtige Frankirung war eine Haupt und Staats
aktion, die den Schweiß der Edelſten beanſpruchte, wenn der

Brief mehrere der zur Zeit der Franzoſenherrſchaft in Deutſch
land exiſtirenden 30 ſelbſtſtändigen Poſtgebiete zu durchqueren
hatte. Ein Schmerzensſchrei, den ein deutſcher Schriftſteller,
Namens Klüber, im Jahre 1811, alſo zur Zeit von Deutſch
lands tiefſter Erniedrigung, ausſtieß, verhallte ungehört. Das
richtige Loſungswort kam vielmehr von England her, wo das
Netz der eben erfundenen Dampfeiſenbahnen ſich erheblich
ſchneller entwickelte, als auf dem Kontinent, und der Gegenſatz
zwiſchen der Umſtändlichkeit des Poſtverkehrs und der billigen
und ſchnellen Perſonenbeförderung beſonders grell zu Tage zu
treten begann.

Rowland Hill, damals ein einfacher Verſicherungsbeamter,
war eines Tages im Jahre 1837 Augenzeuge, wie einer un
bemiltelten Wittwe ein mit hohem Strafporto belaſteter un
frankirter Brief ihres einzigen, entfernt lebenden Sohnes über-
bracht wurde und wie ſie, nach einem kurzen Blick auf den
Umſchlag, deſſen Annahme verweigerte. Mitleidigen Herzens
wollte er für die Frau den Betrag erlegen, wurde aber von
ihr daran verhindert und erfuhr zu ſeinem Erſtaunen, nachdem
der Poſtbeamte ſich entfernt, daß ſie von ihrem Sohne ſtets
unfrankirte Briefe erhalte und zurückweiſe, da ein unauffälliges,
verabredetes Zeichen auf dem Briefumſchlag ſie davon in Kenntniß
ſetze, daß bei ihrem Sohne alles gut gehe. Dieſes Beiſpiel der
Selbſthilfe des Volkes gegen das hohe Porto, welches damals
in den Grenzen des vereinigten Königreiches allerdings nicht
weniger als 7/, Pence für den einfachen Brief koſtete, war für
Rowland Hill die unmittelbare Veranlaſſung zur Abfaſſung
ſeiner nachmals ſo berühmt gewordenen Schrift vom Jahre 1837

welcher er alle wirthſchaftlichen und finanziellen Vortheile und
den Nutzen der Reform für die ſittliche und intellektuelle Hebung
des Volkes hervorhob und zum Schluß darauf hinwies, daß
dank der hohen Porti der Ertrag des Poſtbetriebes in den Jahren
1815 bis 1835 trotz eines ſehr bedeutenden Bevölkerungs
zuwachſes nicht größer geworden ſei.

Die Bureaukratie hinter dem grünen Tiſche, welche in
England ebenſo wie anderwärts ſich in rückſtändigen Gedanken-
kreiſen bewegte und der Meinung war, daß das Publikum
ihretwegen und nicht ſie im Intereſſe der Allgemeinheit da ſei,

verhielt ſich ſelbſtverſtändlich ablehnend gegen Hills Vorſchläge.

„Die Poſireform, ihre Wichtigkeit und Ausführbarkeit“, in

Der engliſche Generalpoſtmeiſter Graf Liechfield ſagte im
Parlament, „daß von allen phantaſtiſchen und wilden Problemen,
welche je zu ſeiner Kenntniß 7 ſeien, das Hillſche doch
das überſpannteſte ſei. Jndeß der Gang der Dinge dementirte
die Beamtenweisheit; der ins Puhlikum geworfene Funke ent-
fachte ſich zur hellen Flamme, welche in der Preſſe, in Ver
ſammlungen und durch Petitionen des Kaufmannsſtandes ge-
nährt wurde, und wenige Jahre darauf hatte England das er-
ſehnte Pennyporto, unter deſſen Einwirkung ſich der Brieſverkehr
ſchon im erſten Jahre ſeines Beſtehens verdoppelte, nach
8 Jahren ſich vervierfachte und nach 17 Jahren auf das Sechs
fache ſtieg, wenn auch die Einnahmen eine Weile hinter den
gehegten Erwartungen zurückblieben.

Jm Gebiete des alten deutſchen Bundes hatten die Ver-
hältniſſe noch viel trübſeliger gelegen aber die ſchon oben er
wähnten 30 ſelbſtſtändigen Poſtgebiete Deutſchlands waren un
möglich geworden, als hier der Bahnbau Ende der dreißiger
Jahre in großem Umfange begann. Der öſterreichiſche Hof-
kammerpräſident v. Kübeck und der preußiſche Generalpoſimeiſter
v. Schäper luden im Jahre 1847 die Regierungen ſämmtlicher
Bundesſtaaten zu einer Poſtkonferenz nach Dresden ein, um die
Grundlagen eines deutſchen Poſtvereins feſtzuſtellen. So kam
am 6. April der deutſch öſterreichiſche Poſtvereinsvertrag zu
e dem ſich ſämmtliche deutſche Poſtverwaltungen an
chloſſen.

Auch in den anderen europäiſchen Staaten iſt der Verlauf
der Dinge ein ähulicher geweſen. Es war aber ſchon damals,
wo ſich die erſten Anſätze des internationalen Weltverkehrs ent-
wickelten, klar, daß die Reformen hiermit nicht abgeſchloſſen
ſein könnten und ſo kam es denn ſchon in den ſechziger Jahren
zu den erſten, allerdings erfolgloſen Anläufen zur Schaffung
größerer internationaler Poſtverbände.

Merkwürdigerweiſe verhielt ſich das im übrigen ſo forkge-
ſchrittene Frankreich am meiſten ablehnend gegen alle derartigen
Pläne, und Preußen Deutſchland war es beſchieden, bahnbrechend
auf dieſem Gebiete voranzugehen demſelben Deutſchland,
welches im Jahre 1845 noch der rückſtändigſte enropäiſche Groß-
ſtaat auf dem poſtaliſchen Gebiete geweſen war und ſich nun
als führende Macht an die Spitze ſtellte. Wie lächerlich ſich
das allerdings kurz vorher durch ſeine Niederlagen in ſeinem
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das Reichsland ohne ſeine Zuſtimmung zu Stande kommenſteht ihm ein ſelbſtſtändiges Beehrdu de grech im eeleline
zu. Außerdem ſind ihm durch Spezialgeſetzgebung gewiſſe einzelne
Befugniſſe ausdrücklich übertragen. Alle Anordnungen und Ver
ungern des Kaiſers bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung
W nglers, welcher dadurch die Verantwortlichkeit über

Richtigſtellung griechiſcher Zeitun ldungen. DieAthener „Akropolis“ 3 Weihe es an Georg
werde gelegentlich ſeiner Zuſammenkunft mit Kaiſer Wilhelm, die
auf nordiſchem Boden oder andernfalls beſtimmt in Berlin ſtatt
finden werde, auch die Frage der Entſendung deutſcher
Offiziere als Jnſtrukteure nach Griechenland beſprechen.
Wie die „Poſt“ erfährt, iſt an unterrichteter Stelle von einer Betheiligung
deutſcher Offiziere an der Reorganiſation des griechiſchen Heeres
nichts bekannt; es dürfte ſich daher lediglich um eine Aufwärmung
jener alten und ſchon längſt dementirten Nachricht handeln daß
General v. d. Goltz mit anderen deutſchen Offizieren nach Athen

ehen werde, um die Neuformation des griechiſchen Heeres zu leiten.
o und wann eine Zuſammenkunft König Georgs mit dem

deutſchen Kaiſer ſtattfinden wird darüber läßt ſich zur Zeit von
Berlin aus nichts Beſtimmtes feſtſtellen.

Ueber den Grund zum Rücktritt des Kultus-
miniſters Dr. Boſſe verlautet, daß er in dem Geſetz
entwurfe über die Fürſorge für die Hinter-
bliebenen von Volksſchullehrern zu ſuchen ſei. Es iſt
bekannt, daß dieſer Geſetzentwurf noch nicht veröffentlicht
worden iſt. Er ſcheint die Zuſtimmung des Staats miniſteriums
noch nicht gefunden zu haben, ja wir haben bereits heute früh
das Gerücht verzeichnen müſſen, es ſcheine mit dem Wechſel im
Kultusminiſterium definitiv gefallen zu ſein. Es iſt ferner
bekannt, daß der Kultusminiſter Pr. Boſſe mit großer
Entſchiedenheit und mit bemerkbarer Wärme für den Entwurf
eintrat. Es iſt weiter richtig, daß er ſich bei der Ver
theidigung des Entwurfes in einen gewiſſen Gegenſatz
zu dem Finanzminiſter ſtellte. Während er den Ab-
änderungsvorſchlägen aus dem Abgeordnetenhauſe keinen ſcharfen
Widerſtand entgegenſetzte, ſondern das Beſtreben zeigte, das
Geſetz möglichſt unter Dach und Fach zu bringen, ſprach ſich
der Finanzminiſter überaus ſcharf gegen jene Abänderungs-
vorſchläge aus und bezeichnete ſie beinahe als unannehmbar.
Damals kam es zu einigen Auseinanderſetzungen zwiſchen beiden
Miniſtern, die freilich nicht beſonders ernſt genommen wurden.
Es iſt aber immerhin möglich, daß hier die unmittelbar
wirkende Urſache des Rücktritts zu ſuchen ſei.

Falſche Gerüchte. Die Meldung eines Reporkers
über angeblich bevorſtehende Veränderungen in den Oberpräſi-
dentenStellen iſt bereits im allgemeinen als unzutreffend
bezeichnet worden. Die „Krz.-Ztg.“ kann dem hinzufügen, daß
die mit großer Beſtimmtheit gemachten Mittheilungen einer
Berliner Korreſpondenz über Veränderungen in dem Oberprä-
ſidium von Hannover und die Beſetzung des Ober-
präſidiums in Potsdam in jeder Beziehung erfunden
ſind. Das Gerücht, daß der Staatsſekretär des Jnnern,
Graf von Poſadowsky-Wehner als Nachfolger des
Frhrn. v. Wilamowitz-Möllendorff für das Amt des Ober
präſidenten von Poſen auserſehen ſei, haben wir ſchon
in Nr. 431 der „Hall. Ztg.“ widerlegt. Zu welchen aus-
ſchweifenden Kombinationen indeß die Berliner Senſations
korreſpondenten ſich verſteigen, geht aus dem Umſtande hervor,
daß man auch bereits einen Nachfolger für die jetzige Stellung
des Grafen von Poſadowsky bei der Hand hat, und zwar
keinen geeigneteren, als den ehemaligen Handelsminiſter, jetzigen
nationalſozialen Vorkämpfer Freiherrn v. Berlepſch. Daß
dieſe Kombination ſo verkehrt wie nur möglich iſt, brauchen
wir wohl nicht beſonders hervorzuheben.

Der Ober- Präſident der Provinz Poſen, Frhr.
Hugo v. Milamowitz Möllendorff, der ſeinen
Abſchied eingereicht hat, iſt am 18. Juni 1840 in Markowitz
geboren. Er beſuchte das Gymnaſium in Bromberg und die
Ritterakademie in Brandenburg und ſtudirte auf den Uni-
verſitäten in Heidelberg und Berlin. Als Auskultator
war er in Berlin, als Regierungsreferendar in Poſen
thätig. Von 1867 bis 1876 war er Landrath

Stolze tödtlich beleidigte Frankreich benahm, zeigt das Verhalten
desſelben, als 1871 die Poſtverträge mit Deutſchland erneuert
werden ſollten. Frankreich war damals zu keinem halbwegs
vernünftigen Poſtvertrag mit Deutſchland zu bringen, bis letzteres
endlich mit dem gänzlichen Abbruch des Poſtverkehrs drohte,
was zur Folge gehabt hätte, daß die deutſch- franzöſiſche Grenze
zu einem unüberſchreitbaren Wall für alle Poſtſendungen ge
worden wäre. Schließlich gaben unſere galliſchen Nachbarn
ach und zwar nur, weil ſie in ihrem Verkehr mit Dänemark,

Oeſterreich, Rußland u. ſ. w. auf die Willfährigkeit Deutſchlands
als Durchgangsland angewieſen waren.

Jnzwiſchen hatte Deutſchlands Generalpoſtmeiſter Dr.
Stephan neue Pfade betreten. Sein Gedanke war es, an Stelle
der zahlreichen Poſtverträge mit den auswärtigen Staaten einen
einheitlichen Vertrag zu ſetzen, der die Länder Europas zu einem
einzigen Verkehrsgebiet vereinigen ſollte. Jm Jahre 1868 ver-
faßte er zu dieſem Zwecke eine Denkſchrift, und das Reſultat
derſelben war, daß am 15. September 1874 auf Deutſchlands
Einladung in Bern der erſte internatonale Poſtkongreß
zuſammentrat.

Das war der Geburtstag des heutigen Weltpoſtvereins.
Auch damals ſtand Frankreich grollend bei Seite. Als es end
lich nach längerem Zögern Vertreter zu dem Kongreß deligirte,
erwies es ſich, daß dieſelben keine Vollmacht zum Vertrags-
abſchluß hatten. Der Vertrag kam aber am 9. Oktober 1874
auch ohne Madame la France zu Stande, Frankreich mußte
ſchließlich ſein Schmollen aufgeben und trat ein Jahr ſpäter
mit Gültigkeit vom 1. Januar 1876 dem Vertrage bei.
Die Wahrheitsliebe zwingt uns übrigens, hinzuzufügen, daß
Frankreich, deſſen damaliger Finanzminiſter Léon Say ſein
Land aus der ſelbſtgewählten Jſolirung herausriß, ſeitdem eines
der eifrigſten Mitglieder des Weltpoſtvereins geworden iſt.

Das Wachsthum des Vereines, der ſchon bei ſeiner Grün-
dung 22 Staaten mit einem Areal von 37 Millionen Quadrat-
kilometer und 350 Millionen Einwohnern umfaßte und ſich auf
Europa, Aegypten, die Vereinigten Staaten von Nordamerika
und kleinere Theile Aſiens und des nördlichen Afrikas erſtreckte,
war ein überraſchend ſchnelles, ebenſo wie dasjenige ſeiner ge
ſchäftlichen Manipulationen, welche, auf dem Briefaustauſch
aufbauend, anfänglich nur Briefe, Poſtkarten, Druckſachen,
Zeitungen, Waarenproben und Geſchäftspapiere umfaßten. Zur
Zeit des zweiten Poſtkongreſſes 1878 in Paris war durch Beitritt
anderer Länder, unter denen auch das aufſtrebende Japan
figurirte, das Vereinsgebiet bereits auf 67 Millionen Quadrat-
kilometer mit 750 Millionen Einwohnern gewachſen und 18 bezw.
16 Vereinsländer verpflichteten ſich auf demſelben zum Austauſch
von Werthbriefen und Poſtanweiſungen. Die Pariſer Konferenz
von 1880 brachte die Ausdehnung des Verkehrs zwiſchen 22
Ländern auf Poſlpackete bis zu 3 Kilo, ein Gewicht, welches

des Kreiſes Jnowrazlaw. Er ſchied aus dem
Dienſte, einmal, um ſich der Verwaltung ſeines umfangreichen
Beſitzes widmen zu können, und ferner, weil das Miniſterium
auf ſeinen Antrag, den übermäßig großen Kreis Jnowrazlaw
zu theilen, nicht einging. Mit vielen anderen iſt vor einigen
Jahren bekanntlich auch der Jnowrazlawer Kreis zerlegt und ſo
nachträglich der Forderung des früheren Landrathes entſprochen
worden. Als Privatmann betheiligte ſich der Frhr. v. Wilamowitz
Möllendorff lebhaft am öffentlichen Leben. Er wurde Mit-
glied des Kreistages, Vorſitzender des Aufſichtsrathes des
landwirthſchaftlichen Beamten Unterſtützungs Vereins für die
Provinz Vorſitzender des landwirthſchaftlichen Zentralvereins
für den Netzediſtrikt u. ſ. w. Von ſeinen Schriften ſeien be
ſonders hervorgehoben: „Die Provinz Poſen und die neue
Kreisordnung“, eine 1876 verfaßte, ebenſo gründliche wie
intereſſante Arbeit, und „Statiſtik des Kreiſes Jnowrazlaw“,
1870. Nach Einführung der Verwaltungsgeſetze wurde Frhr.
v. Wilamowitz Möllendorff Vorſitzender des Provinzial Aus-
ſchuſſes; er war 1876 bis 1879 Mitglied des Abgeordneten-
hauſes, in dem er ſich der neukonſervativen Partei an
ſchloß. 1884 wurde er zum Königlichen Kammerherrn und
Mitglied des Staatsraths ernannt, 1888 in den Freiherrn-
ſtand erhoben und in das Herrenhaus berufen. Jm März 1891
wurde er zum Oberpräſidenten der Provinz Poſen ernannt;
im September 1896 erhielt er den Stern zum Rothen Adler-
Orden 1. Klaſſe mit Eichenlaub und der Königlichen Krone
und wurde am 27. Januar 1899 zum Wirklichen Geheimen
Rath befördert. Als Landwehroffizier machte er die Feldzüge
von 1864 und 1866 mit, war 1871 Führer einer Garde-
Garniſon-Kompagnie, er iſt Ehrenkommendator des Johanniter-
Ordens für die Provinz Poſen.

Zur Lage. Die Korreſpondenz des Bundes der
Landwirthe veröffentlicht einen den Standpunkt der
Bundesleitung kennzeichnenden Artikel, in welchem die Frage
„Was will der Bund“ folgendermaßen beantwortet wird

„Lrhaltung des geſammten werkthätigen
Mittelſtandes durch eine wahrhaft nationale Wirth-
fchaftspolitik, friedlichen Ausgleich der divergirenden
Jntereſſen, Zuſammenfaſſung und Stärkung aller
ſtaats erhalten den Elemente, Verſöhnung?
der dazu gehörigen Parteien durch gemeinſame
Arbeit auf wirthſchaft lichem Gebiete Und
damit am letzten Ende Schaffung einer ſtarken ſtaats-
erhaltenden Majorität in den Parlamenten als Stütze
der Regierung. Jn erſter Linie hat er freilich die Inter
eſſen der Land wirthſchaft zu vertreten, da ſie die
Grundlage unſerer nationalen Kraft iſt und bleiben muß, aber trotz-
dem leider nach Zugeſtändniß von maßgebender Stelle ſeit Jahrzehnten
vernachläſſigt worden iſt. Wie verlangen keine Bevorzugung der
ſelben, aber Gleichberechtigung mit Handel und Jnduſtrie und Nach
holung des früher Verſäumten.“

Der Artikel ſchließt
Unſere Aufgabe iſt es, uns nicht in blindem Eifer zu unheil-

voller Vergeltung hinreißen zu laſſen, ſondern in unveränderter
Königstreue und Vaterlandsliebe mit unerſchütterlichtr Ruhe und
kühler Beſonnenheit weiter zu ſchaffen an dem mühſamen Werke der
Sammlung und Kräftigung aller ſtaatserhaltenden Elemente.
Wir können es nur auf das tiefſte bedauern, wenn ſich
hier and da einzelne unſerer Freunde in der Erregung zr
Aeußerungen und Vorſchlägen entgegengeſetzter Art hinreißen laſſen.
Wir mißbilligen Auffaſſungen und Vorſchläge, wie ſie kürzlich
in der Deutſchen Agrar-Korreſponden z“ des Herrn
Klapper zu Tage getreten ſind, ganz entſchieden.“

Um zu erwirken, daß Landrath Dumrath zu Stras-
burg i. Pr., der in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt iſt, in
ſein Amt als Landrath des Kreiſes wieder eingeſetzt werde, ſind,
wie der „Graud. Geſ.“ meldet, die Kreistagsab geordneten
zur Abfaſſung einer Petition eingeladen worden.

Vom Fürſten Münſter. Es zirkulirt das Gerücht, der deutſche
Botſchafter in Paris, Fürſt Münſter, ſei am Dienstag in Karls-
ruhe vom Kaiſer in Audienz empfangen worden.

VPerſonalnachrichten. Der Fürſt von Bulgarien
trifft morgen in Koburg ein. Der bulgariſche Finanzminiſter
Michel Teneff iſt aus Sofia in Berlin eingetroffen. Der
Präſident der Eiſenbahndirektion Berlin, Kranold, hat ſich zur
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auf dem Kongreß zu Liſſabon eine Erhöhung auf 5 Kilo erfuhr,
wobei gleichzeitig der internationale Poſtauſtragsdienſt bis zu
1000 Frank beſchloſſen wurde. Das Verkehrsgebiet umfaßte
damals 83 Millionen Quadratkilometer mit 848 Millionen Ein-
wohnern. Jm Jahre 1895 endlich waren es bereits 102
Millionen Quadratkilometer mit 1035 Millionen Einwohnern,
welchen über 220000 Poſtanſtalten zur Verfügung ſtanden.
Befördert wurden im Jahre 1892 nicht weniger als 16821
Millionen Sendungen, darunter 7824 Millionen Briefe, 6611
Millionen Druckſachen und Waarenproben, 1760 Millionen
Poſtkarten, 42 Millionen Briefe mit Werthangabe, 307 Millionen
Poſtanweiſungen, Poſtaufträge und Nachnahmen und 276
Millionen Packete. Mit der Erſchließung und dem völligen
Anſchluſſe Chinas an den Verein wird derſelbe den ganzen
Erdball umfaſſen.

Aus der Zahl der Briefe, welche pro Kopf der einzelnen
Staaten befördert werden, läßt ſich ein intereſſanter Rückſchluß
auf den Bildungsgrad und die materielle Entwickelung der
einzelnen Staaten machen. Es entfallen auf den Kopf der
Bevölkerung in: England 52,8, Vereinigte Staaten 46,5, Schweiz
30,6, Deutſchland 26,4, Belgien und Niederlande 19,3, Frank-
reich 16,9, Oeſterreich- Ungarn 10,3, Jtalien 6,1, Japan 43,
Rußland 1,5 und Britiſch-Jndien 0,9 Briefe. Die Schweiz
nimmt hierbei wegen ihres Fremdenverkehrs eine Ausnahme-
ſtellung ein, die ihr eigentlich nicht zukommt und Deutſchland
erſcheint nur deswegen erſt an vierter Stelle, weil ſein unge-
heuer entwickelter Telephonverkehr zwiſchen 800 mit Berlin tele-
phoniſch verbundenen Städten Hunderte Millionen von Briefen
unnöthig macht.

Der Weltpoſtverein iſt übrigens noch lange nicht an der Grenze
ſeiner Leiſtungen. Eines der wichtigſten Probleme, die von
ihm noch zu löſen ſind, iſt die Schaffung einer internationalen
Poſitſparkaſſe. Die diesbezüglichen Anträge ſind bisher nur
deswegen abgelehnt worden, weil die verſchiedenen Währungs-
und Münz verhältniſſe einen ſehr komplizirten Apparat erforder-
lich machen, werden aber zweifelsohne früher oder ſpäter in Er-
füllung gehen. Dasſelbe gilt von der Einführung einer überall
gültigen Weltpoſtmarke. Dieſelbe iſt ein unabweisliches Be-
dürfniß, umſomehr als der zur Antwort beſtinmnte Theil einer
internationalen Weltpoſtkarte mit Antwort ſchon heute ein Poſt-
werthzeichen iſt, welches von jedem anderen Lande befördert
werden muß, alſo gewiſſermaßen ſchon eine Weltpoſikarte mit
allgemeiner Gültigkeit iſt.

Neben den greifbaren materiellen Vortheilen, welche der
Welipoſtverein bietet, darf man übrigens auch nicht auf die
werthvollen Jmponderabilien vergeſſen, welche darin liegen, daß
der Verein um die ganze Menſchheit ein Band ſchlingt und ſie
zu einem Kosmopolitismus in edlem Sinne vereint. Darin liegt
der fruchtbare Keim und die Saat für die Zukunft.

Wün

Serbſtſgung der ſtändigen Tarifkommiſſion nach Köln begeben. Sidſ
arah, Mutter des exilirten, unter deutſchem Schutz in DaresSalaam

lebenden Sultans Said Chalid von Sanſibar, die Anfanas vorigen
Monats in Berlin eingetroffen war, hat ſich nach Frankfurt a. M. begeben

In Palermo ſtarb der Baron Stephan v. Waſhington
Sohn des kaiſerlich königlichen wirklichen Geheimraths Maximiliaj
v. Waſhington und der verſtorbenen Baronin Friederike v. Waſhing
ton, geb. Herzogin von Oldenburg. Der Staatsſekretär des Aug.
wärtigen Amts Staatsminiſter Graf v. Bülow iſt, wie aus Karl
ruhe gemeldet wird, nach dem Semmering abgereiſt.

Ein ſchwarzrothes Bündniſz. Das Zuſammengehen
der Ultramontanen mit den Sozialdemokraten iſt uns von den
bayeriſchen Landtagswahlen her nichts Neues mehr. Daher
kann uns eine Neuauflage dieſes Bündniſſez
in Baden nicht mehr ſonderlich überraſchen. Die
beiden trefflichen Brüder haben im badiſchen 34. Land-
tagswahlkreis Ettlingen ein Abkommen getroffen:
wo die Sozialdemokraten das Feld beherrſchen, ſtellen ſie
ſelbſt die Wahlmänner auf, und das Centrum wird
angewieſen, ſofort für dieſelben einzutreten; und
umgekehrt: wo das Centrum überwiegt, ſollen die Szigl-
demokraten gleich für die klerikalen Wahlmänner ſtinnnen. Jn
Bezirken, wo beide Parteien gleich ſtark ſind, werden die Wah
männer „gemeinſchaftlich“ aufgeſtellt, d. h. eine gemiſchte Liſt
wird vereinbart. Und alle ſozialdemokratiſchen Wahlmänner werden
„aufgeſtellt mit der Verpflichtung, bei der Abgeordnetenwahl für
den Centrumskandidaten zu ſtimmen“. Die „Nat.-Lib. Korr.“ be
merkt dazu: „Die Zeit der verſchämten Bündniſſe
mit der Sozialdemokratie iſt alſo für das Centrum vorbej,
Jn Bayern wie in Baden werden die Bündniſſe am hellen
Tage verabredet. Allerdings proteſtiren die Genoſſen dort, wo
der Proteſt nichts ſchadet noch ändert, in lebhafteſter Weiſe hier
gegen. Die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“ nennt dieſes Abkommen
„einen unerhörten Skandal“ und meint: „Es iſt faſt noth-
wendiger, ſich mit ſolcher Taktik auf dem Parteitag zu beſchäftigen,
als mit Bernſtein und ſeiner Anlehnung an die liberale Partej,“
Fragt ſich nur, was die Genoſſen in Baden ſich daraus machen
würden. Nach neueren Erfahrungen zu ſchließen, hält man es
mit jenem Centrumswähler am Rhein, der 1887 auf diee des Papſtes verwieſen wurde und ſich mit denſelben

abfand, indem er ſagte: „Laß Papſt Papſt ſein.“ Jn der
Sozialdemokratie Badens läßt man die Genoſſen in Dresden,
ünd wenn es darauf ankommt, auch den Parteitag in
Hannover reden, was ſie wollen.“ Die „Germaniag“
meint dazu:

Wir halten dieſe Mittheilung für unrichtig. Mit derſelben
Entſchiedenheit, mit der wir den Münchener Kompromiß mißbilligt
haben, würden wir auch eine derartige Abmachung in Baden ver-
urtheilen. Uebrigens ſcheint es uns undenkbar, daß die Leitung der
badiſchen Centrumspartei ein derartiges Abkommen auch nur planen
ſollte. Die badiſche Centrumsfraktion wird obige Nah richt wohl
möglichſt bald dementiren.

Ob die Hoffnung der „Germania“ ſich erfüllen wird, be
zweifeln wir ſehr. Die entente cordiale zwiſchen Centrum
und Sozialdemokratie iſt ja geradezu hiſtoriſch. Das Centrum
hat in Baden bei den letzten Landtagswahlen nicht nur die
Hauptſtadt an die Sozialdemokratie ausgeliefert, ſondern auch
den Sozialdemokraten zu den Reichstagsſitzen von Karlsruhe,
Mannheim und Pforzheim verholfen. Wenn jetzt der geheim
Herzensbund ſanktionirt wird durch einen formellen Pakt, ſo iſt
das ebenſo wenig überraſchend, als wenn eine geheime Ver-
lobung, die aber längſt weiteren Kreiſen bekannt war, offiziell
veröffentlicht wird.

Zum Hamburger Parteitage der deutſch ſozialen
Reforinpartei nimmt heute die „Kreuz-Ztg.“ zu folgenden zu
treffenden Auslaſſungen das Wort Der Parteitag hat einen
Verlauf genommen, deſſen Eindrücke ſelbſt der feurigſte An-
hänger der Sache nicht für erhebend wird halten können und
der es jedenfalls begreiflich macht, daß die von der Verſamm-
lung gefaßten „po litiſchen Beſchlüſſe vom Standpunkt
anderer Richtungen kein ſonderliches Jntereſſe erregen
Namentlich trat dies in dem einleitenden Vortrage des Abg,
Liebermann von Sonnenberg hervor, der zugeſtand,
daß ſeine Partei und er ſelbſt perſönlich hinſichtlich ihrer Be
ziehungen zu den Konſervativen während der letzten Jahre
auf falſchen Wegen ſich befunden hätten um daraus den zu—-
treffenden Schluß zu ziehen die begangenen Mißgriffe
könnten nur durch engere Fühlung mit den verwandten
Richtungen wieder gut gemacht werden. Einerſeits aber
ſorgte der immer noch vorwiegende Einfluß des früheren
Reichstagsabgeordneten Zimmermann dafür, daß dieſe
Auffaſſung nur in ſehr abgeſchwächter Form zur Geltung ge
langte; andererſeits wurde ſie durch die Stellungnahme des
Parteitages zur ſogenannten „Zuchthausvorlage“ aufge
hoben, da dieſe erkennen ließ, daß die „Deutſchſozialen“ ſich
nach wie vor in dieſem überaus wichtigen Punkt zu den
ſtreng ablehnenden Mehrheitsparteien zählen. Was
über ihre Geneigtheit, geeignetere Vorſchläge anzunehmen, ge
ſagt wurde, hatte keinen Werth; mit derartigen „Arabesken“
wird faſt jedes parlamentariſche „Nein“ verſchleiert. Ganj
überflüſſiger Weiſe wird ferner ein Beſchluß über die Aufrecht
erhaltung des von keiner Seite bedrohten Reichswahlrechts
gefaßt, was inſofern auch nicht dazu angethan iſt, das Ver
hältniß zu den Konſervativen günſtiger zu geſtalten, als es lehrt,
daß die „Deutſchſozialen“ noch immer Werth darauf legen, für
eine radikale Partei gehalten zu werden.

Nochmals die Betheiligung an der Pariſer Ans-
ſtellung. Die nach dem Urtheilsſpruch von Rennes in ver-
ſchiedenen Ländern aufgetauchte und eifrig verfochtene Jdee, die
Pariſer Welltausſtellung im Jahre 1900 nicht zu beſchicken,
macht jetzt überall nüchterneren Erwägungen Platz. Daß die
deutſche Regierung nicht daran denkt, ihre Betheiligung an der
Ausſtellung zurückzuziehen, haben wir bereits nach Auskünften
von zuſtändigſter Stelle mitgetheilt. Aber auch aus privaten
Ausſtellerkreiſen und aus dem Auslande kommen jetzt Meldungen,
die den erſten Uebereifer als verraucht erſcheinen laſſen. Mil
Recht ſchreibt der miniſterielle Pariſer „Temps“:

„Jm Auslande fällt man ein ſtrenges Urtheil über den Richter
ſpruch von Rennes. Die Feinde Frankreichs werden ſich nicht
ändern, aber die unbefangen Denkenden, die Frankreich nicht haſſen,
jedoch aufrichtig glauben, Frankreich ſei entehrt, werden bald wieder
zu einer zutreſfenderen Würdigung der Dinge kommen. Deshalb
wollen wir in Frieden arbeiten und ſchließlich werden uns die
Sympathien der Ausländer wieder, und zwar in geſteigertem Maße,
zu Theil werden.“

Und das „Ungariſche Korreſp.-Bureau“ meldet:
„Gegenüber den Meldungen von einer gegen Beſchickung der

Pariſer Weltausſtellung gerichteten Bewegung wird von zuſtändiget
Seite feſtgeſtellt, daß das Zuſtandekommen der gewerödlichen,
agrikulturellen und hiſtoriſchen Gruppe vollſtändig ge-
ſichert iſt und daß das Intereſſe an der Beſchickungder Ausſtellung abſolut nicht abgenommen hat. Von
privater Seite verlautet, daß das Graner Erzkapital von
Anfang an Bedenken geäußert habe, gewiſſe Unica unter ſeinen
Kunſtſchätzen in's Ausland zu ſchicken, und daß die jüngſten Vor-

gänge in Fraukreich das Erzkapitel durchaus nicht beeinflußt hätten.
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Es iſt ſogar zu hoffen, daß das Erzkapilel dem Beiſpiel anderer
geiſtlicher Stifte folgen und ſeine Kunſtſchätze der hiſtoriſchen Gruppe
überlaſſen werde.“

„Angeſichts dieſer Meldungen können wir nur unſere
bisherigen Warnungen, Entſchlüſſe über die Betheiligung an der
Pariſer Weltausſtellung ab irato oder ohne das Einverſtändniß
der übrigen Kulturſtaaten zu faſſen, dringen wiederholen.

Deutſchland und Tranusvgal. Der deutſche Bot-
ſchafter in London, Graf Hatzfeldt, hatte geſtern Mittag im
Auswärtigen Amt daſelbſt eine längere Unterredung mit Lord
Salisbury. Ein Theil der Londoner Abendblätter deutet
dieſen Beſuch als deutſche Jntervention in der Trans
vaalangelegenheit. Wie demgegenüber aus ſicherer Quelle
mitgetheilt werden kann, iſt davon keine Rede. Die
deutſche Regierung denkt nicht daran, von ihrem
neutralen Standpunkt im Geringſten abzuweichen.
Die Beſprechung des deutſchen Botſchafters mit Lord Salis-
bury hatte allerdings die ſchwebende Kriſe zum Anlaß, bezog
ſich aber lediglich auf den Schutz der zahlreichen in Südafrika,
ſpeziell in Transvaal anſäſſigen deutſchen Reichsan-
gehörigen und ihres Eigenthums für den Fall eines Krieges.

Ausland.
Rußland.

Beunruhigende Nachrichten über den Bau der
ſibiriſchen Bahn.

Neuerdings kommen wiederholt Beuichte über den Zuſtand der
ſibiriſchen Bahn, die die Bauverwaltung in einem wenig günſtigen
Licht erſcheinen laſſen. So berichtet, dem „Oſtaſ. Lloyd“ zufolge,
ein ruſſiſcher Marineoffizier, der kürzlich die Reiſe von der Heimath
nach Oſtaſien durch Sibirien zurückgelegt hat, wie folgt: Der
größte Theil der Bahn iſt ſehr mangelhaft gebaut. Was
im Winter hergeſtellt iſt, ſinkt im Sommer zum Theil wieder voll
ſtändig weg, nachdem das Eis im Erdreich aufgethaut iſt. Umgekehrt
wirft im Winter der in das Erdreich eindringende Froſt die Schienen
vollſtändig auseinander. Es geht Alles bergauf, bergab. Man glaubt,
in einem Schiffe, nicht in einem Eiſenbahnzuge zu fahren. Daß unter
ſolchen Umſtänden die Bahn in den nächſten Jahren zu Truppen-
maſſentransporten gebraucht werden könnte, wie man in Petersburg
hofft, dürfte vollſtändig ausgeſchloſſen ſein. Um die Bahn wirklich
nutzbringend zu machen, wird es noch vieler Millionen bedürfen.

Serbien.
Vom Atientatsprozeſſe.

Der öſterreichiſchungariſche Geſandte forderle die ſerbiſche
Regierung auf, die Verfolgung der Radikalen einzu
ſtellen und das Standgericht zu milderen Urtheilen zu veranlaſſen,
damit der Ausbruch einer Revolution vermieden werde.
Die „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht eine ihr aus Zürich von

einem gewiſſen Balugdiec zugegangene Depeſche, in welcher ſich
derſelbe als der Autor jener Broſchüre bekennt, in welcher das
ſerbiſche Volk zum Aufſtand und zur Steuerverweigerung aufge
fordert wird. Gleichzeitig erklärt derſelbe, daß er niemals mit Radikalen
in Verbindung geſtanden habe.

Afrika
Die Transvaalkriſis.

Aus Pretoria wird gemeldet: Die Arbeiten an der Jnſtand-
ſetzung der Feſtungswerke ſchreiten rüſtig fort. Das offizielle Organ
„Volksſteem“ berichtet, daß bei Ausbruch eines Krieges die Truppen
von einem erfahrenen Offizier befehligt würden, daß neue Ver
ſchanzungen angelegt und daß die Städte durch Feſtungswerke ver
ſchanzt werden ſollen. Die Transvaalregierung wird dem Volksraad
heute, ſobald der engliſche Vertreter Fiſcher in Bloemfontein einge
troffen ſein wird, ihre Antwort auf die Vorſchläge Chamberlains
unterbreiten. Wenn der Volksraad dieſer Antwort zuſtimmt, ſo
wird dieſelbe ſofort dem engliſchen Vertreter in Pretoria ausge
händigt werden. Die Antwort Transvaals nimmt die Forderungen
bezüglich der Naturaliſation der Ausländer an, die der Suzeränetäts
frage nicht. (Siehe auch unter „Deutſches Reich“.)

Hochwaſſer.
Wie aus Oberöſterreich gemeldet wird, iſt der Schaden,

den das Hochwaſſer dort angerichtet hat, un berechenbar.
Ueber die Kataſtrophe in Paiersbach wird aus Wien noch ge
meldet Jn Paiersbach ſtürzte geſtern Abend die große eiſerne Fahr-
brücke über die Schwarza ein. Jm Moment des Einſturzes befanden
ſich zahlreiche Perſonen auf der Brücke; mehrere ſiürzten in die
Fluthen und ertranken. Die Zahl der Umgekommenen iſt bisher nicht
feſtgeſtellt. Ferner kommt aus Wien noch folgendes Telegramm
Sehr trübe Nachrichten laufen aus dem Salzkammergut
über die Hochwaſſergefahr ein. In Fſchl wird, wenn
der Regen fortdauert, Hungersnoth befürchtet. Das Waſſer ſtieg in
Salzburg bis zum erſten Stock, Feuerwehr und Pioniere mußten
Hülfe leiſten. Der Bahnverkehr iſt auf vielen Stellen unterbrochen.
Auch Wien ſieht, wenn das Waſſer nicht bald fällt, einer Waſſers
gefahr entgegen. Auch aus Oberſteyermark werden Nothſchreie laut.
Die Flüſſe Mürz, Mur und Ems treten aus und reißen
Brücken, Zäune und Getreide mit ſich fort. Auch Lawinenſtürze
werden befürchtet; in vielen Orten ſtehen die Häuſer unter Waſſer.
Zwiſchen Mürzzuſchlag und Neuberg iſt der Bahnverkehr cingeſtellt.

Heer und Marine.
Ein neuer Kreuzertyp. Auf der kaiſerlichen Werft zu

Danzig iſt dieſer Tage, wie von dort geſchrieben wird, die Kiellegung
für den neuen kleinen Kreuzer „C“ erfolgt. Auch mit dem Einfügen
der Spanten hat man inzwiſchen begonnen, ſo daß das äußere Gerippe
des Neubaues bereits erkennbar iſt. Aus dem Konſtruktionsplan des
Schiffes iſt erſichtlich, daß es ſich bei dem Bau desſelben um einen
gänzlich neuen Typ handelt. Denn während alle bisher auf unſerer
Kriegswerft gebauten kleinen Kreuzer noch gar keinen Panzerſchutz
hatten, ſoll dieſer Neubau in der Höhe der Waſſerlinie eine
Panzerdeckung erhalten. Ferner wird zum Unterſchied von allen
bisherigen kleinen Kreuzerneubauten auf der Danziger Werft das
neue Fahrzeug nicht nur für den Auslandsdienſt gebaut, ſondern in
ſeinen bordlichen Einrichtungen derart hergeſtellt, daß das Schiff als
Aviſo der heimiſchen Schlachtflotte beitreten kann. Für den Auslands-

wendet. Auch in der Torpedoarmirung bietet der Neubau
eine bemerkenswerthe Neueinrichtung; infolge der Er-
fahrungen des ſpaniſch amerikaniſchen Krieges iſt nämlich unſere
Marineverwaltung jetzt bemüht, die Lancirrohre ſoweit als möglich
nur noch unter der Waſſerlinie des Schiffes einzubauen. Schließlich
iſt auch in der Konſtruktionsanlage bei einem Deplacement von noch
nicht ganz 3000 Tonnen eine ganz koloſſal geſteigerte Kraftleiſtung
der Maſchinen vorgeſehen, die im Stande ſein ſollen, mit gegen
7000 Pferdekräften zu arbeiten. Die Ausführung des Neubaues ſoll
ſich auf etwa zwei Jahre erſtrecken die Fertigſtellung des Schiffs
körpers und der Maſchinen ec., einſchließlich der Materialanſchaffungen,
iſt auf etwa 31 Millionen Mark veranſchlagt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
„Ohne Zoologie und Allegorie“ ſoll, ſo ſchreibt

die „B. B. Z.“, von jetzt ab die Bildhauerkunſt arbeiten, ſo beſtimmte
der Kaiſer kürzlich gelegentlich eines Atelierbeſuches in
Berlin und alle Kunſtfreunde werden dieſem Vorſchlag dieſer
Rückkehr zur einfachen und edleren Kunſt, freudig Beifall ſpenden.
Ein wunderſchönes Beiſpiel dieſer vom Kaiſer getadelten zoologiſchen
Kunſt iſt das Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms I. auf
der Berliner Schloßfreiheit. Wer ſich die nicht ganz leichte Mühe machen
will, die wahrhaft tropiſch üppige Faunga dieſes Denkmals durchzuarbeiten
und zu öklaſſifiziren, der wird zu folgendem ſtattlichen Reſultat ge-
langen Außer dem alten Kaiſer und ſeinem Pferd, den einzigen
Figuren, die nöthig waren, befinden ſich auf dem Denkmal zunächſt
noch 19 halbnackte Weiber, 22 dito Männer und 12 dito Kinder.
Die eigentliche Zoologie aber iſt wie folgt vertreten: 21 Pferde,
2 Ochyſen, 8 Schafe, 4 Löwen, 16 Fledermäuſe, 6 Mäuſe, 1 Eichhorn,
10 Tauben, 2 Raben, 2 Adler, 16 Eulen, 1 Eisvogel, 32 Eidehſen,
18 Schlangen, 1 Karpfen, 1 Froſch, 16 Krebſe, zuſammen 157 Thiere.
Dabei muß bemerkt werden, daß dieſe Zahlen nicht
etwa willkürlich ſind, ſondern auf möglichſt gewiſſenhafter Rechnung
beruhen, daß ferner die Zählung ſich nicht auf die Moſaikbilder des
Fußbodens erſtreckt, in denen es auch von Adlern und Genien nur
ſo wimmelt. Dreiundfünfzig nackte Figuren und hundertſiebenund-
fünfzig Thiere, das iſt der zoologiſche Apparat, den die Berliner
Bildhauerſchule braucht, um in uns die Erinnerung an Wilhelm I.
wachzuhalten Wenn Jemand einen Gedanken nicht in einen
klaren und kurzen Satz faſſen kann, ſo fängt er an Phraſen zu machen.
Wenn ein Künſtler einen Menſchen nicht durch ein klares, einfaches
Bild wiedergeben kann, ſo muß er ſeine Zuflucht zu Adlern und
nackten Mädchen nehmen.

Der 8. Kongreß der Jnternationalenkrimi-
naliſtiſchen Vereinigung wurde geſtern in Budapeſt
von dem Juſtizminiſter Ploß, welcher zum Ehrenpräſidenten gewählt
wurde, eröffnet. Es ſind zahlreiche Mitglieder aus allen Welttheilen
anweſend.

Pietro Mascagni wird mit dem aus 90 Künſtlern be-
ſtehenden Maiſänder Scala Orcheſter am 9. November in der
Philharmonie zu Berlin konzertiren.

Paul Lindau hat dem Königl. Schauſpielhau'e ein neues
vieraktiges Luſtſpiel zur Aufführung übergeben. Das Stück führt
den Titel „Der Herr im Hauſe“. Das Stück dürfte im November
in Szene gehen. Hugo Lubliners vieraktiges neues Luſtſpiel
„Splitter und Balken“ gelangt im Königl. Schauſpielhauſe in
Berlin am 7. Okteber er. zur überhaupt erſten Aufführung.

Ueber den Geſangswettſtreit in Kaſſel ſprach ſich
der Kaiſer nach der „V. Z.“ Montag gegenüber dem Vorſitzenden
der Karlsruher „Liederhalle“, Oberlandesgerichtsrath Rothweiler, in ein
gehender Weiſe aus. Er bereue nicht, den Kaſſeler Geſangswettſtreit
veranlaßt zu haben. Es freue ihn, jetzt aus allen Gauen Deutſch-
lands zu hören, daß der Männergeſang aufblühe. Nur hätten
die Komponiſten nicht ſo auf Abwege gerathen
ſollen. Die Geſangvereine hätten leider meiſt Kunſtgeſang
gebracht. Der Erfolg ſei deshalb auch anders geweſen, als er
erwartet. Gut gefallen habe ihm der Chor „Rudolf von Warden-
berg“, weniger angeſprochen hätte ihn dagegen der Chor „Sturm
auf dem Meere“. Bei all dem Kunſtgeſang wäre es eine Erquickung

eweſen, wenn ein Verein „Wer hat dich du ſchöner Wald“ geſungen
hätte. So etwas wie der heute von der „Liederhalle“ geſungene
Abt'ſche Chor „Dem Vaterland“ gefalle ihm ſehr.

Sport und Jagd.
g. Pritſchöna (Saalkreis), 13. Sept. (Ja g d.) Auf der circa

609 Morgen umfaſſenden hieſigen Gemeindejagd, welche von Herrn
Gutsbeſitzer Koch hier gepachtet iſt, wurden bis jetzt 130 Rebhühner
erlegt. Der Beſtand iſt noch immer zahlreich, ſodaß das Ergebniß
ſich noch günſtiger geſtalten wird. Allgemein aber halten bei der
kühlen Witterung die Hühner nicht mehr gut und verlaſſen meiſt
außer Schußbereich die bergende Deckung.

Gerichtszeitung.
Aruſtadt, 13. Sept. (Beleidigungsklage.) Jn einer

ſoit zwei Jahren ſchwebenden Beleidigungsklage des Majors v. Dieskau
gegen Oberkonſiſtorialrath Helm hier kam geſtern vor der Straf-
kammer in Erfurt endlich ein Vergleich zu Stande, der dahin geht,
daß Oberkonſiſtorialrath Helm erklärt, „daß er bei ſeinen ſeiner Zeit
gethanen Aeußerungen gegen Major v. Dieskau nicht die Abſicht ge
habt, den Nebenkläger (v. Dieskau) in ſeiner Ehre zu kränken, zu
verletzen oder zu ſchädigen.“ Der Strafantrag wird darauf zurück-
gezogen. Von den Gerichtskoſten des Verfahrens trägt der Ange
klagte die eine, der Nebenkläger die andere Hälfte. Die durch die
Nebenklage und die Vertheidigung entſtandenen außergerichtlichen
Koſten werden gegeneinander aufgehoben. Nebenkläger und Ange-
klagter verzichten auf Stellung von Strafanträgen in Bezug auf
gegeneinander geäußerte Beleidigungen, auch wenn ſie ihnen bisher
noch nicht zur Kenntniß gekommen ſeien. Es waren 20 Zeugen
geladen, darunter General v. Spitz aus Berlin und Staatsminiſter
Peterſen aus Sondershauſen.

Vermiſchtes.
Mord. Man ſchreibt aus Schwedt a. d. O., 12. September:

Durch Selbſtverrath iſt dieſer Tage hierſelbſt ein ſchweres
Verbrechen aufgedeckt worden. Auf der Schreiber'ſchen
Herberge ließ ein betrunkener Müllergeſelle Bemerkungen
fallen, daß er um einen geheimnißvollen Mord wiſſe, woraufhin
der Mann verhaftet wurde. Die polizeilichen Ermittelungen haben
ergeben, daß an der Sache etwas Wahres iſt und daß der
Verhaftete, der inzwiſchen der Staatsanwaltſchaft übergeben
und nach Prenzlau iſt, der Mörder ſelbſtNach ſ dniß iſt er vor ſieben Jahren auf einer

e

Mühle bei Freienwalde beſchäftigt geweſen, wo er mit der
Frau des Meiſters in nahe Beziehungen trat. Um den unbequemen
Ehemann aus dem Wege zu ſchaſfen, hat er ihn aus dem
Hinterhalt erſchoſſen und die Leiche unter der Mühle ver
graben. Nach dem verſchwundenen Müller hat bald kein Hahn mehr
gekräht, da das Gerücht verbreitet wurde, er ſei nach Amerika aus-
gewandert. Bei den jetzt vorgenommenen Nachgrabungen unter der
Mühle iſt thatſächlich ein menſchliches Skelett bloßgelegt
worden, das man für das des Ermordeten hält.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 13. September 1899.

Aufgeboten: Der Schmied Friedrich Krämer, Raffſinerieſtr. 7
und Hedwig Mertin, Raffinerieſtr. 32. Der Lehrer Max Aderhold,
Gorden und Klara Wietaſch, Annenſtr. 1. Der Barbier Karl Wohl-
farth, Leipzig und Emilie Koch, Bitterfeld. Der Kaufmann Hermann
Beutler, Halle und Elſa Jäckſtein, Leipzig. Der Varbier Albert
Enke, Steinweg 44 und Marie Zacharias, GroßzſchocherWindorf.
Der Lehrer Albert Roth, Halle und Martha Nebelung, Heſſerode.

Eheſchließungen: Der Großkaufmann Auguſt Weber, Amſterdam
und Eliſe Weber, Sofienſtr. 3. Der Maurer Johannes Kummer und
Hedwig Neumann, Saalberg 6. t

Geboren: Dem Hauptſteueramtsdiener Richard Richter, Anker-
ſtraße 2, S. Bernhard. Dem Weichenſteller Karl Geelhaar, Schmied-
ſtraße 34, S. Kurt. Dem Dienſtmann Albert Kuhn, Mittelwache 6,
T. Erna. Dem Maler Max Kolwig, Fleiſcherſtr. 26, T. Jda. Dem
Handarb. Auguſt Sulima, Spitze 29, S. Paul. Dem Poſtſchaffner
Karl Berger, Parkſtr. 10, T. Ella.

Geſtorben: Die Wirthſchafterin Marie Sarfert geb. Grimm,
45 J., Wörmlitzerſtr. 95. Der penſ. Schaffner Hermann Heidenreuter,
60 J., Parkſtr. 12. Des Zuſchneider Friedrich Kirchner T. Wally,
1 J., Zenkerſtr. 11. Der Brauereiarb. Franz Heinecke, 23 J.,
Glauchaerſtr. 49. Des Handarb. Otto Raue S. Arthur, 5 Mon.,
Schmiedſtr. 21. Des Handarb. Ferdinand Pallas S. Paul, 5 T.,
Blumenthalſtr. 26. Der Handarb. Wilhelm Knabe, 50 J., Lilienſtr. 12.
Des Arbeiter Friedrich Günther T. Jda, 2 Mon., Ludwigſtr. 13.

Fremdeuliſte.
Grand Hotel Bode. Jhre Exzellenz Freifrau von Cramm

Burgdorf nebſt Frl. Tochter aus Berlin. Frhr. v. Dungern aus
Wiesbaden. Frhr. v. Kirchberg nebſt Familie aus Schlichtingsheim.
Landrath v. d, Schulenburg aus Salzwedel. Landrath v. Bredow
aus Liebenwerda. Landrath Winckler aus Zeitz. Kommerzienrath
Meyer nebſt Familie und Bedienung aus Hannover. Oberleutnant
Wimmer aus Breslau. Hofrath Dr. Schieck nebſt Gemahlin aus
Dresden. Sanitätsrath Lengefeld nebſt Gemahlin aus Wittenberg.
Gutsbeſitzer Polland nebſt Tochter aus Rohrsheim. Direktoren
Schmidt nebſt Tochter aus Wilhelmshöhe, Hüßner aus Eſſen a. Ruhr,
Fink aus Thiede, Waldmann nebſt Gemahlin aus Berlin, Vethge
nebſt Gemahlin aus Köln a. Rh. Generaldirektor Heilwig aus
Frankfurt a. M. Doktoren Fuchs aus Berlin, v. Hartungen aus
Gartaſee, Schlottmann aus Jena. Jngenieure Penz aus Mannheim,
Thieſing aus Braunſchweig, Schmidt nebſt Gemahlin aus Berlin.
Inſpektor Hellner aus Weimar. Rentier White nebſt Tochter aus
London. Fabrikbeſitzer Urſprung nebſt Sohn aus Barmen, Hofmann
nebſt Gemahlin aus Offenbach a. M., Huffmann nebſt Gemahlin aus
Cottbus, Beſchke nebſt Gemahlin aus Magdeburg, Winter aus Kaſſel.
Paſtor Gerhardt nebſt Gemahlin aus Weißenfels. Optiker Wiſt aus
Charkow. Kaufleute: Appel, Lewinsky, Keferſtein nebſt Gemahlin,
Neumeyer aus Berlin, Vogel aus Frankfurt a. M., Ko h aus Wien,
Hoffmann aus Turcoſin i. Ungarn, Saling nebſt Gemahlin aus
Breslau, Wacherot nebſt Gemahlin aus Leipzig, Franke aus Traben,
Feuſtel aus Plauen, Schnebel aus Nürnberg.

Hotel Preußiſcher Hof. Dr. Jerwitz nebſt Frau aus Dublin.
A. v. Fiſcher nebſt Sohn aus Aſchaffenburg. Dr. M. Zucker aus
Erlangen. Ingenieur Rundeſſen aus Schweden. M. Ludwig,
C. Montag, A. Jhle, Jngenieur Eſtner aus Leipzig. Fritz Schwarz
bauer aus München. G. Dolfoſſe aus Amſterdam. J. Karp,
J. Joſeph, Otto Becker, M. Lindemann, H. Wenders, Sachs und
Michaelis, L. Fleiſchmann aus Berlin. W. Stricker aus Frank-
furt a. M. F. Völke, H. Landgraf aus Magdeburg. Frau A. Ulrich
aus Liſſa. Berginſpektor Schoff aus Flettenberg. Th. Baumbach
aus Neuſtadt. M. Heumann aus Jena. Jngenieur Woltermann
aus Frankenſtein. K. Schneider aus Schwerin. Heinrich Vahle aus
Krefeld. H. Harms aus Everſten. Herm. Jähnke aus Bielefeld.
P. Hergvell aus Pyrmont. C. Leihkamp aus Stolberg. Kaſtellan
aus Stettin. Dr. R. Schütz nebſt Familie aus Niemberg. Auzuſt
Fahm aus Hamburg. W. Becker aus Schleſtadt. Dr. Bernh. Sorge
aus Friedrichsort. W. Falk aus Dresden. Th. Siems aus Wilhbelms-
haven. Ingenieur Gebauer aus Halberſtadt. R. Meyer aus Droſe.
H. Kayſer aus Solingen. Oskar Sengbuſch aus Riga. Rektor
Schmitt nebſt Frau aus Leer. R. Dittrich aus Neumark. Scheuerer
aus Altona. E. Braun aus Zwickau. W. Franke aus Plauen.
C. Anhoff aus Remſcheid. Baumeiſter Haaſe nebſt Tochter aus
Beuthen. W. Geislert aus Düſſeldorf. G. Haaſemann nebſt Frau
aus Langenberg. Schweda aus Stargard. Albert Schrotter aus
Goldberg. G. Grobe aus Kalbe a. S.

Verantwortlich für die Redaktion Br. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreſſenden
Zuſchriften find nicht perſönlich, ſondern (ediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

von 24 Proſessoren der Medietn
geprüft und empfohlen, haben ſich die Apo
theker Richard Brandt's Schweizerpillen,
welche in den Apotheken die Schachtel à 1

S erhältlich, wegen ihrer unübertroffenen zu-
S verläſſigen, angenehmen, dabei vollſtändig

e unſchädlichen Wirkung gegen
DLeihes-Verstopfun

(MartleibigkKneit), ungenügenden
Stuhlgang und deren unangenehme Folge-

zuſtände, wie Kopfſchmerzen, Herzklopfen, Blutandrang, Schwindel,
Unbehagen, Apptitloſigkeit c. einen Weltruf erworben. Nur 5 Pfg.
koſtet die tägliche Anwendung und ſind die Apotheker Richard Brandt-
ſchen Schweizerpillen bei den Frauen heute das beliebleſte Mittel. Die
Beſtandtheile der äch ten Apotheker Richard Brandtſchen Schweizer-
pillen ſind Extracte von: Silge 1,5 Er., Moſchusgarbe, Aloe, Abſinth
je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitter
kleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50
Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. [(1738

ne

Be enn,Ciserne Dettstellen,
Billige, feste Preice. Tadelloee Qualitäten.

l FeP in
Leipziger Str. 7 u. Gr. Ulrichstr. 33 34.

Allein- Vertretung der Steſinerschen RKeformm-Betten well Wettstelemn,.
Es O Besiehtigung der Betten-Ausstellung Er. Ulrichstrasse 3334 Jedermann, auch Nichtkänfern gern gestattet. 699
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Theodor R
Mustersendungen schnellstens, nach auswärts postfrei.

Zur Nerbst- und Winter Saison
empfehle in unerreichter Answahl und PreiswürdigKeilt meinen Specialartikel

Kleiderstoffe
n u röähnthe Neuheitenin allen Preislagen, von dem einfachsten bis zum hochelegantesten Genre,

Gesochäft

Damen-Confection, Seicien- u. Kleiderstoffe-
ühlemann,

Leipziger Strasse 97.

Wrischoe
AMolereibutter,

(garantirt reine Nolarbutler),

Pfd. 110 Pfg.,
hochfeine und allerſeinste

FEOIkCGVGi-
Tafel Butter

von verſchiedenen Dampfmolkereien täglich
friſch eintreffend,

Pfd. 120 und 130 Pfg.
empfiehlt

Robert Woise,
„Zu den 2 goldenen Zuckerhüten“,

Sriedriisgplat,

d Sorten lebendfriſche

große Auswahl

Ilebendeniseche
zu billigſten Tagespreiſen

empfiehlt

Richard Baart?,
Obere Leipzigerſtr. 51,

Fernſprecher 1284,

Unter höflicher Bezugnahme auf die kürzliche Anzeige Von
dem Ableben des Herrn Richard Hümiclkce erlaube ich mir,
Ihnen hierdurch mitzutheilen, dass das Geschäft in unveränderter
Weise seinen Fortgang nehmen wird.

Indem ich für das der Firma bis dato geschenkte Vertrauen

bestens danke, bitte ich, dasselbe mir auch weiter zu erhbalten, und
werde ich bemüht sein, den alten guten Ruf der Firma stets
7 hren.u Wahren Iochachtend

Gtto Htruve
früher A. StolI.

(Hünicke's u. Sander“s Erben.)

S S

W

e
e

es e

W e 2 See

e W e Am l. Oktober 1899
fähige Couponswerden ſchon jetzt an non

wie üblich eingelöſt. [1743
Ernst Haassengier (0.

c

Geldſchrank.
2 Größerer, gut erhaltener eiſener

Geldſchrank geſucht. Ausführl. Offert.
mit Preis unter V. t. 459 beförd.

F Rudolf Mosse, Halle.
Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23/24.

Sommerſproſſen, Flecken
verunzieren immer. Be-
nützen Sie daher Kuhn's
Crème Vional c 1.30
und Vional-Seiſe 50 u.
80 Allein von FranzKuhn, Kronenparf., Nürnberg. Hier:

Löwen-Apotheke; A. Iunge, Marktdrog.
Quaritsech, Floradrog.; E. Jentzseh, Drog.
E. Richter, Parf., Leipzigerstr. H. Stoll-
berg, Fris., Magdeburgerstr. [1450

Durch Einweichen und Kochen der
Wäſche mit

wird dieſelbe blendend weiß. Ozomal iſt
in allen beſſeren Geſchäften zu haben.

Chem. Fabrik
FalkenbergNeurode.Prompter Verſandt nach

Die Saison hat begonnen, die Waare fällt gut
aus und empfehle ich von heute ab tüglich frisch

Irima Holländer Austern
BEnglische n. Nordsee-Austern, in bekannter
feinster Qualität.

S Leipz i 3 th Lei n Se Iulius Bethge
S (Klippert c Engel), zHelicatoessen- un Weinhandlung.
e W l el Austern-Stube-

spüter auch

Langbein's Rrebs-Extract
„onopol“giebt die beſten Krebsſuppen.

j e chäfunt. e e derCentral-Bureau:Berlin W., Kalkreuthotrasse 1.

Morgen

H. Ricike,Fiſch-, Delirateß- u. Si ſeuchl Haudlung,

Gr. Ulrichſtr. 39, Telephon 988,
empfiehlt

frische Weintrauben, Apfelsinen, Citronen,neue Feigen, Paranüsse, Cocosniüsse,
la. Schleuderhonig, Scheibenhonig,

neue Senf-, Pfeffer- u. Salzgurken, Sauerkohl.
Täglich friſche

Siedewürstehen, Vumpermiclkkel,
Nordseelkrabbem.

Miederage der Theo Continental Bodega-Company.
Freitag Abend

ff. friſcheVen Montag den n 16. Seplember an befindet ſich

Fisoher's
Dampfbade- und Massage- Anstalt

S Gr. Alxichſtraße G

hansſchlachtene Wurſt

bei Gust. Friedrich. Bärgaſſe

Souchon-Thee's
nur geſtebt, Her Ernte, Sà Pfd. 2, 2,40 und 3 War Art S

A. Trautwein, Tat rſtraße 31.

Gegrändet
1823.

neben dem „Goläemen Schitrehen““, im Gartengebäude parterre.

99906 e 88000906288898680009
2 Gothaer Lebensversicherungshank.

bestand am 1. Mürz 1899:
18099

360 bis 1375 der
prärmmie je nach dem Alter der Versicherung.

Vertreter in Halle (Sanale)sE Br. V iel an. Abbreehtstr. 838.

3069998008088

26

Vorsicherungs
Bankfonds
Dividende im Jahre 1899:

s

so 22 80

757 Millionen Favrlc.
242 Millionen Mark.

ahres Normal-
ſeinste

u(9327

Vom Oktober an erſcheint:

„Der alte
Gemeindeblatt

Schriftle
Evang.-luth.

Wöchenllich eine Nummer von 12 Seite

le alte,e

Probenummern gratis.

T m

reiher r Eruſt Roe der v. Diersburg und W. Gußmaun, Pfarrer.
Ter alte Glaube ſteht auf rein religiöſem Boden und entfaltet hier

ſtu rmerprobte Fahne des kirchlichen Bekenntniſſes.
Zu bezi ehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten (Nr. 249 a).

Verlag I. G. Wallmann, Leipzig.

Glaube
für die gedildeten Stände.
itung:

n. Vreis 2 Mk. für das Vierteljahr. e
[1773

Jagd
rennt

Aodiseits-

J. A. Feder
T Gl Gr. Ulrichstrasse 61

Arkiftel.
d An nge m nach

Sescſienſten
ompflieblt

6rösse
A.

T 2a

e a Je
56. Mk. und höher.Was er alen 3 agä-Joppen, Mavel ocs

12. 15. 18. 20. Mk.Max Teuscher, nur Schmeerſtr. 20.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Lonnerstag, I. Beilage zu Nr. 432 der Halleſchen Zeitung
Landezeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden S

14. September 1899

taaten.

[Nachdruck verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 130 Jahren, am 14. September 1769, wurde zu Berlin

Alexander von Humboldt geboren. Seine Forſchung über
Natur- und Menſchenwelt erſtreckte ſich mit jener Vielſeitigkeit und
Richtung auf den Zuſammenhang alles Geſchaffenen, durch welche er
die Bewunderung Europas erwarb. Ein umfaſſendes Denkmal ſeiner
Lebensthätigkeit hat er hinterlaſſen in der Schöpfung ſeines Greiſen-
alters, dem „Kosmos“. Gilt Goethe als König im Reiche der Dicht
iunſt, ſo war Humboldt Präſident der Gelehrtenrepublik. Er ſtarb
am 6. Mai 1859 in ſeiner Vaterſtadt.

Halleſche Nachrichten.
Schriftſtellerheim in Jena. Folgendes launiges Verschen

geht uns zu
„Halt an, Kollege Journaliſt, ſei friedlich, hab' Erbarmen,
Bewahr' vor des Papierkorbs Nacht fein ſäuberlich mich Armen!
Bedenke, das Geflügelhaus, das Du ſoltn ren

auen,Gilt dem geplagten Federviehin allen deutſchen
auen.Zur Hilfe ruft es Deine Macht, die größte ſchier auf Erden,

So ſei hübſch brav und thu' hier mit, ſonſt kann daraus nichts werden.
Stoß mächtig in Dein ſtarkes Horn, hilf werbend dafür thaten,
Mach' Jedermann ihm tributär mit Groſchen und Dukaten.
Wohl magſt nach Deiner ſchnöden Art verändern Du und ſtircichen,
Doch was Du bringſt, ſoll unſerm Heim zur Ehre nur gereichen.
Beleg ſchick mir, im Sitzungsſaal des Heims leg ich ihn nieder ound Kampfesſzenen bedeutend, nach dem Saal zu, verlängert werden,Ein Zeugniß Deiner Bundestreu, ſo findeſt Du ihn wieder.“

Es handelt ſich um den Bau eines Schrifiſtellerheims, eines
Ruhehauſes für deutſche Schriftſteller. Jeden, der Antheil an der
Entwickelung unſerer Literatur nimmt, wird es gewiß mit
Freuden erfüllen, daß endlich auch den Förderern des deutſchen
Schriftthums für die Tage des Alters eine behaglich
trauliche Heimſtätte errichtet werden ſoll. Alte Krieger, alte
Lehrer alte Schauſpieler uſw. beſitzen längſt derartige Feier
abendhäuſer wahrlich, die deutſchen Schriftſteller haben ein
ſolches nicht minder verdient. Gleich Fackelträgern ſind ſie als
Erleuchter unſerer Nation jederzeit vorangeſchritten als Heroide haben
ſie in trüber Zeit das Volk wieder aus tiefer Niedergeſchlagenheit
aufgeweckt und zu neuen Thaten begeiſtert. Man denke nur an Arndt,
Theodor Körner und Max von Schenkendorf! Die „Wacht am Rhein“,
ſo hat ein ſachverſtändiger Mund verſichert, habe mehr geleiſtet, als
ein ganzes Armeekorps. Wir bitten unſere literaturfreundlichen Leſer,
auch ein Scherflein zu dieſem Bau beizutragen. Die BauſteinKarten
ſind in der Preislage von 1 Mk., 10 Mk., 20 Mk., 50 Mk., 100
Mark, 500 Mk. und 1000 Mk. überall zu haben. Wo dies noch
nicht der Fall ſein ſollte, wolle man ſich direkt mit dem „Ortsaus-
ſchuß für das Schriftſteller- Heim in Jena“ in Verbindung ſetzen.
Der Bilderſchmuck wurde von Künſtlerhand ausgeführt und ſtellt
insbeſondere in den höher bewertheten Exemplaren ein äußerſt ge
ſchmackvolles Kunſtwerk dar.

Univerſitäts-Winterſemeſter. Nach dem Verzeichniß der
auf der Königlichen vereinigten Friedrichs- Univerſität
Halle- Wittenberg im Winterhalbjahr vom 15. Oktober 1899
bis 15. S 1900 zu haltenden Vorleſungen und der daſelbſt vor
handenen öffentlichen Jnſtitute und Sammlungen“ ſind für die
theologiſche Fakultät aufgeführt: 8 ordentliche Profeſſoren,
1 ordentlicher Honorarprofeſſor, 2 außerordentliche Profeſſoren und
b Privatdozenten. Jn Jura leſen: 7 ordentliche Profeſſoren,
1 ordentlicher Honorarprofeſſor, I außerordentlicher Profeſſor und
3 Privatdozenten. Die Mediciniſche Fakultät zählt:
11 ordentliche Profeſſoren und 14 Privatdozenten. Die lange Reihe
der Univerſitätslehrer für Philoſophie beträgt 73 (ordentliche
Profeſſoren 30, ordentliche Honorarprofeſſoren 2, außerordentliche
Profeſſoren 12, Privatdozenten 29). Außerdem ſind 9 Lektoren und
rkademiſche Sprachlehrer verzeichnet.

Miſſionsfeſt. Am Mittwoch, den 20. Sept. findet das dies
jährige Miſſionsfeſt des ſtädt. Miſſionshülfsvereins ſtatt. Der Feſt-
jottesdienſt iſt diesmal in der Stephanus-Kirche Nachmittags 3 Uhr
und wird Herr Paſtor Flügel aus Pouch die Predigt halten. Um
5 Uhr Nachmittags wird in den Kaiſerſälen eine Nachfeier ſtattfinden,
bei der außer Herrn Paſtor Meinhof der Miſſionar Kadach aus Trans
vaal und Prof. D. Warneck von hier Anſprachen halten werden. Die
Miſſionsfreunde ſind dazu herzlich willkommen.

Beſprechung über kommungle Auleihen. Aus Anlaß
der in Nürnberg begonnenen Generalverſammlung der Geſellſchaft für
öffentliche Geſundheitspflege, die viele Kommunalbeamte nach Nürn
berg führte, hatte Privatdozent Dr. Jaſtrow (Charlottenburg) für den
Vorabend eine Verſem'inlung einberufen, um zu der Frage der kom-
munalen Anleihen Stellung zu nehmen. Es hatte ſich eine große
Zahl von Bürgermeiſtern, Stadträthen, Stadtverordneten u. ſ. w. aus
allen Theilen Deutſchlands eingefunden; vertreten waren 63 Städte
durch 90 Herren. Dr. Jaſtrow führte aus, die Einberufung der Ver
ſammlung ſei ſerwelrn da in letzter Zeit bei Aufnahmen von kom
munalen Anleihen vielfach Anleihegruppen, ſogenannte „Ringe“,
auftreten, in der Abſicht, jede Konkurrenz anderer Banken auszu-
ſchließen. Jn erſter Reihe komme hier die ſogenannte Preußengruppe
in Betracht. Gewiſſermaßen liege in dieſen Ringbildungen eine Ge
fahr für die Städte, da letztere dieſen Gruppen, die jede Kon
kurrenz ausſchließen, auf Gnade und Ungnade ausgeliefert ſeien.
Oberbürgermeiſter Staude (Halle a. S.) führte hierzu aus Die
Stadt Halle ſei ebenfalls in Folge ihres ſteigenden Geidbedarfs ge
nöthigt geweſen, 4 Proz. zu geben. Trotzdem habe die
Stadt Halle keinerlei Veranlaſſung, gegen die
Ringbildung der Banken Front zu machen. Er,
Redner, halte im Gegentheil die Bildung von Bankgruppen nur für
nüſtz lich. Dieſe trügen dazu bei, die ſtädtiſchen Anleihen, ganz be
ſonders, wenn es ſich um größere Beträge handle, ſchneller, als es
eine einzelne Bank könnte, unterzubringen. Der höhere Zinsfuß ergebe
ſich eben aus den jeweiligen Geldmarktverhältniſſen, mit denen auch
die Städte rechnen müſſen. Die Stadt Halle wolle das gute Ver
häliniß zu den Banken ſo weit als möglich aufrecht erhalten. Ober
bürgermeiſter Schuſtehrus (Charlottenburg, früher Nordhauſen):
Er ſtehe auf anderem Standpunkte wie der Vorredner. Die Be
dingungen der Preußengruppe liefen zweifellos darauf hinaus, die
Städte zu zwingen, zu dem 4prozentigen Typus zurückzukehren. Es
ſei das eine Gefahr für die Städte, der man mit voller Entſchieden
heit begegnen müſſe. Koalition gegen Koalition. Die Städte müſſen
gegen die Bankkonſortien eine Gegenkoalition bilden und es ablehnen,
ſich zu dem 4prozentigen Typus zu verſtehen. Es wurde ſchließlich
folgende Reſolution vorgeſchlagen „Es liegt kein Grund vor, gegen
die Bildung von Bankgruppen, bei Begebung von Kommunalanleihen
irgend welche Schritte zu thun.“ Da jedoch der Vorſitzende bemerkte,
daß angeſichts der auseinandergehenden Meinungen ein Beſchluß
beſſer unterbleiben möge, ſo wurde die Reſolution nicht angenommen.

Die Baukommiſſion genehmigte in ihrer letzten Sitzung
den Ankauf von Land längs der Nordgrenze des Ackers des Frei
zerrn v. Wendt bis zur Straße V an der Weſtgrenze des Artillerie
Kaſernements zur Herſtellung der Straße III zum Preiſe von 3 Mk.
pro Quadratmeter. Man genehmigte ferner den Verzicht auf die
Beſchreitung des Rechtsweges in der Enteignungsſache der Sparkaſſe
des Saalkreiſes und in der Enteignungsſache der Konſolidirten
valleſchen Pfännerſchaft. Auch der Abbruch des ſtädtiſchen Hauſes

Hermannſtraße Nr. 25 und Verkauf des freigelegten Grund und
Bodens an die Trappe'ſchen Erben wurde gutge heißen.

Die neue Artilleriekaſerne für das 75. Artillerieregiment
wird wahrſcheinlich am 1. Oktober zum Be ziehen
fertig ſein. Schon am 25. Sept. ſollen einige Mannſchaften
hier eintreffen, welche die Beaufſichtigung über die zur Ausrüſtung
nöthigen Gegenſtände, die noch vor dem 1. Oktober nach der Kaſerne
geliefert werden, übernehmen. Dieſe Mannſchaften ſollen vorerſt in
den Baracken hinter dem Südfriedhof wohnen. Der hieſige Magiſtrat
wird das neue Regiment ſ. Z. feſtlich begrüßen.

Der VProviunzialverein ehemaliger Jäger und Schützen
verband mit ſeiner Monatsverſammlung die Sedanfeier. Der Vor-
ſitzende, Herr Kaufmann Richard Aßmann brachte nach markigen
Worten der Anſprache das Kaiſerhoch aus. Kamerad St aude er-
zählte über die Ereigniſſe der Jahre 1870/71, mit beſonderer Be
rückſichtigung der Thätigkeit des 4. Jägerbataillons bei Sedan. Nach
Erledigung des Geſchäftlichen fand man ſich zu fröhlichem Feſtmahle
zuſammen, bei dem Geſänge, Anſprachen unv Konzertſtücke ab-
wechſelten.

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein Halle a. S. hält
am Sonnabend, den 16. September im kleinen Saale der „Kaiſer
ſäle“ eine Monats Verſammlung ab. Tagesordnung Bericht über
den Verbandstag in Elberfeld. Erläuterung des neuen Miethsvertrags.
Sonſtige Eingänge.

Feſtſpiel Hermaunſchlacht. Wenige Proben noch, und der
evangeliſche Feſtſpielverein mit ſeinen Spielgefährten wird zu be-
thätigen haben, was in den 5 Monaten unter der Leitung des Herrn
Lorenz gearbeitet worden iſt. Aber auch andere Früchte hat dies
Feſtſpiel gezeitigt und zwar durch die wahrhaft künſtleriſche Voll
endung der Dekorationen durch den uns von unſerem Stadttheater
wohlbekannten Theatermaler Herrn Heimann aus Leipzig. Die
Bühne der „Kaiſerſäle“ mußte zu dieſem Zweck wegen der großen Volks

infolge deſſen war ein Vorbau nothwendig, den Herr Oehnke
(Alter Markt) mit großer Umſicht und Geſchicklichkeit ausgeführt hat,
wie er auch das Aufſteifen der Kuliſſen und Verſatzſtücke c. ſachgemäß
beſorgt, ſo daß dieſe Bühne ein ganz neues Gewand bekommen hat.

b wir nun in den Wald hineinſchauen, der vorn auf feinem
Gitterwerk jedes Blatt und jeden Zweig deutlich zeigt, nach hinten
uns durch transparente Behandlung eines Theils des Proſpektes in
weite Ferne ſchauen läßt, die bald durch Sonnenlicht anmuthig be
leuchtet, bald durch Ungewitter furchtbar erhellt werden, oder ob
wir in die offene Gegend an der Weſer ſehen, die, in Abendſtimmung
gemalt, uns von dem furchtbaren Entſcheidungskampf in ihrem
ſtillen Frieden nichts ahnen läßt, um kurze Zeit darauf vom Voll
mond beleuchtet auf den jenſeitigen Bergen die Lagerfeuer des
römiſchen Heeres zu zeigen, oder ob wir auf die Hütten der
Cherusker den Blick lenken oder den Bärenzwinger, den Ort der
furchtbaren Rache der Thusnelda am Römer Ventidius oder ob
wir endlich die beiden großen deutſchen Fürſten Hermann und
Marbod in ihren Zelten belauſchen dürfen. Jedenfalls iſt der
Nahmen für das Heinrich von Kleiſt'ſche hiſtoriſche Drama „Die
Hermannſchlacht“ in ſo anſprechend künſtleriſcher Form hergeſtellt
worden, daß ſchon wegen der Sorgfalt, mit der dieſe Vorbedingung
für ein glückliches Gelingen man erzählt ſich von 1000 Mk. und
mehr Koſten erfüllt worden iſt, der Beſuch der Anfang Oktober
beginnenden Aufführungen ſich lohnen wird.

Eingemeindung von Diemitz. Behufs Beſprechung dieſer
Frage fand geſtern Abend im „Diemitzer Schlößchen“ eine Verſammlung
ſtatt, die eine die Einverleibung befürwortende Stellung einnahm.
Wir kommen darauf noch zurück.

Der Winterfahrplan der Eiſenbahndirektion Erfurt iſt
ausgegeben. Weſentliche Aenderungen ſind für Halle nicht einge-
treten. Zug 662 von Artern nach Naumburg iſt der Schulkinder
halber wieder früher gelegt, er geht in Artern 5 Uhr 6 Min. früh
ab und kommt 7 Uhr 40 Min. in Naumburg an. Der Plan iſt zum
Preiſe von 50 Pfg. zu kaufen, liegt auch bei den Stationsburegus
zur Einſicht aus.

Halle-Hettſted ter Eiſenbahn. Einnahmen im Juli 1899
46 029,80 Mk., gegen Einnahmen im Juli 1898 43 241,59 Mk., alſo
mehr 2788,21 Mk. Einnahmen in der Zeit vom I. April bis
31. Juli 1899 161 882,29 Mk., gegen Einnahmen in derſelben Zeit
des Vorjahres 153 027,95 Mk., mithin mehr 8854,34 Mk.

Auf dem hieſigen Viehmarkte kam der Koppelknecht Jgnatz
Korcezynski dadurch zu Schaden, daß er beim Vorführen von Pferden
durch ein junges, ſehr ungeduldiges Thier heftig gegen den rechten
Unterſchenkel geſchlagen wurde und eine bedeutende Ouetſchwunde
davontrug. Er wurde nach der Klinik übergeführt.

Der 3l1. deutſche Authropologen-Kongreſ findet nächſtes
Jahr unter Virchow's Vorſitz in Halle ſtatt.

Die Einſtellung der Rekruten erfolgt in dieſem Jahre am
18. Oktober für die Infanterie und am 3. Oktober für die Kavallerie.
Die Einjährig-Freiwilligen haben natürlich überall am 1. Oktober
einzutreten.

Die Gerichtsferien ſind morgen zu Ende. Die bei den
Oberbehörden gebildeten Ferienſenate und die Ferienkammern der
Landgerichte werden wieder aufgelöſt.

Die VerkehrsStatiſtik der Herbergen zur Heimath
Deutſchlands iſt im letzten Heft des „Wanderer“ (Bethel bei Biele
feld) veröffentlicht. Sie ergiebt in 457 Herbergen (gegen 455 im
Vorjahr): 1 622 125 durchreiſende ſelbſtzahlende Perſonen in 2 475 000
Nächten, ferner 32 350 Koſtgänger mit 702 511 Nächten, zuſammen
alſo 1654 475 Gäſte mit 3177511 Nächten das ſind 52 814 Nächte
mehr als im Vorjahr. Dagegen iſt der Verkehr der umſonſt oder
gegen Arbeitsleiſtung verpflegten Stationsgäſte etwas zurück-
gegangen. Jn 250 mit Herbergen zur Heimath verbundenen
Stationen nächtigten 511 037 anderer, 37 315 bekamen nur
Mittageſſen. Die Zahl der Schlafnächte von Stationsgäſten ging
um 4311 zurück, die dafür aufgewendeten Koſten ſanken um 6900
auf 302 684 Mark. Jn Arbeit wurden 123 894 Wanderer gebracht
10 974 oder 9,74 Proz. mehr als im S d. i. je einer von 18
r Jm gepusr wurden 340 782, im Juni nur 282 593

achtquartiere begehrt. Unter Hinzurechnung der Arbeiterkolonien
wurden im Jahre 1898 von der arbeitsloſen Bevölkerung in Kolonien,
Herbergen und Stationen 5 562 705 Schlafnächte zugebracht, d. h.
durchſchnittlich ſchliefen jede Nacht 15 095 ſolcher Männer in den ge
nannten Anſtalten. Die in den Arbeiterkolonien zugebrachten Schlaf
nächte beliefen ſich im Ganzen auf 767 805; in den nicht mit
Herbergen zur He.math verbundenen Verpflegungsſtationen wurden
1 106 352 Nachtquartiere gewährt, in ſämmtlichen Verpflegungs
ſtationen 1617 389. Trotz der im Allgemeinen ſo ſtarken Nach
frage nach Arbeitskräften iſt es, wie auch die Statiſtik der Arbeits
nachweiſe ergiebt, keineswegs möglich, jedem Arbeitſuchenden alsbald
Arbeit zu verſchaffen. In höherem Maße könnte dies gelingen, wenn
das geplante Preußiſche Landesgeſetz über Einrichtung öffentlich

emeinnütziger Arbeitsnachweiſe mit Unterkunftsſtellen für wandernde
rbeitsloſe zu Stande kommt. Jm Abgeordnetenhauſe haben

Vertreter der drei maßgebenden Fraktionen (die konſervativen
Abgeordneten von Pappenheim, Winckler und Barthold,
die Nationalliberalen Hausmann und Kaſelowsky, Profeſſor
Dr. Hitze vom Centrum) ſich für den Erlaß eines ſolchen Ge-
ſetzes ausgeſprochen Bedenken wurden nur von freikonſervativer und
freiſinniger Seite geäußert. Der Miniſterialdirektor Dr. v. Bitter als
Vertreter der Staatsregierung ſtellte die baldige Ausarbeitung und
Vorlegung eines derartigen Geſetzes in Ausſicht.

Patentſchan. Angeméldet von: Krug u. Wehmer,
MagdeburgSudenburg Verfahren zur Herſtellung von Senf-
Gelee. Franz Schmidt u. Co., Georgenthal: Gelenk für Puppen
und mechaniſche Figuren. Joh. Heinr. Meyer, Magdeburg Ge-

ſprächszähler. Ortrander Eiſenhütte Freiher von Strombeck und
Reinshagen, Ortrand: Dauerbrandofen. J. H. Bellach, JenaSarg. Ertheilt an: W. Reißmann, Saalfeld: Maſchine zum
Preſſen von Jſolatoren mit Jſolirhütte. Nr. 106 100. H. Beck-
mann, Magdeburg: Rotirende Vorrichtung zur Maſſengalvaniſirung
ſperriger Gegenſtände. Nr. 10052. E. Kolbig, Zeitz Rauchapparat
zur Verhütung von Bläschen bei dem Lackiren. Nr. 106 038.
F. Pampe, Halle a. S. Einrichtung an Membranrehulatoren für
Deſtillations und Rektifikationsapparate. Nr. 106 016. J. Ch.
F. Sommermeyer, Magdeburg Sicherheitsſchloß mit einem ſich beim
Zuſchließen nach dem Schlüſſelbartſtufen ſelbſtthätig einſtellenden
Eingerichte. Nr. 106 062.

Eine Karte des Kreiſes Merſeburg und der angrenzenden
Kreiſe iſt im Verlage von Fr. Stollberg in Merſeburgerſchienen. Die ſehr deutlich, genau und überſichtlich gehaltene Karte
iſt, in vierfachem Farbendruck ausgeführt, zum Preiſe von zwei Mark
(in Mappe 2,80 Mk., mit Stäben 3 Mk.) zu beziehen. Die Aus-
führung iſt eine ſehr gute und die Anſchaffung nur zu empfehlen.

Der Kutſcher des Herrn Kommerzienrathes L.,
A. Schweinefuß, theilt uns mit, daß eine aug von uns wieder
gegebene kleine Notiz über ein durchgegangenes Pferd nicht genag
geweſen ſei, ſein Pferd ſei nicht durchgegangen, ſondern der Gabel
baum des Wagens ſei durchgebrochen. Auch ſei er, der Kutſcher, ir
vorſchriftsmäßigem Tempo gefahren, es treffe ihn alſo keine Schuld

Jn ſchwerverletztem Zuſtaude wurde der Schloſſer Karl
Merkewitz aus Leopoldshall in die hieſige Klinik eingeliefert
Derſelbe war geſtern in der chemiſchen Fabrik Staßfurt dadurch ver
unglückt, daß er von ausſtrömenden Gaſen bei Ausführung eine
Reparatur ins Geſicht getroffen wurde und infolgedeſſen eine ſchwer
Verbrennung beider Augen davontrug.Armbruch. Der Landwnaiß Fritz Stade aus B, verfehlt

beim Ausſteigen auf dem Bahnhof das Trittbrett des Wagens und
fiel derart hin, daß er den linken Unterarm brach.

Auf einem hieſigen Neuban wurden unvorſichtiger Weiſe
mehrere Mauerſteine aus dem zweiten Stockwerk herabgeſtoß. n.
Hierbei wurde der Handlanger Friedrich Schondorf aus Giebichenſtein
derart getroffen, daß er eine nicht ungefährliche Schädelverletzung
davontrug.

Angefahren. Geſtern Vormittag 9 Uhr fuhr ſich ein
Menagerietransportwagen an dem in der Mitte der Einfahrt zur
Eilgüterabfertigung liegenden Pfeilerfundament feſt, wobei ein unter
dem Wagen angebrachter Kaſten zertrümmert wurde.

Krampfanfall. Geſtern Vormittag 11x Uhr wurde der
Stockmacher Koſchwitz aus Querfurt auf dem Bahnhofsvorplatze von
Krämpfen befallen. Hierbei zog ſich derſelbe derart Hautabſchürfungen
und Muskelquetſchungen des linken Armes zu, daß er in der königl.
Klinik verbunden werden mußte.

Betriebsſtörungen der Straßenbahn. Geſtern Nach
mittag 4x und 54 Uhr fanden in der Leipzigerſtraße Betriebsſtörungen
der Halleſchen Straßenbahn von je 15 und 20 Minuten in Folge
Kurzſchluſſes ſtatt.

s. Durchſchnittspreiſe des heutigen Wocheumarktes
Kartoffeln, pro Etr. 2,50-3,00 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg.
Gurken zum Salat, 4 Stück 10--20 Pfg. Gurken, zum Einlegen,
pro Schock 0,60--1 Mk. Gurkenſchaalen, pro Mandel 1 Mk.
Pfeffergurken, 1 Liter 20—-30 Pfg. Zwiebeln, pro Ctr. 5 Mk.
Zwiebeln, 1 Liter 10--15 Pfg. Grünkohl, 2 Stück Pfg. Welſch
kohl, 2 Stück 10--15 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 10--20 Pfg. Rothkohl,
2 Stück 10--40 Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, pro
Mandel 30--50 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück 10--20 Pfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 Pfg. Schoten, 2 Ltr. 50 Pfg. Bohnen,
rüne, 2 Ltr. 20 Pfg. Bohnen, weiße, 2 Liter 20 Pfg.
adieschen, 3 Bund i Schnittlauch, 2 Bund Pfg.

Meerettig, pro Stück 10--20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--10 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
10-40 Pfg. Salat, grüner, 2 Stück Pfg. Birnen,
vro Mandel 10--40 Pfg. Pflaumen, 1 Schock 30 Pfg.
Aepfel, pro Mandel 20--60 Pfg. Gänſe, pro Stück 3--6 Mk.
Enten, pro St. 2--3 Mk. Hühner, pro Stück 1.25--2 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,20--2,650 Mk. Tauben, vro Stück 30-40 Vfg.
Faſanenhähne, pro St. 3--4 Mk. Faſanenhennen, pro St. 3,50 Mk.
Rebhühner, pro Stück 1,20 Mk. Virkhühner, pro St. Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,10 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,20 Mk. Aal, lebend, pro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,90--1,40 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 3,50 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,60 Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfſiſch, pro Pfd. 25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 1,90 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 2 Mt.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 25--35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
4,00 Mk. Butter, pro Stück 60-70 Pfg. Eier, pro Mandel
1--1,20 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 -70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Mit der Eröffnungsvorſtellung am Sonnabend, den 16 d. Mts. findet
gleichzeitig die erſte Vorſtellung im Goethe-Cyclus, welcher
als Nachfeier von Goethes 150. Geburtstag geplant
iſt, ſtatt. Als Einleitung gelangt ein ſzeniſcher Prolog von Ludwig
Spannuth Bodenſtedt zur Aufführung. Nach dem Vortrag der
Ouverture „Jphigenie auf Aulis“ von Gluck geht dann das Goethe-
ſche Schauſpiel „gphigenie auf Tauris“ ((mit Frl. Arnold
und den Herren Nollet, Hahn, Zillich und Gura beſetzi) in Szene.

Als erſte Fremdenvorſtellung bei kleinen Preiſen iſt für Sonntag
Nachmittag 34 Uhr „Die Waiſe aus Lowood“ angeſetzt (mit
Frl. Blankenfeld in der Titelrolle), während für die Abendvorſtellung,
um dem Luſtſpielperſonal Gelegenheit zu geben, ſich in bekannten
Rollen einzuführen, eines der beſten älteren Werke von Blumenthal
und Kadelburg, „Die Großſtadtluft“, in Ausſicht ge
nommen iſt.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters wird uns geſchrieben
Herr Direktor Mauthner hat für ſeine zweite Saiſon zahlreiche
Novitäten erworben und bei Auswahl derſelben auch auf jenen
Theil des Publikums beſondere Rückſicht genommen, welcher geneigt
iſt, mehr das Repertoire des königl. Schauſpielhauſes in Berlin zu
bevorzugen, welche Bühne wie bekannt mit einer Zuhörerſchaft
zu rechnen hat, die vorzugsweiſe aus Familien und jungen
Damen beſteht. So hat Herr Mauthner das neueſte Repertoireſtück
dieſer Hofbühne, Moſers und Throthas vieraktiges Luſtſpiel „Auf
Strafurlaub“ für das Thaliatheater angekauft, welche luſtige
Novität bereits ſeit Monaten allwöchentlich mehrmals auf dem Spiel
plane erſcheint und ſtets vor übervollen Häuſern in Szene geht. Der
vieraktige Schwank „Buſch-Reichenbach“ von Heinrich Lee und
Wilhelm MeyerFoerſter dürfte hier noch vor ſeiner Berliner Erſt
aufführung in Szene gehen. Joſeph Jarnos „Die Wahrſagerin“,
welche überluſtige Novität die ganze Sommerſaiſon über das Neue
Theater mit Beſuchern füllte, wird auch auf dem Spielplan des
Thaliatheaters erſcheinen, ebenſo wie SylvaneGascognes „Die
Einberufung“, Paul Lindaus „Die Erſte“, ein hoch
intereſſantes Schauſpiel, Dr. Reulings „Mann im Schatten
und Hans Oldens Volksſtück „Thielemanns“. Victorien
Sardous Schauſpiel „Spiritismus“, welches einen tragiſchen
Stoff höchſt ſpannend behandelt, wird in Paul Lindaus Ueberſetzung
aufgeführt werden. Dies ſowie Werke von Gerhard Haupkmann,
Ibſen, Hartleben, Bförnſon, Ganghofer und Hermann Bahr werden
die literariſchen Glanzpunkte im ThaliatheaterRepertoire bilden.
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Vermiſchtes.
Die Park und Gartenanlagen der Pariſer Welt-

ausſtellung 1909 verſprechen, großartig zu werden. Die Gärtner
der Stadt Paris fahren fort, ſie mit der größten Sorgfalt anzulegen.
Nicht nur die ſtädtiſchen Gärtnereien in Longchamps und Auteuil
geben ihre Beiträge dazu her, ſondern es werden auch anderweit noch
bemerlenswerthe Ankäufe gemacht. So läßt man von den Ufern
des Mittelmeeres Tropengewächſe aller Art kommen. Jm Jahre
1900 werden 500 verſchiedene Bäume und ebenſoviel verſchiedene
Straucharten vorhanden ſein, ſowie 100 Varietäten von Kletter
pflanzen. Jm ganzen ſollen im Weltausſtellungsgebiete 50 000 ver
ſchiedene Pflanzen zu bewundern ſein. Hierzu kommt dann noch der
intereſſante Annex der Gartenbaugruppe im Park von Vincennes.
Bemerkt ſei noch, daß der Votaniker-Kongreß unter dem Vorſitz
Prilleux' vom 1. bis 7. Oktober 1900 in Paris tagt.

Eine Dynamitexploſion fand in der Kohlengrube Niwka
bei Sosnowice ſtatt. Zwei Bergleute wurden in Stücke
geriſſen, drei ſchrecklich verſtümmelt und getödtet mehrere ſind
ſchwer verletzt.

Ein tragiſches Jagdunglück ereignete ſich Sonnabend Nach
mittag bei Llaudovery (Wales). Ein junger Mann Namens Gwilym
Williams aus Todnypandy, der auf Ferien zu Hauſe war, ſchoß mit
ſeinem Vater Kaninchen, als plötzlich die Flinte des Vaters durch
einen Zufall losging. Der Schuß traf den Sohn in den Rücken.
Der junge Mann ſtarb kurz darauf.

Der Haferſtrauſt der Madame B. Aus Paris wird berichtet
In der Rue de Togqueville paſſirte geſtern einer Dame ein unan
genehmes, wenn auch nicht lebensgefährliches Malheur. Sie trug
ein hochelegantes Koſtüm und einen feinen, italieniſchen Strohhut, ſoge
nannten Schwinger, auf dem ein großes Bouquet wunderbar natür
lich ausſehenden, künſtlichen Hafers keck im Winde balancirte. Der tückiſche
Zufall wollte es, daß gerade ein hochſtämmiger Neger über die Straße ging
und da alles Exotiſche auf die Pariſerinnen einen unwiderſtehlichen
Zauber ausübt, blieb Frau B. einen Augenblick am Straßenrande
ſtehen. Hinter ihr erwartete, ebenfalls am Rande des Trottoirs, der
Gaul eines Sprengwagens die Rückkunft ſeines Herrn. Verlockend
ſchwang ſich der Haferſtrauß auf dem Schäferhute von Madame B.
vor ſeiner Naſe. Ein ſchneller Biß, und er hatte ihn ſammt dem
Hute und dem Chignon im Maule Ein Jammergeſchrei der Dame
und ein Hohngelächter von Seiten des Publikums war die Folge.
Frau B. ließ vom nächſten Schutzmann ein Protokoll aufnehmen.

Ein ſpaniſches Bahnidyll. Man ſchreibt aus Madrid Vor
einigen Tagen fand ein Perſonenzug, der von Sevilla nach Cordoba
ging, die kleine Station Carlota öde und verlaſſen vor. Von dem
Chef der Station und dem übrigen Perſonal war auch nicht die
Spur vorhanden. Der Zug mußte mehr als zwei Stunden ſtehen
bleiben, da der Zugführer aus Furcht vor einem Zuſammenſtoß
nicht weiter fahren wollte, da er nicht wußte, ob die Strecke frei
war. Die Paſſagiere waren ſchon ganz verzweifelt, als ſich
einer von ihnen, der mit dem telegraphiſchen Apparat
umzugehen wußte, bereit erklärte, nach Cordoba zu telegraphiren und
anzufragen, ob der Zug weiter fahren dürfe. Bald kam auch eine
bejahende Antwort aus Cordoba. Als der Zug ſich eben wieder in
Bewegung ſetzen wollte, erſchien, ſchwer betrunken, der Weichenſteller
der Station. Auf die Frage, wo der Stationschef und die anderen
Beamten ſeien, erklärte er gemüthlich, ſie ſeien alle zu einer Kindtaufe
ins nächſte Dorf gegangen, wo ſie ſo viel Moſt getrunken hätten, daß
ſie nicht mehr aufrecht ſtehen könnten. Die angenehmen Beamten
ſind ſofort vom Dienſt ſuspendirt worden und werden ſich wegen
grober Pflichtverletzung vor Gericht zu verantworten haben.

Jm Leher „Fehrmoor“ in der Provinz Hannover brennt
es, wie gemeldet, ſchon ſeit einiger Zeit. Iſt auch das Feuer an
ſcheinend einmal erloſchen, ſo bricht es nach ein paar Tagen von
Neuem aus. Hauptſächlich brennen die Ränder und Gräben. Auch
die Wege iverden in Mitleidenſchaft gezogen und an einzelnen Stellen
brennt das Moor unter dem Wege weg. Eine ſolche Stelle mußte
am Sonnabend ein Wagen, der mit ſieben Perſonen beſetzt war,
auf dem Wege vom Debſtedter Bahnhof nach Leher Haide durch
das „Fehrmoor“ paſſiren. An einer der oben bezeichneten Stellen
angekommen, verſank plötzlich der Wagen, ſchlug um, und ſämmt
liche Jnſaſſen fielen in den Graben, den Wagen über ſich. Nur mit
Mühe konnten die Perſonen noch gerettet werden. Kaum waren ſie
in Sicherheit, ſo ſchlugen die hellen Flammen aus dem Erdboden
einpor.

„Unfall in den Vergen. Auf dem Großen St. Bernhard
iſt letzten Sonntag ein italieniſcher Händler, ein ſechszigjähriger Mann,
in einem Schneeſturm umgekommen. Kaum 20 Minuten
vom Hoſpiz wurde er als Leiche gefunden.

Die Franzoſen als Liebhaber dentſchen Bieres. Trotz ihres
Chauvinismus haben unſere Nachbarn jenſeits der Vogeſen ihrer
Vorliebe für deutſches Bier bisher nicht ganz zu entſagen vermocht,
und es giebt genug franzöſiſche Brauer, die, dieſem Umſtande Rechnung
tragend, ihr eigenes Gebräu unter deutſchem Namen zum Ausſchank
gelangen laſſen. Frankreich iſt heute noch das bedeutendſte aus-
ländiſche Abſatzgebiet für deutſche Biere obwohl die Ausfuhr nach
dort in den letzten anderthalb Jahrzehnten um mehr als 70 Prozent
abgenommen hat. Nach unſerer amtlichen Statiſtik hat
die Bierausfuhr nach Frankreich betragen im Jahre
1881 539 215 äz, 1883 545 641 dz, 1885 535 906 z
1890: 193 264 dz, 1895: 150 428 dz, 1898: 142 000 dz2. Dieſer
Rückgang iſt eine Folge der wiederholten Erhöhung des franzöſiſchen
Eingangszolles und verſchiedener von franzöſiſchen Behörden gegen den
Bierimport erlaſſener vexatoriſcher Beſtimmungen. Unter dem Ein
fluſſe derſelben hatten namentlich die elſaß lothringiſchen Brauereien
zu leiden, deren früher ſehr bedeutender Export nach Frankreich heute
faſt ganz eingegangen iſt. 1880/81 führten die Reichslande
275 000 hl Vier aus, 1894/95 nur noch 32 000 h. Was jetzt von
deutſchen Bieren nach Frankreich geht, ſind größtentheils Münchener
Biere, deren Konſum, namentlich in Paris immer noch ein verhält
nißmäßig ſtarker iſt.

Die ſiebente Tochter und die Kaiſerinu. Während der
Kaiſer bekanntlich bei dem ſiebenten Sohne einer Familie
in der Regel genehmigt, daß er als Pathe eingetragen werde,
lehnt die Kaiſerin das Pathenſtehen bei der ſiebenten Tochter ab.
Die gegentheilige im a verbreitete Anſicht iſt irrig. Ein in
Templin wohnender Handwerker bat, wie die „Elb. Ztg.“ ſchreibt,
kürzlich die Kaiſerin in einem Geſuch, bei ſeinem ſiebenten Mädchen
Pathenſtelle zu übernehmen. Darauf hat die erlauchte Frau dem
Bittſteller durch ihr Civilkabinet mittheilen laſſen, daß ſie nur im
engſten Familienkreiſe Pathenſtellen übernähme. Nichtsdeſtoweniger
ließ die Kaiſerin im vorliegenden Falle dem Schreiben ein Geld
geſchenk von 30 Mk. für die Kleine deilegen.

Waldbrände in Südfrankreich. Von der Mittelmeerküſte
Frankreichs, aus Cannes, Toulon und Marſeille, werden ungeheure
Waldbrände gemeldet, die unter einem furchtbaren Südweſtſturm
(Miſtral) ſeit vier Tagen wüthen, ohne daß man ihrer Herr werden
konnte. Jn Cannes ſtehen mehrere Hektar Waldes in Flammen.
Jm Weſten von Toulon brennt der Wald einer ganzen Hügelkette
am furchtbarſten aber wüthet das Feuer in den Waldern oberhalb
Marſeille, bei Nacht den ganzen Weſthimmel erhellend. Man hat
bisher mehrere hundert Soldaten aufgeboten, aber alle Mühen waren
vergeblich, da der Sturm weithin alles in dichte Rauchwolken hüllt,
die jedes Arbeiten unmöglich machen.

Die Sonne bringt es an den Tag. Jm November 1898
wurde berichtet, wie dem Kaufmann Mathis zu Nancy durch
anonyme Briefe gedroht wurde, er werde erſchoſſen, wenn er nicht
eine gewiſſe Summe an einer beſtimmten Stelle hinterlege. Auf die
erſte Aufforderung wurde der Gärtner Pingle erſchoſſen, um
Mathis als abſchreckendes Beiſpiel zu dienen. Aber die weiteren
angedrohten Erſchießungen blieben aus, Mathis hatte die Briefe dem
Gericht übergeben. Die Unterſuchung war fruchtlos und wurde des
halb eingeſtellt. Vor Kurzem wurde nun, nach der „Voſſ. Zig.“, der
Feldwebel Ton nelier vom 8. ArtillerieRegiment wegen Diebſtahls
in einem Goldwagrenladen verhaftet. Der Vorrichter de Courteville
fand, daß die Schrift Tonneliers auffallend derjenigen der von
Mathis eingelieferten Briefe gleiche. Er prüfte genauer, befragte
Sachkundige und gewann ſchließlich die Ueberzeugung völliger Schrift

gleichheit. Tonnelier geſtand nun auch daß er die Drohbriefe ge
ſchrieben habe, gab aber einen Kameraden, den inzwiſchen nach Brüſſel

geflüchteten Unteroffizier Monnier, als den Mörder an. Bei
Tonnelier wurden mehrere dem Regimente entwendete Revolver ge
funden, von denen einer zur Ermordung Pingles gedient hatte. Jm
November 1898 war ſchon feſtgeſtellt worden, daß Pingle mit einem
ſolchen Revolver erſchoſſen worden war. Die Auslieferung Monniers
iſt eingeleitet.

Menterei auf einem franzöſiſchen Dampf r. Die letzte
Poſt aus Numeag meldet, daß auf einem franzöſiſchen Dampfer aus
Havre eine Meuterei ausgebrochen iſt, woran ſich ein Theil
der Matroſen und Offiziere betheiligt hätten. Bei der Ankunft in
Numea wurden alle Meuterer einſchließlich der Offiziere verhaſtet
und ins Gefängniß abgeführt.

Der Papſt iſt vollſtändig wieder hergeſtellt und hat die Audienzen
wieder aufgenommen. Dr. Lapponi äußerte ſich über das Unwohl-
ſein des Papſtes, daß dieſelbe in einer leichten Heiſerkeit beſtanden
hat, die ſich der Papſt am Dienstag zuzog, als er dem Kardinal Ma-
zella eine Audienz in dem etwas kühlen Bibliotheksſaal ertheilte.

Ein ſchwerer Unfall auf der elektriſchen Straßenbahn in
Hannover wird gemeldet Der bekannte Sanitätsrath Dr. Adickes
wurde bei einer Radtour von der elektriſchen Bahn überfahren. Er
erlitt einen doppelten Schädelhruch,; ſein Aufkommen iſt
zweifelhaft. Erſt kürzlich wurde der Realſchüler Haſe und in
dem Nachbarort Gleidingen der Hofbeſitzr Remmers
getödtet, ſowie deſſen Magd ſchwer, zwei andere Perſonen
leichter verletzt.

Tirol im Schnee. Man ſchreibt aus Jnnsbruck, 12. Sept:
Der Schnefall auf den dauert an. Das Gebirge macht
einen vollſtändig winterlichen Eindruck. Die Almen liegen tief im
Schnee, theilweiſe über ein Meter. Auch hier war ſchon kurzes
Schneegeſtöber, ſonſt herrſcht andauernd Regen. Ju Seefeld, zwiſchen
Zirl und Mittenwald, ſchneit es wie mitten im Winter.
Nauders hatte ſchon geſtern Schnee bis zu einer Höhe von beinahe
40 Zintr. Auch aus dem Puſterthal und dem Vintſchgau
wird Schneefall gemeldet. Bei Meran fiel auf den Bergen bis
1300 Meter herab Schnee.

Stierkampf in Boulogue. Aus Boulogne wird geſchrieben
Der letzte Stierkampf dieſer Saiſon, der Sonntag Nachmittag
in dem Place de Capecure Circus ſtattfand nahm eine ganz andere
Form an, als die vorhergegangenen Schauſpiele dieſer Art. Die
Stierkämpfer mußten in ganz neuer Weiſe Proben ihrer Gewandtheit
und Geſchicklichkeit abgeben. Statt der herkömmlichen 6 Stiere wurden
nur 2 getödtet. Auf den Tribünen hatten etwa 4000 Menſchen Platz
genommen. Unter den Zuſchauern befanden ſich zahlreiche Engländer,
die nur zu dem Zweck von Brighton und Folkeſtone herübergekommen
waren. Der erſte und größere Theil des Programms beſtand darin,
daß die Matadore, Banderilleros, Picadors c. unbewaffnet in der
Arena Aufſtellung nahmen und den Angriffen einer auf ſie gehetzten

Kuh ſo gut wie möglich auszuweichen ſuchten. Dieſer Kuh war
aber nicht volle Freiheit der Bewegung geſtattet. Ein ſtarkes Seil
ſchlang ſich feſt um ihre Hörner und das Ende des Strickes hielt
ein Mann der Truppe in Händen. So lange das erſte Thier in der
Arena war, ging Alles erfolgreich von Statten. Die Kuh raſte brüllend
auf die ſie neckenden Arenahelden zu und dieſe ſprangen geſchickt aus
dem Wege. Der zweiten und dritten Kuh gelang es aber, zwei
Mann ſo ſchwer zu verletzen, daß ſie bewußtlos von dem
Schauplatz ihrer Niederlage getragen werden mußten. Nach dieſen
beiden Unfällen wurden die Thiere rechtzeitiger und energiſcher mittelſt
des Seiles zurückgezerrt. Der vollkommen unblutige weitere Verlauf
der Vorſtellung war aber keineswegs nach dem Geſchmack der zu-
ſchauenden Menge. Man wurde es bald müde, die fabelhafte Ge-
lenkigkeit der Toreadors zu bepwundern, und lechzte nach auf-
regenderen Scenen. Schrille Pfiffe tönten von den Tribünen und
die Rufe „Heraus mit den Stieren!“ wurden immer lauter und
ungeduldiger. Der zahme „Kuhkampf“ mußte abgebrochen werden
und das reguläre Stierwnefecht nahm ſeinen Anfang. Rauſchender
Beifall empfing die beiden Matadore Felix Robert und Llaverito.
Der erſte Stier erwies ſich als ein ſchwerfälliger Kämpfer. Seine
Bewegungen waren ungemein langſam und ſelbſt als die
Picadors ihre grauſame Thätigkeit begannen, wollte er ſich nicht
zum Angriff reizen laſſen, ſondern verſuchte nur immer von neuem,
aus der Arena zu fliehen. Bald raſte er gegen die Thüre,
durch die er hineingetrieben worden war, bald nahm er einen Anlauf,
um über die Barriere zu ſpringen. Verſchiedene Male gelang es dem
blutüberſtrömten Thiere, über die Schranken, die es vom Publikum
trennten, hinwegzuſetzen, aber immer wieder wurde es unbarmherzig
mitten unter ſeine Peiniger zurückgetrieben. Die Zuſchauer beiderlei
Geſchlechts ſchlugen mit Stöcken und Schirmen auf den Stier ein,
der ab und zu ein jämmerliches Brüllen ausſtieß. Das arme
Geſchöpf war ſchließlich ſo ermattet vom Blutverluſt,
daß es, ohne ſich von der Stelle zu rühren, den Todesſtoß entgegen
nahm. Sein Nachfolger, ein lebhaftes junges Thier, kämpfte tapfer
um ſein Leben und geſtaltete die letzte Corrida zu einer äußerſt auf
regenden. Zwei Pferde wurden auf entſetzliche Weiſe ron ihm ver-
wundet und mußten ſofort getödtet werden. Wann endlich wird
dieſem ſcheußlichen Schauſpiele ein Ende bereitet werden

Der Eröffnungstermin der Pariſer Weltausſtellnng iſt
nunmehr nach neueſten Beſtimmungen auf den 15. April 1900 feſt-
geſetzt worden. Man hofft, daß an dieſem Tage die Hauptausſteller
mit ihren Arbeiten fertig ſein werden, ja es ſoll ſogar ein gewiſſer
Druck ausgeübt werden, um bei ſolchen Gelegenheiten gern bevorzugten
„Nachklappen“ Einzelner nach Möglichkeit vorzubeugen. Die zur
Vertheilung gelangenden Preiſe werden nämlich von der Zahl
der „Points“ abhängig ſein, die ausgegeben werden
und von denen der Ausſteller für jeden Tag den er verſäumt je
einen verliert. Erhält z. B. ein Ausſteller von der Jury 65 Points,
wodurch er in die Klaſſe derer kommt, die auf Erlangung der
goldenen Medaille reflektiren dürfen, ſo werden ihm, falls er
ohne zwingende Gründe ſtatt des 15. April erſt am 30. ausſtellt,
für jeden Tag ein Point, alſo 15 Points im ganzen abgezogen, und
er hat nur noch 50 Points, was ihn nicht mehr für die goldene,
ſondern nur für die ſilberne Medaille qualifizirt.

Die Exploſion auf der „Wacht“. Am Befinden der ſechs
im Kieler Marinelazareth untergedrachten Verwundeten vom Kreuzer
„Wacht“ iſt eine Beſſ. rung eingetreten auch für den am ſchwerſten
an Kopf, Bruſt und Armen verbrühten Signalgaſt Licht beſteht keine
Lebensgefahr. Die Opfer der Kataſtrophe werden wegen der
entſetzlichen Verbrühung der Körper bereits Donnerstag Nachmittag
beſtattet werden. Bohtsmannsniaat Kretſchmann und Signalgaſt
Kuhwiſch, welche nur leicht verletzt waren, mußten wegen
Verſchlimmerung ihrer Brand wunden in das Lazareth geſchafft wer
den. Matroſe Gallmüller, der zum Trimmerdienſt. herangezogen war,
wurde in wunderbarer Weiſe gerettet, indem er kurz vor der Exploſion
in einen vollen Bunker geſchickt wurde, wohin die Dämpfe nicht
drangen. Die Exploſion rief eine Panik hervor viele Matroſen
kletterten durch die Bullaugen und Fenſter des Außenbords und
wurden durch Leinen an Deck geholt. Nach der Unterſuchung iſt
nicht ein Verſchulden der Heizer, ſondern ſchadhaftes Material die
Urſuche der Exploſion geweſen.

Berliner Chronik.
Schwer heimgeſucht worden iſt die Wittwe Neudeck aus

der Arndtſtraße. Die Frau hatte einen 15 jährigen Sohn Fritz, der
als Maurerlehrling in Schöneberg arbeitete. Am Mittwoch voriger
Woche blieb der junge Mann plötzlich von der Arbeit weg und kam
auch nicht wieder nach Hauſe. Schon am folgenden Tage erhielt
Frau Neudeck aus Granſee eine Poſtkarte, auf der ihr Sohn ſie bat,
ſie möge ihm verzeihen, daß er ſich vergiftet habe. Ueber den Beweg-
grund enthielt die Karte nichts. Die Mutter hatte ſich von dem Schreck,
den ihr die Mittheilung einflößte, kaum etwas erholt, als mitten in
der folgenden Nacht ihr Sohn bei ihr Einlaß begehrte. Aber
die Freude über das unverhoffte Wiederſehen dauerte nicht lange.
Der junge Mann bot ein Bild des Jammers dar. Er haite in der
That Salzſäure genommen, da aber die Wirkung nicht nach ſeinem
Erwarken eingetreten war, durch Verſetzen ſeiner Uhr ſich Reiſegeld
verſchafft und war nach Berlin zurückgefahren. Als er bei der
Mutter ankam, hatte er bereits die Sprache verloxen und konnte

daher nicht mehr ſagen, was ihn veranlaßt halte, Gift zu nehmen.
Auch ſchriftlich ließ er ſich darüber nicht aus. Der unglücklichen
Mutter blieb nichts Anderes übrig, als den Schwerleidenden ſofort
in ein Krankenhaus zu bringen. Hier iſt er den Wirkungen des
Giftes erlegen. Das Verhalten des jungen Mannes läßt darauf
ſchließen, daß er plötzlich von Geiſteskrankheit befallen worden iſt;
ſonſt kann man ſich den Selbſtmord nicht erklären.

Mit eutſetzlich verſtümmeltem Körper iſt im Grune-
wald bei Schildhorn ein Mann aufgefunden worden. Durch Hunde
gebell wurden Spaziergänger nach einer Grube gelockt, in der ein
Mann lag, der förmlich in ſeinem Blute ſchwamm. Er wurde hen
vorgeholt und gab noch ſchwache Lebenszeichen von ſich; wie er ſagte,
ſei er überfallen und ſchrecklich zugerichtet worden. Es ſcheint aber,
daß er ſelbſt wohl der Urheber ſeiner entſetzlichen Verletzungen, die
man nicht näher ſchildern kann, iſt.

Das Opfer einer Unvorſichtigkeit. Geſtern Vormiltag warf
der Maurer Bruno Schmaeger bei einem Umbau in der Schönhäuſer
Allee aus dem dritten Stockwerk ein Stück Asphalt heraus
welches dem Arbeiter Wilhelm Petzold auf den Kopf fiel
und ihn erſchlug.

Von einer Mordthat, die auch für Berlin Intereſſe hat,
wird Folgendes gemeldet: Bei dem hieſtgen Polizei-
präſidenten v. Wind heim ſtand im Juni dieſes Jahres
die unverehelichte Roſa Rieger aus Gaggenau bei Raſtatt in Dienſt,
welche eines Tages aus unbekannten Gründen heimlich ihre Stellung
verlaſſen hatte und ſpurlos verſchwand; alle Recherchen nach ihrem
Verbleib hatten keinen Erfolg. Jetzt kommt die Nachricht, daß das
Mädchen einem Mörder zum Opfer gefallen iſt. Nachdem
es noch vor kurzer Zeit ſeinem in der badiſchen Heimath wohnenden
Bräutigam Stephan Bauer den Verlobungsring zurückgeſchickt hatte
mit der Begründung, einen Anderen heirathen zu wollen, beabſichtigte
es, jetzt zu den Eltern zurückzukehren. Der verabſchiedete Bräutigam,
welcher der Ungetreuen den Tod geſchworen hatte erhielt Kenntniß
von dem bevorſtehenden Eintreffen derſelkan un lauerte ihr auf dem
Bahnhofe auf. Das Wiederſehen zwiſchen Beiden war kühl, und
auf dem Wege zur Wohnung der Rieger zog Bauer plötzlich ein
bisher verborgen gehaltenes Dolchmeſſer hervor und ſtieß es dem
Mädchen ſo heftig in die Bruſt, daß die Getroffene ſofort todt zu-
ſammenbrach. Ter Mörder floh nach der That in den nahe-
gelegenen Wald und verſuchte, ſich dann durch fünf Dolchſtöße eben-
falls zu tödten er wurde jedoch bald darauf durch Polizeibeamte
verhaftet und wegen ſeiner zwar nicht lebensgefährlichen, aber immer-
hin erheblichen Verletzungen einſtweilen einem Krankenhauſe zu-
geführt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 14. September.

Wetterbericht vom 13. Sept., Abends 11 Uhr. Jn
der weitaus größeren Oſthälfte Deutſchlands herrſcht unter dem
Einfluß einer umfangreicheren Depreſſion im Südoſten trübes
und regneriſches Wetter. Hohen Druck ſehen wir im Weſten
und theilweiſe auch im Norden Europas. Die namentlich im
Süden gefallenen Regenmengen ſind ſo erheblich, daß ſie zu
ſchweren Ueberſchwemmungen Veranlaſſung gegeben haben.

Voransſichtliches Wetter am 15. September. Theils
heiteres, theils wolkiges Wetter mit etwas Regen und bei Tage
etwas wärmerer Temperatur.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Wildparkſtation, 14. Sept. Die Majeſtäten ſind heute

Vormittag nach Hubertusſtock abgereiſt.
München, 14. September. Zwiſchen Mühlbach und

Rohrbach ſtürzte infolge eines rückenpfeilerbruches ein
vorüberfahrender Zug in die Jſar, 5 Beamte kamen ums
Leben, Neiſende waren nicht in dem Zug.

Wien, 14. September. Die Brücke in Bayerbach ſtürzte
ſo ſchnell ein, daß 2 Feuerwehrleute und ein Wirthſchaftsbe-
ſitzer, die ſich auf der Brücke befanden, ſich nicht mehr retten
konnten. Der Schaden iſt ein bedeutender. Der Regen hat
aufgehört.

Kaliſch, 14. September. Jn der Synagoge zu Leutſchitz
entſtand durch das Herabfallen einer Lampe eine große Panik.
32 Frauen und Kinder wurden todtgedrückt, viele Perſonen
ſind verwundet.

Paris, 14. Sept. „Boulevard“ meint, wenn das Drey-
fus Urtheil als unrichtig erklärt werden würde, ſo würde
Dreyfus vor das Kriegsgericht von Nantes oder Rouen
geſtellt. Wie das „Journal“ ſchreibt, wird ſich General Mereier
zur Kur nach Evian begeben. Es ſchreibt ferner, Mercier habe
geſagt, er hätte noch nicht das letzte Wort in der Dreyfus-
Angelegenheit geſprochen und es werde bald Zeit, das Still
ſchweigen mit neuen Thatſachen zu brechen.

Paris, 14. Sept. „Liberté“ glaubt, daß die Komplot-
affäre vor dem Senat gegen Ende Oktober beginnen und
nicht vor Ende November beendet ſein wird; in dieſem Falle
würde die Kammer nicht vor Dezember einberufen werden,
was das Kabinet damit begründen würde, daß es unzuläſſig
ſei, daß die Kammer tage, während der Senat ſich mit einer
Komplotaffäre zu beſchäftigen habe.

Oporto 14. September. Die auswärtigen Aerzte
erklären die Militärbeſetzung als eine zu ſtrenge Maßregel.

Oporto, 14. Sept. Heute iſt hier ein Todesfall und
eine Erkrankung an der Peſt vorgekommen. Morgen wird der
Eiſenbahnverkehr wieder aufgenommen.

London, 14. Sept. de ſchreibt in der „National
Revue“: Die der von Eſterhazy an Deutſchland ge
lieferten Schriftſtücke beträgt 160. Dieſelben wurden in den
Jahren 1895 und 1896 geliefert. Die Originale befinden ſich im
deutſchen Kriegsminiſterium Die bald erfolgende Veröffent-
lichung dieſer Schriftſtücke wird den Beweis liefern, daß noch
andere höhere Offiziere als Eſterhazy Verrath übten.

London, 14. Sept. „Daily Telegr.“ meldet aus Waſſhing-
ton: Der Präſident Mac Kinley wird den Feſtlichkeiten,
welche für den von den Philippinen zurückkehrenden Admiral
Dewey ſtattfinden ſollen, nicht beiwohnen.

New-ork, 14. Sept. Ein furchtbarer Cyclon hat auf
den Bermüdas-Jnſeln große Verheerungen angerichtet. Der
Materialſchaden wird auf 12 Millionen Dollars geſchätzt.
Eine große Anzahl Perſonen iſt getödtet worden. Einzelheiten
fehlen noch.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Kalibohrgeſellſchaft Friedrichshall. In vorgeſtriger Fort
ſetzung der General Verſammlung vom 5. September, in welcher über
Auflöſung der Kalibohrgeſellſchaft Friedrichshall beſchloſſen werden
ſollte, wurde der Antrag auf Uebertragung der Vermögensrechte der
Geſellſchaft an die Herren Dr. Mußmann und Dr. Taunay dahin
abgeändert, daß die genannten Herren bevollmächtigt wurden, mit den
Mitgliedern des Syndikats am 13. d. M. in Berlin die zur Auflöſung
der Geſellſchaft und zur Gründung der Aktiengeſellſchaft nothwendigen
Abmachungen zu treffen, da die Mitglieder des Syndikats am Er
ſcheinen in der GeneralVerſammlung verhindert waren.

Die in Weimar abgehaltene Generalverſammlung der
Thüringer i ä n zu Jena hat die Erhöhungdes Afttienkapitals auf 500 c beſchloſſen und die Dividende für
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das vergangene Geſchäftsjahr auf 7 mit 70 pro Dividenden
ſchein feſtgeſetzt.

WittenbergePerleberger Eiſenbahu. Wie der Geſchäfts
bericht mittheiſt, wurden im Jahre 1898/99 im Ganzen 132 288
Perſonen, 8474 mehr als im Vorjahre, befördert, die Einnahme iſt
jedoch um 681 zurückgegangen.
ſich in der Hauptſache aus der Tarifermäßigung für Rückfahrkarten
III. Klaſſe, welche am 1. April 1898 in Wirkſamkeit trat.

Der Einnahmerückgang erklärt

gleichem Verkehr wie im Vorjahre hätte der Ausfall rund 3600 A.
betragen, der größte Theil iſt alſo durch die Verkehrsſteigerung aus
geglichen worden. Die beförderten Gewichtsmengen beziffern ſich
insgeſammt auf 155 376 t, d. ſ. 20726 t mehr als im Vorjahre.
Dieſes Mehr wurde hauptſächlich im Durchgangsverkehr befördert.
Die geringe Mehreinnahme von 917 A. gegenüber der erheblichen
Gewichtsſteigerung erklärt ſich gleichfalls aus einer am 1. April 1898
eingetretenen allgemeinen Tarifherabſetzung, nach welcher die Güter-
tarife nunmehr auf den gleichen Einheitsſätzen beruhen, wie die der
preußiſchen Staatsbahnen. Die Summe der Betriebseinnahmen ſtellt
ſich auf 158 760 Ac, die Betriebsausgaben betragen 70 357 ſo

Hiervon gehen ab zudaß ein Ueberſchuß von 88 403 reſulſt
konzeſſions und ſtatutenmäßigen Rücklagen 4197 wonach 81205
Mark verbleiben. Zur Zahlung der Eiſenbahnſteuer werden verwendet
11 522 zur Verfügung des Magiſtrats bleiben aldann 72 683

Hildesheimer Bank.

beſonders hohe Zuweiſungen zu machen.

irt.

In der Sitzung des Auffichtsrathes
legte die Direktion den Abſchluß des erſten Semeſters 1899 vor.
Das Ergebniß desſelben iſt das günſtigſte ſeit Beſtehen der Bank.
Die Direktion hofft, pro 1899 bei gleicher Dividende (7 auch für
das um 2 Millionen vergrößerte Aktienkapital den Extrareſervefonds

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 14. Sept. 1899.
Kornzucker exel., von 889 Rend.
Nachprodukte excl. 7590 Rend. 9-985.

Brodraffinade I. 25.00.
do. II. 2475.

Gem. Raffiunade mit Faß 25,00--.5,75.
Gemn. Melis I. mit Faß 24,25.

(Eig. Drahtbericht.)

Tendenz: geſchäfts!os.

ruhig.

Rohzucker I. Produkt Trauſito frei Bahn Hamburg
per 9

per Okt. 9,772G, 9,80B. per
per Okt.-Dez. 9,721 9,77B.

Hamburg, 14. Sept. 1899.

per Sept. 10,17bez., 10,20B.

Sept. 10,17x.
Okt. 9,80.
Nov. 9,60.

Dez.-März 9,75.
März 9.75.
Mai 9,90.

n.-März 9.85G, 9,87BV.
ai 10,078G, 10,10B.

Tendenz ruhig.
(Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Nüben Rohzucker I. Produkt.
Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: ruhig.

Tages-Marktberichte.
Magdeburg, 13. Sept.

ab Station, Rauhweizen 1398--140 A.
je nach Lage der Station verkauft. Ger ſt e Landwaare 142-152
mittlere Chevalier 152 165 feine Sachen bis 175 A. ab Station
gehandelt. Hafer, neuer 136 AC, alter 140-142 A. ab Station
angeboten. Erbſen, 180 195 A. je nach Qualität und Lage der

(Notirungen

Roggen 142--146

des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff neuer 144- 146

geſtaltete ſich ziemlich glatt. Bei den Schafen wurde ekwa de 4 Börſfe von Verlin vom 14. September.
des r verkauft. Der Schweinemmarkt verlief ziemlich glatt un Daß die engliſche Regierung Transsaal eine Friſt zur Beant
wurde geräumt. wortung der Chamberlain'ſchen Depeſche zugeſtanden hat, wirkte hier

er. bei Eröffnung ſehr günſtig ein und gleichzeitig waren die Kurſe derCourshericht der Bankſirmen zu Halle a. k. Banken und Montanwerthe erhöht. Die Spekulation war zurück-
hhaltend mit Rückſicht auf den ſpärlichen Beſuch der Börſe. Der

Dividende Fondsmarkt lag ſtill. Heimiſche 3 prozentige Anleihen gutBö S Zf. CoursnotiBei Börſe vom 14. Sept. 1899. fur ſ eh 3f erholt. Von Bahnen hatten ſich nur Canada und Northern
S n gebeſſert, Jtaliener, Franzoſen und Prinz Heinrichbahn, letztere auf

San Se beeren von en 34358 das Plus von 15 842 Fres. in der 1. September Dekade, feſt. Trans
Halleſche 31309 Stadt Anteide von e. u vaal anziehend. Schifffahrtsaktien träge. Der übrige Verlauf der
Halleſche Stadt Anleide von 1892. 3 94756 Börſe war bis auf Deckungen in Montanwerthen äußerſt ſtill. Beim
Itener 3 Stadt teide e e Uebergang in die zweite Börſenſtunde ruhte das Geſchäft ausnahms-

Eriurter 3 St-t-Anteide 2 PHalberſtädter 31 StadtAnleide von 1890. S 3 95,256 los in allen Gebieten. Prioatdiskont 9 Proz.

h e a 313andſchaftliche 33 entral-Pfandbriefe 7 2 eSächſiſe 494 lanoſchafttige Vianddetee m Bericht der Landwirthſchaftskammer für Jie Provinz Sachſen
Sächſijce 3 landſchaftl. Tfandbriefe 396,258 über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht
Sächſiſche 39 landichaftl. Vfandbrieje n 3 am 14 September 1899Sächſiſche 31 Vrovinzial- Anleihe S 32HalleHettſtedter 32 Es. Obl. e WCUÜCÖClraaaamaneu-Halleſche Straßenbahn 4 9 Obl. S S 2 48098 Durchſchnitts- Preis proKnappfchaftsberufsgenoiſenihan 49 Anleibe 5 2 FwKnappſchaftscerufsge roſſenſchaft 4 Anlelhe un K reis Viehg ittung Lebendgewicht 50 Kg

tündhar bis I. 4 Kg LebendgewichtUnſtrurRegut. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra] S 3 e 94006Cröllweher Lapierſasrik, 49,0 Hvvoth. Anleibe s l 4 S Saalkreis Ochſen 650 1050 31,5 34 5
Fabri? l. Maſchinen F. Zimmermann Co., Eckartsber a 700 353A.-B., 49 Toeilichuldv. ruckz. mit 103 4 96,75 r g 2 SKörbisdorf Zuckerfahri?, 49 HyvotbelenAnleide a 4 Erfurt 750 850 35,5Waldauer Traun tobten 490 rü.chz. 102 14 101 908 Saalkreis Rinder, Stiere 525 700* 31,5-3Sächſiſch Tod. Braunodl.Verw. 2) o Schuldv. S S 4 99,50 5 Eckartsb 500 z 34WerſchenWeihenfelſer Srannegolen 40 v. 1899 4 160 00 Criuet erga 600 650 95 z
n u 495 Schuldv. v. 1898 7 T r T 9 2Zeitzer Varaff. u. Solarölfabritk 420 Schuldverſch S ndersha ind r 559 3unkündbar bis tot. 7 100,756 Serherie uſen W pp 580 650 o 4 ZHalleſche BantvereinActien 188 72 4 152,09 v u reis l 7Spar und VorichußbantActien 188 S 4 Eckartsberga x 600 27-28KLönnerner AalztasckActien 1887 8 12 Erfurt 590 650 995Crölwiter Papiertanri:AUctien 1897 /28 24 4 e v 5 rDörſrewitzRattmannscorier Braunk.Jnd.-Actien 1897 4 4 65,006 Sondershauſen 600 31 r

Eilenöurger KattunNanufgetur-Actien 189798 2 J artsberga Kälber 69 34 35FeidſchlöscenBrauerersAe: ten I 1897 8 0 uerfurt 57,5 35Glanziger JuckertabrtkActien s 8 9 4 fur t 39Halle HettitedterEiſenoahn- Akt en ILit. A. gar. 3. o 18u8, 99 3 e 4 27 Erfurt r S wo 60 3 38 40
Halleſche Ac:.Bierorauerei Ac:. i897 98 S 4 11000 8 Saalkreis S chweine 135 195 37,5 41
Halleſche MaſchinenfadrikActien isus 32 r Eckartsberga 100 35—33Halleſche Stratzendadnictien i8“8 I 4 Querfurt F 187,5 38Halleſch PortlandCemenrſab.Akt. s 12 4 165,00 v z 7Hitdedrand' ſche MübtenwerteAcrien euch 15 2 4 t n 59 43Kördisdorier Zuckeriabrit-Aetien e 8 7 Sondershauſen 120 40Kuſfhäuf rhütte A. Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien. 1898 12 4 172,006 44hor 2 2 95LSanosoerger Malzfadrt Acten 1857, 08 12 4 Eckartsberga Sauen, Eber r 155 2 e 32
Naumourger BrauntodlenActien d 17 4 225,006 kugr t ar 150 200 36 38Niemberger Malziasrtk-Actien u e8 7 2 e Fckartsber; Lämmer 50 30Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1837798 8 4 Querfur za 45 2VackhotsActien 188 4 4 uer urt 2 7Niebveckſche Montanwerte-Actien 1893 99 157 4 132758 er b l 35.—45 2Sächſ.-Thür. BrauntodlenSt.Actien 188 Fckartsberga amme 50 27 28Sächſ. Thür. BrauntoolenSt.Vr.-Actie I 8 7 4 132,75 Erfurt 3 v 60,7 90 v
Waldaue- BraunkodienActien 1s s 8 4 144,50Werſchen- Weißenfelier Braunktoblen-Actien ist 25 22 Saeekegggen M ſch f 50
Zeitzer MaſchinenfabrikActien (Schaede]. 1597 8 7 Fckartsberga erzſchafe 0 20Zeitzer Parafn und Solarölfaöri?Actien es. 9 7 118 50 Erfurt 2 30--40 24
ucerratnerte Halle Actien, 1897 8 8 4 124 00BBruckdorf Nierlebener Vergbau-VereinsKuxe o. Z. o. Z.
Hall. Conjolid. Vfännerſchafts-Kure 250 006 Und darüber

Die Konurie der mit bezeichneten Papiere verſteden ſich in Markt für ein Stück. z

junge 70 o Einz. 212,098 tA.

am 14. September 1899.
Bericht aus der Landwirthſchaftskamnmer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe

Preis pro 100 Kilogramm
Station. Mais, gemiſchte amerik. PrimaWaare 100 AC, beſchä Kreis Weizen Noggen Gerſte Hafer Erbſendigter 94-98 A. ab hier angeboten Mk Mk Mk Mk Mk

Viehmärkte. annet Wanzleben 14,90 14,50 m 16,20 16,502 S SBerlin, 13. Sept. Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Neuhaldensleben r 01) T t T
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 615 Rinder, Calbe 14 55 J O T1861 Kälber, 1350 Schafe, 9363 Schweine. Bezahlt wurden für Aſchersleb 14,75 16,20 17,75 20,008100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in C. (bezw. für 1 Pfd. in Aſchersleben „75 75 „008)D. kg achtgewicht i wezw. fur 1 D. 9 Halberſtadt 13,80 14,30 14,00 14,40 15,10--17,30 12,90--14,00 18,00 19,80Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht Oſchersleben 1400 1460 15/00 17.00 13,00 20,00werths, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus Hardelegen 1400 1460 13,60—-14,30 16,00 13,20 14,50 18,00 22,00
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen e. mäßig genährte junge Stendal 14 50 15100 1360 1400 14,00 15,00 1400--1460
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters Ferichow 1 1460 15 50 1380 14.50 14,00 14,00
50-52. Bullen A. vollfleiſchige, höchſten Schla.htwerths fehlen Delitzſch 14,60-—-15.40 1450--15 80 14 00 15 00b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere fehlen e. gering Torgau 1420 1450 1530 16,00 Stehen
enährte 50- 53. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Schweinitz 14 10 14 70 14,05 14,70 12,00--12,50ärfen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Vebenwerda 1550 15,70 1450 14190 T r TKühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere Deſſau 15,00 Tausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen, Merſeburg 14,40-—15,30 14,00- 15,70 15,00 19,00 14,00 15,50 17,00--20,00d. mäßig genährte Färſen und Kühe 51--53; e. gering genährte Weihenfe s 1500 1530 16 30 1330- 14605) -9

Färſen und Kühe 47—50. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll Zeitz 14,30 15,30 14,80 15,50 14,50 15,00 1360 14 50 20,00-24,00
milchmaſt) und beſte Saugkälber 72-74; b. mittlere Maſtkälber und e Alte i 5 30 156 450--16 5 30. 1541 S achfen Altenburg 14,40 15,10 15, 5,60 14,50 16,00 12,50 15,00 Sgute Saugkälber 68--70, e. geringe Saugkälber 65-67; 4. ältere Sangerhauſen 15,40 ugering genährte Kälber (Freſſer) 45--47. Schafe: a. Maſtlämmer Mansfelder Seekreis 15,009) 15,105)
und jüngere Maſthammel 61-63; b. ältere Maſthammel 55--59 Bernburg 14,008) 14 69) 15,00 16,50 14,20
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 47-53, 4. Hol- Cöthen 13959) 14.40 16,85--17,50
ſteiner Niederungsſchafe 25—30. Schweine Man zahlte für 100 Pfd. Erfurt 13 80 14.00 15,50 16,00 1820 13,505) 14,299)
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige Heiligenſtadt 14,65 1400 12600Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr Nordhauſen 14,00 14,50 14,50 15,30 16,00--18,00 12,30 12,50
alt, 49-—-50 b. (Käſer) 48 49; e. fleiſch. Schweine 48 49 ä. gering gentwickelte 46--47; e. Sauen 43- 45. Verlauf und Tendenz: Vom z
Rinderauftriebe blieben ca. 40 Stück unverkauft. Der Kälberhandel Shirriff, Landgerſte, von der Maſchine ſtark zerſchlagen, alter, neuer, Rauhweizen.

a g F. T 7 3 g r m r 3 3 T c er TZinsfuß Dividende 18971898 Dividende 1897 1898 Dividende 1807 1698Mexik. Anleihe 1888 6 1100,1063 G Breslauer Wechſel-Bant 53 6 (198 7563 Flöther Maſch.Act. 8 e 9 (135 10b3 G Sächſ. Thür. Braunk. 7 e 7 (132 10bz GCoursnotirun en do. do. 1860 6 1100 106b3. G Darmſtädter Bank 8 1148 25b3. G Gelſenkirchen Bergwert 9 10 1195.0563 G do. St. -Pr. 7*/2 7g Merik. Staats-Eiſenb.-Obl.. 5 100,90bz. G Deſſauer Landes sank. 72 7 1129 0063. G Gerresheimer Glashütte. 62 6 (125 0063. G Schleſ. Zinkhütte St.-Att. 15 18 348,90bz B
Oeſterr. Gold Rente 4,, 99 7565. G Deutſche Bank. 10 10'/2204,256 Geſ. f. elettr. Unternehm. 82 10 153 00b. G St. pr. 15 18 347,75 bz. B

der Berliner Börſe von 14. Sept. do. PapierRente 4 do. Genoſſenſchaftsbank 6 6 (116 5065. G Glauziger Zuckerfabrik. 8 62/3122 0563. G Schwartzkopff 10 e. 22 G
do. SilberRente 4 99,5063. G DiscontoCommandit 10 110 1192 4065. G Große Berl. Pferdeb. 16 18 2891 2563. G Suckert 14 c 2272262 Uhr Nachmittags. Port. Staats-Anl, 88--89 fr. 36,906bz. G Dresdner Bank 9 9 1162,7563.G Halleſche Maſchinen 35 132 (410 C0bz. Siemens-Glasinduſtr. 14 115 242 0963. G

Rumnün. fund. 5 e do. BankVerein 7 7 1117.7563. G Hamburger Packetfahrt 6 8 (124 00bz. Staßiurt Chem. Fabr. 11 10 152.00 b.
Pr ußiſche und deutſche Fonds 37 ar 5 4029 e GrundCreditbank 4 4 133224 Harpener 1 7 Je 23 Stolberger ZintAkt. e z 1 redo. 1891 „80bz o. do. unge 5,25b3. C artmann, Sächſ. M.-F. do. do. St.-Pr. 130,00vz. Ge Ruf tonſ Änl. 188Her 4 g Hamb. Comm.- u. Dis vt. 8 3 1336306 Konnrst s 12 12 209 75 Sudenourger Maſchinen 0 0 142 4965. B

Schwed. St. Anleihe 1886 3'/2 95,8063. G Leipziger Bank 10 10 1180,0963. G Hildebrand Mühlen 11 e 15 Thale Eiſenhütten 10 s 122 5065
Zinsfuß do. do. 1890 e do. Creditanſtalt 11 10 (198,0065. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 1113 7563 Thüringer Salinen 1* 1 79, 1063Deutſche ReichsAnl. b. 19051 3 e 98 6063 do. Hyp. Pfdhr. 1879. 4 (100,20b3. Leioz. Spar u. Creditbank 621 7 120,5063. G Laurahütte o 113'/2259,5063. G Weſteregeln Alkali 13 15 1209 005 Gdo. do. 3' e 98,60b Serbiſche Gold Pfdbr. s 95 25bz G Magdesg. Privatbank 5 e 6 113 8063. G Leipziger Brauerei Riebeck 10 10 geiger Maſchinen 55 120 276

do. o. 3 88,10bz. G do. NRente 1834. 4 59,806bz. G Mitteldeutſche Creditsank 6 6 115.,50b5. G Leopoldshaller chem. Fabr. 9 92,5063 G Sangerhäuſer Maſchinen 22 22 324,
Preuß. Conſ. Anleihe konv., Ungar. Gold-Rente 1000er 4 98,506b3 Nationalbankf. Deutſchland 8 e 8 143.2563. G Luiſe Tiefbau conv. 0 0

(unk. bis 1905) 3 e 98 1063. do. do. 500er 4 99 306bz. Oeſterrei Credit 105 10 237,30b3 do. do. St.Pr. 4 4 120 106b5 G Weh ſel-CoPreuß. Conſ. Anleihe z 852838 do. do. 100 4 99,306b3 Preuß h z e er Tun 7 S r C 7 Urſe.do. do. 20b3 h o. Ceutr.-Bode 90bz. orddeutſcher Lloyd 7 256bz. Pringſdise 5 0and. Staats Rente. Se 937308 EiſenbahnStamm-Akti do. Hyp.B. (Spieid Se 8 132285 Oder die. Eifenb. Bed. 7 [128 596 Privaldiscont 5do. Staats An issö. 686 enbahn-Stamm-Attien. a u Vidner) von z 3 1133338 de e 3 10 3 e enl 906. eichsbant „92 80b- hönix B.Act. A. 1 256 Ftal, Ple a tt r 3 882828 Dividende 1897 1898 Sächſiſche Bank. 1300306 Pluto Bergwerk. 20 t v R ne z 78.45
Landſchaftl. Central 3' 96,40 b G Anatoliſche, 5 5 233,20b3. Schaffbauſ. BankVerein 8 8 1145,2563. G do. do. St.-Pr.. (20 J. Amſterdam 100 fl. ig. 163.75 63do. do. 3 85,906bz. G DortmundGronau St. Pr. 7 8 181,2565. Schleſiſcher BankVerein 7 7 1146,90bz G Pomm. Maſch. conv. J 127,50b; Helg. Plätz 100 Fr. z. 80,7066

Landſchaft d. Per Sachſen z 5 r e rig 9 u 83756 t ß el. 1 35538 6 a edo. o. 2 arienburg-Mlawka 4 2 z n i rie apiere iebeck Montanwerke. /3903 Lond. 1 Lſtrl. 3 Monate lang 20,24 „Sbz.do. do. s4, 5065 do. r 7 Roſizer Braunkohlen 13 1835, Varis 100 Fr. t 8090r. e nbuge m Dividende 1897 1898 do. Zuckerf. 14 12/2167. 006. Wien De. W. iöö fl. tz. (169,45 b G
g (unk. bis 1900) 4 1100,00b Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 13 A.G. f. Anilinfabr. 12*/215 282 00b3 woran eS Hamburger Hyp.Bank Oeſterreich. Südbahn. s s 32,0063. Allgem. Elektr. 15 15 249 50bz G ß(unk. bis 1905). 3 e 94,50b3 Warſchau Wiener 20 24 Anhalter Kohlen 6 6 107.00b5 2 xSann. BodenCredit Gotthardbadn 72 6., 142 2565 G Aſcherslebener Kait 15 116, 157 SchlußCourſe.
S (unk. bis 1904) 324 99,756z G Jtal. Meridionalbahn 62 6* 134 50b3. G Berl.-Böhm. Brauh. 12 1112230.006b3

Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5, 5, 104 00b3. do. Patzenhofer. 12 12 257 1065 6 Tendenz: feſt, ruhig.(unk. bis 1904) 3 97,00 b. G Luxembg. Pr. Hur. 4 42 114 0063 G do. Brauerei Schultheiß 16 15 253,25bz G
Schweizer Centralbahn s S do. Union Gratweil. le 120 0065 Reichsanleihe 87,10 Oſtpreuß. Südbahn 689,00z do. Nordoſtbahn Se 4 e 27,0063. Berl. Elektricität. Werke 12243 217 0063 G Ung. Goldrente Sujchnehrader 58Ausländiſche Fonds. de üntentahn f. Serthoid, Reſſingi 10 180 Se terte e cCanada Pacifie. 4 1324 Dis marckhütte 15,, 42 329 G Spanier er Gotthard bahnNorthern Pacific. 4 4 72,6063. Bochumer Gußſtahl (12 15 262 7565. Türken D. 2390 Hrinee Henri 114,40Zinsfuß Buderus Eiſenwerke s 6 1217 Seüterreicdiſche Credit-Atti n 23700 Warſchan- Wiena iel 7348 Bauk-Akti Bucuner Chem. Fahrit. 9 8 320 Discontb-Commandit. 732221 Nordd. Llovd 11740do. innere do. a 7290 aul-Altien. Zonifacius Bergwerk. 2 184,2565 G Deutſche Bank 204 70 Hamb. Patet 124

Griech. konſ. Goldr. m. l. Cps. 35,10bz G ECröllwitzer Papier 24 24 Berliner Handelsgefeüſchaft 168 90 Soquiner Gukſtahl. 264,60do. Monopol Anleibe Dividende 1397 1068 Dannenbaum. 422 Dresdner Vant 162.78 Dertm. Union St. r. 12809mit lfd. Cps. 49,2563 G Berliner HandelsGeſ. 9 9 165.5963. Donnersmarckhütte conv. 10 12 226,7563. G Darmſtädter Bank 145.40 l Sanrahütte 259.60
do. Gold.Anl. v. 18090 Berliner Bank. 7 117,9065.. Dortmunder Union S. S.,, 127 Rationalbant für Deutſchland Sarpener gohten. 151.25e 334930 a r e s,, 11478 G EsgeſterffSalzwerte Se 144 000. B. DortmundGronau. 162 Sikermg re 211,50Jtalieniſche Rente IIIIIIII 4 „10tz. G Breslauer Disk.-Bank 7 7 119,00bz. G Eilenburger Kattun 2 2 r wer Marienburger rer 83,90 Gelſenkirch en 13 5,09

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. S, Leipzigerstr. 10 u, Bitterfeld. An- u. Verkauf von Werthpapieren, Binlössung von Counons voermieas-
Uiche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel-VerkKoeong erte., cte,
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Gr ihiſche Mobel.
Für Verlobte.

Möbel Ausstattinngselagazin

Societüt Berl. Möbel Fisdciler
StrengsteReeliität.

Lager aller
Kunmnst-Füöbel.

Empfehlenswerthe erſte Bezugsquelle für alle Möbel
J ergänzungen, compl. Zimmer u. Wohnungs- Einrichtungen.

A d. Tilzer.
Stets gr. Ausw. in Buffets, Polſtermöbeln in den J

neueſt. Facons mit einf. ſowie überraſch. ſchönen Bezügen.

Berlin SW., Jerusalemerkirohe 3.

Garantie5 Jahre.

Polstermöbel,
Becorationen.

143.

der Bordeauxwein-
Grosshandlung

u
c e h

Alleiniger Vertreter der Sektkeilerei

KIloss W Voerster

Bowlen-Weime à Plasche von 50 Pfg. an.

ofieſeranten,
9 FPFreyburg a. d. U.

Reidemeister Ulrichs in Bremen,
Woingetobeditrors Joh. Bapt. Sturm, Hoflieferant, Rüclesheim Ryoſggan.

Gr. Steinstr. 71,
Martinsberg 15.

Haus und Grundbeſiger-Verein Halle a. 6.
Sonunabend, den 16. September er. findet im kleinen Saale der „Kaiſer

ſäle“, Abends 8 Nhr
Fonmnats- Versammmlung

ſtatt. Es werden alle Mitglieder hierzu ergebenſt eingeladen.
Der Vorstand

Tagesordunng: Bericht über den Verbandstag in Elberfeld. Erläuterung
des neuen Miethsverttags. Sonſtige Eingänge.

Preussischer Lancles-Krieger-Verbanch
Saale Unſtrut-Elſter-Bezirk.

Am Sounntag, den 24. September 1899, Nachmittag 3 Uhr findet im
Gaſthof „Preussischer Hor“ zu Nebra

unſere zweite diesjährige

Bezirks Versamin lungſtatt, zu welcher wir unſere Herren Ehrenmitglieder, ferner die Mitglieder der Vereine
unſeres Bezirks, die Herren Offiziere des Beurlaubtenſtandes, ſowie Gönner und
Freunde des Krieger-Vereins- Weſens hierdurch ganz ergebenſt einladen.

Anmeldungen zum Preußiſchen Landes-Krieger-Verband von Vereinen aus
dem Gebiete des Bezirks (Kreiſe Merſeburg, Weißenfels, Zeitz, Naumburg und
Querfurt), werden von dem unterzeichneten Vorſtande gern entgegengenommen.

Freyburg (Nuſtrut), den 12. September 1399.
Der Vezirks- Vorſtand.

Zw irnmann, Amtsrichter, Hauptmann d. L.,
Vorſitzender.

Aectien-Bierbrauerei Guer furt.
Die diesjährige

e 2ordentliche General- Verſammlung
ſoll Mittwoch, den 27. September er., Nachntittags 3 Uhr

im Schützenhauſe zu Thaldorf abgehalten werden.
Wir laden die Herren Aktionäre hierzu mit dem Bemerken ein, daß die Legi-

timation durch Vorlegung der Talons zu geſchehen hat.

Tagesordnung
aus Geſchäftsbericht über das

S'tatuten- Aenderung.

Geſchäftsjahr 1898,99.
Vertheilung des Reingewinnes.
Dechargirung der Jahresrechnung.
Neuwahl des Aufſichtsrathes.

D.
Bilanz, Gewinn und Verluſt- Rechnung liegen vom 12. bis 26. September cr.

im Geſchäftslokale der Geſellſchaft zur Einſicht für die Aktionäre aus.
Da zur Abänderung des Statuts die Gegenwart von mindeſtens drei Viertel

ſämmtlicher Aktien-Jnhaber reſp. deren Vertreter erforderlich iſt, bitten wir um
zahlreiches Erſcheinen

Querfurt, den 11. September 1899.
Der Vorſitzende des Anfſichtsrathes.

B. Bernstein.
Vorhbereitungsanstalt

für die Einjährigen- Prüfung zu Weimar.
Kleine Schülerzahl, daher gute Erfolge, Aufſicht und Pflege.

großer Garten. Referenzen und Auskunft durch Dr. Soergel.

Anzuegstoffe
ſür Herren u. Knaben kannſt man

nuerkannt am beſten und billigſten bei

A. e e rüh,
jetzt E. Brüderſtr. 2,

dicht an Neunhäuſer 5, Marktnähe.

Halleſche
Penpeem-

nievuh. Herm. Petsch,
Leipzigerſtr. 63, 1 Tr.

a Goldener Hirſch. a

Geräumiges Haus,
(1250

Dinige Wochen
2Verrreist.

Die Horren DDr.
Schmid-Fonnard
vertreten.

Frof. Pott.
Von der Reise zurück.

Dr. med. Graefe,
Frauenarzt.

Von der Reise zurück.

Ka ötefälhrr.,
ren hrertn.

Breitestr. 16 II.

Lange und
werden wich

[1749

Waſhaſſa- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Hermann Krüger's
„Elektriſch-muſtkaliſche Sterne“
(vierzehn Damen, ein Herr, zwei Kinder).
Senſationell? Die Truppe Felieitas,
Bravour-Parterre-Gymnaſtiker. Tace
Osadasan, japaneſiſcher Hand-Equili-
briſt auf der hohen Pyramide. Mr.
Charles Torbay, Bravour- Darſteller
von Schattenbildern. 3 Brothers
Concents, excentriſche Bur:esk-Komö-
dianten. (In den Katakomben von Paris.)

Fräulein Lina Goltz, Original
Geſangs-Humoriſtin. Fräulein Minna
Velsing, Lieder- u. Operettenſängerin.

Herr Bernhard Marx, Original-
Geſangs und Charakter- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

Die drei Hallenserinnen
als Luftgymnaſtiker

(Truppe Trentanovi).Neu! v Neun J„Der Widerſpenſtigen Zähmung“,
dargeſtellt von

Emmeline und Ernſt Hochberg.
Ferner:

Grete Rameaun-Baner, Soubrette.
Margnsériten. Hanley, Hand-Akrobaten.

Gebr. Lülsdorff, mod. Gladiatoren.
Carl Schütte, der beliebte Komifer.

Lnucig u. Alfredo's neue lebende Bilder.
Oberon-sreiß, der Vielſeitige.

r Anfang 8 Uhr.Sonntags Matinée.
Auswärtige Theater.

Freitag, den 15. September 1899.
Leipzig (Neues Theater): Siegfried.
Leipzig (Altes Theater): Madamo

Géne.
Magdeburg (Stadtth.): Zar und Zimmer-

mann.
Coburg (Herzogl. Hoftheater): Emilia
Ghalotti.

Sans

Evangeliſcher
J e J eFeſtſpiel-Verein.
General- Verſammlung

am Freitag, den 22. September,
Abends 8 Uhr

in den „Kaiſerſälen“ für alle Mitglieder.
Tagesordnung: 1. Jahesbericht,

2. Kaſſenbericht, 3. Haushaltungsvoran-
ſchlag, 4. Mittheilungen.

Halle, d. 13. September 1899.
Der Vorſtand.

Vational-sprach-Institut
Meihode Berlitz, Baudour-Fursey.
Pnglisch, Französisch, Italienisch, nur
nationale, wissenschaftlich geprüfte Lehr-
kräfto.

A. Baundour.
acad. gebildet und geprüft, Wilhelmwstr. 1.

per u8 schnell& qut Patenthüreau.

C P.5 Mark habe ich am 14. Trin. aus
den Kollektenbecken St. Laurentii für Arme,
5 Mark am 15. Trin. aus den Kollekten-
becken St. Stephanus von einer Greiſe
für die von Hungersnoth Heimgeſuchten in
Afrika entnommen. Herzlichen Dank den
freundlichen Gebern.

Meinhof,
Paſtor an St. Laurentii und Stephanus.

t e Eingang ſämmtlicher Neuheiten
für Herbſt und Winter t

ganz ergebenſt anzuzeigen. 6Solideste Ausführung J

ynst Jijrroſ,
Halle E. S., Alte Pro enade 1a,

gegenüberS

W

FIässige Preise.

r

Magßgeſchäft fein. Herreu-Garderobe,

S

9

dem hieſigen Stadttheater, Wo

beehrl ſich den

Anfertigung eleganter Knaben Anzüge
für das Alter von 8 Jahrea an.

gent-
Geſucht Agent f. I. RumJup.

Haus Hamburg-London. Näheres
Hötel Europa-

Durch die Arbeitsnachweisſtelle des
Vereins für Volkswohl, IX. Abth., Halle,Kl. Klausſtraße 14, erhalten ſofort Stellung
Landw. Arbeiter, Arbeiter (für die Staats
bahn), Wächter (in mitil. Jahren), Haus
diener, verh. u. led. Kuhfütterer, ledige
Pferde u. Ochſenknechte, Pferde u. Ochſen-
jungen, led. Schmiede. Vermittelung für
Stellenſuchende koſtenl. Die Verwaltung.
Ein zuverläſſiger, energiſcher, nicht zu
junger

Verwalter
wird zum baldigen Antritt auf ein Ritter-
gut in Thüringen geſucht. Gehalts-
anſprüche nebſt Zeugnißabſchriften sub
Z. 11666 an die Exped. d. Ztg. erbet.

Suche per 1. Oktober Stellung als
erſter oder alleiniger

Verwalter.
Bin militärfrei und war bisher in beſt-
renommirten Rübenwirthſchaften der Prov.
Sachſen thätig, worüber mir vorzügliche
Zeugniſſe zur Seite ſtehen. Gefl. Off.
erbitte höfl. unter Ch ffre Z. 11727 an
die Expedition dieſer Zeitung. [1727

Geſucht: Ein led. Rechnungsführer für
Rittergut, 600--700 Mk. b. freier Stat.,
ein led. herrſchaftl. Diener für Rittergut.
Frau Marie Wantzlöhen, Leipzigerſtr. 60.

Für ein größeres Rittergut wird zum
1. Oktober er. ein tüchtiger

Hofverwalter
geſucht. Meldungen mit Zeugnißabſchr.
unt. Z. 11 747 an die Exp. d. Ztg. erb.

Für eine Domäne von ca. 3000 Mrg.
wird für ſofort oder ſpäteſtens 1. Oktbr.
ein junger, an ſtrengſte Thätigkeit ge-
wöhnter

Feldverzvalter
geſucht. Offerten nebſt Zeugnißabſthriften
und Gehaltsanſprüchen unter Z. 11741
an die Exped. d. Ztg. [1741

eJunger Moann,
militärfrei, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, per 1. Okt. cr. anderweitiges
Engagement auf Comptoir ze.,
gleichviel welcher Branche. Kaution
kann bis zu 3000 Mk. geſtellt werden.
Offerten unter V. b. 466 befördert
Rudolf Hosse, Halle a. S.

Dampfmolkerei Hettſtedt
G. m. b. H.

ſucht zum I. Oktober einen

jungen Mann,
nicht unter 16 Jahre alt, der Luſt hat, das
Molkereifach zu erlernen bevorzugt vom
Lande.

Näheres durch den Verwalter

E. IIahmn-
Stallſchweizer,

verh. und led., empfiehlt per ſofort und
1. ktober
Schweizerbnreau v. C. A. Schlegel,

Leipzig, Schloßgaſſe 20.
Einen erfahrenen

Maſcrhiniſten
zum Führen einer Dampfdreſchmaſchine
ſucht umgehend

A. Zimnm, Rittergut Kreiſchau.

T

Eine älterr Wirthſchafterin,
perfelt im Kochen, ſucht felbſtſtändige
Stellung. Gefl. Offert. erb. man unter
E. V. 200 poſtlagernd Nordhauſen.

Wirthſchaftselevin-Geſuch.
Zum 1. Oktober oder ſpäter wird noch

ein junges, ſauberes Mädchen zur Er
lernung des ländlichen Haushaltes geſucht.
Penſion 150 Mk. Anfragen erbittet

Pfannensenmlät,
Rammelburg b. Wippra a. Harz.

Tüchtiges Mädchen
für Küche und Haus geſucht.

c e S T 2 eOffene und geſuchte
S Stellen. e

Wohnungs Geſuſſe.

Röblirtes Zimmer,
ev. mit Penſion, Nähe Königſtraße oder
Neue Promenade, per 1. Okt. oder früher
geſucht. Offerten mit Preisangabe unter
G. N. 2887 an Rudolf Mosse,Berlin W. Friedrichſtraße 66. [[1739

R Vermiethungen.

Hochherrſchaſti. Wohnung 1. Okt.
oder ſpäter zu vermiethen Neue
Promenade 16 II. Näh. I. daſelbſt.
Magdeburgerſtr. 10 I.

W uche WVohnun
5 tlinen ungelaß 1. Oktober zu vermiethen.

etzteres event. auch einzeln. Meld.
beim Hansmann.
Herrſchaftliche Wohnung,

Merſeburgerſtraße 4,
I. Etage rechts, wegzugshalber zum
1. Oktober er., event. auch für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

Königſtraße 83
iſt die erſte Etage zu vermiethen und
ſofort zu beziehen. [1117
Ia. Wohnungen Reilſtraße 28
mit Bad u. reichl. Zub. v. 450 750.
Näh. Giebichenſtein, Friedenſtr. 7 u. S.

zu vermiethen imKlein. Laclen auſ Ecte Neue
Promenade und Leipzigerſtraße.

Näheres I. daſelbſt. [1516
Ein fein möbl. Logis, Stube u. Kammer

iſt zu vermiethen Mansfelderſtraße 54.

Geddverkehr.

zMk.
hinter Mk. 18000, zweite Hypothek, von
promptem Zinszahler per ſofort oder
1. Oktober geſucht. Brandkaſſe 46 000,
Werthtaxe ca. 87 000 Mk. Selbſtverleiher
wollen Off. u. Z. 11663 an die Exped.
d. Zig. einſenden.

K. 280060,erſte Hypothek, von nachweislich pünkt
lichem Zinszahler per ſofort oder I. Oktob.
geſucht. Brandkaſſe 45 000, Werthtaxe
84000 Mk. Off. von Selbſtverleihern u
Z. 11664 a. d. Exped. d. Zta. erb.

amilien-Rachricſten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machnungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.
Verlobt: Frl. Milly Röhrig mit Hrn.

C. F. Otto Becker Porto Alegre--Cöthen).
Fr. Eliſe Glauert mit Hrn. Dr. Paul
Kirbach (Leipzig). Frl. Louiſe Zegelin
mit Hrn. Gymnaſiallehrer Dr. Franz
Fritſche (Schwerin Neuſtrelitz).

Verehelicht: Hr. William Elze mit
Frl. Marie Rudolph (Magdeb.Neuſt.).
Hr. Dr. med. Wilhelm Schattenmann
mit Frl. Bertha Schmidt (Hannover).
Hr. Aſſeſſor Alphons van Eupen mit
Frl. Maria r (Düſſeldorf).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paul
Schwarze (Wittenberg). Hrn. Dr. Ar
thur Heidenreich (Oppeln). Eine
Tochter: Hrn. Dr. Kreutzberg (Han
nover). Hrn. Emil Muſche (Cöthen).
Hrn. Hoffourier Fr. Koller (Deſſau.

Geſtorben: Hr. Kaufmann Auguſt
Krauſe (Magdeburg). Hr. Paul Rohmer
(Lonzig b. Zeitz). Hr. Kaufmann Bruno
Reiband (Naumburg). Fr. Agnes
Knüpfer (Domſen). Fr. Bahnmeiſter
Starke (Burgwerben). Hr. Franz Bader
(Friedrichroda). Fr. Johanne Hoppe
(Pißdorf b. Cöthen). Hr. Paſtor Albert
Reinecke (Schauen a. Harz). Hr. Kgl.
Siationsaſſiſtent a. D. Gottfried Dobber
kau (Stendal). Hr. Louis Richter
(Deſſau). Hr. Rentier Franz Fiſcher

Hr. Auguſt MaärtensS (Quellendorf).
DeLnauy).
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Donnerstag 2. Beilage zu Nr. 432 der Halleſchen Zeitung
Landerzeitung für die Provinz Sahſſen und die

Provinz Sachſen und Umgebung.
Lochan (Saalkreis), 13. Sept. (Diebſt ahl.) Als der

hieſige Einwohner Herrfurth ſich geſtern beſuchsweiſe in Halle be-
fand und ſich dort auf dem Bahnhofe ein Billet gelöſt hatte, machte
er die Wahrnehmung, daß ihm das Portemonnaie aus der Taſche
geſtohlen war. Der Diebſtahl konnte nur am Schalter geſchehen
ſein, da der Beſtohlene erſt hier Geld aus dem Beutel entnommen
hatte. Ein ihm verdächtig vorkommender Mann, welcher gleichzeitig
am Schalter ſtand, war ſpurlos verſchwunden, ſodaß die angeſtellten
Recherchen ergebnißlos verliefen. Etwa 5 Mk. fielen dem Diebe in
die Hände.

g Weſenitz (Saalkreis), 13. Sept. (Raupenfraß.) Die
Raupen des Kohlweißlings treten in den Kohlfeldern hier und in der
Umgegend heucr ſo zahlreich auf, daß die Stauden bis auf die Rippen
von den gefräßigen Thieren abgenagt ſind.

b Quetz, 13. Sept. (Herabgefallen.) Der Z3jährige
Max Handtke kletterte unbemerkt auf einen leeren Ackerwagen.
Beim plötzlichen Anziehen der Pferde fiel er herab und erlitt hierbei
einen komplizirten Bruch des rechten Oberarms. Er befindet ſich in
kliniſcher Behandlung zu Halle.

Schkeunditz, 13. Sept. (Sitzung“d er Stadtverord
neten.) An dem Vergrößerungsbau der Fabrik der Herren Schäfer
u. Kirſch führt nach dem Bebauungsplane eine projektirte neue Straße
von 15 m Breite vorbei. Um nun den Beſitzern in ihren
Baudispoſitionen entgegenzukommen, ſoll von jeder Beſchränkung
oder Stellung einer Kaution abgeſehen und die Breite der
projektirten veuen Straße von 15 m auf 13 m herabgeſetzt
werden. Um den Vorſchriften der Kgl. Regierung nachzukommen,
iſt Rektor Walther beauftragt worden, einen Plan aufzuſtellen, damit
die vorhandenen Klaſſenzimmer mehr ausgenutzt werden. Eine Neu
beſchaffung von anderweiten vorſchriftsmäßigen Klaſſenräumen iſt
vorläufig nicht durchzuführen. Am 1. Oktober wird die Anſtellung
eines 16. Lehrers erfolgen. Die Verſammlung erklärt ſich mit den
getroffenen Maßnahmen einverſtanden.

K. Bitterfeld, 13. Sept. (Die Stadtverordneten)
bewilligten in geſtriger Sitzung auf Vorſchlag des Herrn Regierungs-
Präſidenten für die hieſigen Polzeiſergeanten ein Anfangsgehalt von
1000 Mk. (bisher 900 Mk.) neben 100 Mk. Kleidergelder und freier
Dienſtwohnung oder 100 Mk. Wohnungsgeld Zuſchuß. Dasſelbe
ſoll in dreijährigen Zwiſchenräumen um je 50 Mk. bis zum
Höchſtgehalte von 1350 Mk. ſteigen. Jn nächſter Zeit wird
man der Frage näher treten müſſen, was mit dem zum
Stadtrittergute Greppin gehörigen Vorwerke Wachtendorf
werden ſoll, ob dasſelbe weiter beſtehen oder eingehen ſoll. Das
geſammte Kohlenfeld um und auch unter Wachtendorf iſt bereits ver
kauft und hat ſich die Stadt nur bis zum 1. Sept. 1900 das Rückkaufsrecht
vorbehalten. Vielleicht dürfte es ſich auch empfehlen, da ein größerer
Theil des Rittergutsfeldes nach Thalheim liegt, das der Stadt ge
hörige Rittergut Greppin zu theilen und in zwei getrennten Gütern
zu verpachten. Zur genauen Prüfung dieſer Angelegenheit wählte
die StadtverordnetenVerſammlung in eine dieſerhalb zu bildende
Kommiſſion aus ihrer Mitte 3 Mitglieder. Die am 30. Auguſt
ſtattgefundene Reviſion der Stadtſparkaſſe ergab ſeit dem 1. Jan. d. J.
eine Einnahme von 522 469,44 Mk., denen 513 000,67 Mk. an Aus
gaben gegenüberſtehen. Der ſich ergebende Beſtand beträgt mithin
9468,77 Mk.

Düben, 13. Sept. (Herabgefallen.) Jn vorvergangener
Nacht ſtürzte mit lautem Getöſe das ca. 1 Centner ſchwere Schlag-gewicht igſetet Kirchthurmuhr aus beträchtlicher Höhe hernieder. Es

durchſchlug zwei Decken und vlieb dann über der Wohnung des
Thürmers liegen. Der Schaden iſt nicht unbedeutend, hätte aber
noch größer werden können, wenn das Gewicht eine der tief hängenden
Glocken berührt hätte oder gar während des Läutens abgeſtürzt wäre,
vobei leicht einer der Läuter hätte erſchlagen werden können. Das
Unglück iſt durch Zerreißen des Drahtſeils entſtanden.

Merſeburg, 13. September. (Brände.) Am vorigen
Sonntag, Abends nach 10 Uhr, brannte der Fruchtdiemen des Guis-
beſitzers Markgraf in Angersdorf unweit Bahnhof Schlettau
nieder. Es liegt Brandſtiftung vor. Jn derſelben Nacht früh
gegen 4 Uhr ging in der Bäckerei von Cötze in Oetzſch ein
größerer Brand auf, der erheblichen Schaden an Gebäuden und
Vorräthen anrichtete. Entſtel ungs- Urſache dieſes Brandes iſt noch
u nnt. Der Schaden iſt in beiden Fällen durch Verſicherung
gedeckt.

Langendorf (bei Weißenfels), 13. September. (Zu dem
Unfall) eines Knaben der Landeswaiſenanſtalt, mitgetheilt am
12. September, wird uns geſchrieben, daß der Knabe beim unbeauf-
ſichtigten Schaukeln (nicht beim Turnen) am 26. Juli hingefallen iſt
und ſich den linken Oberarm beſchädigt hat. Die Heilung verlief
normal und iſt in der Anſtalt unter Behandlung des Anſtaltsarztes
geſchehen. Nur wegen einer kleinen Bewegungshemmung iſt er nach
träglich in der Halleſchen Klinik zurückbehalten worden, um ihm durch
Maſſage c. die Bewegungsfähigkeit des Armes wieder zu verſchaffen.

Eisleben, 13. Seyt. (Brandſtifterin ermittelt?)
Die Hüttenmannsfrau Schellknecht, in dem Hauſe Grünerweg 51
wohnhaft, in welchem das Feuer angelegt worden war, von dem
wir berichteten, iſt überführt worden, den im Küchenſchranke auf
gefundenen Zettel, nach dem es „das nächſte Mal nicht ſo abgehen
ſollte“, geſchrieben zu haben. Anfangs leugnete die Frau heftig.
Als man ſie aber auf ein in ihrer Wohnung gefundenes
Buch verwies, aus welchem der Zettel herausgetrennt
worden war, als man ihr zeigte, daß die Trennungsflächen
genau aneinander vaßten, da geſtand ſie ein, jenen
Zettel geſchrieben zu haben. Auch die Niederſchrift, die ſie auf dem
Polizei Amte nach dem ihr Vorgeſagten ſchreiben mußte ergab die

gleichen Schriftzüge wie die auf dem vorgefundenen Zettel. Das
Feuer ſelbſt will ſie jedoch, obwohl ſie es zuerſt entdeckte, nicht an
gelegt haben. Sie wurde geſtern verhaftet.

Sangerhanſen, 13. September. (Auszeichnung.)
Se. Majeſtät hat dem bisherigen Amts- und Gemeindevorſteber Herrn
Heidecke in Breitenbach den Königlichen Kronenorden 4. Klaſſe ver-
liehen. Die Jnſignien der Ordensauszeichnung ſind Herrn Heidecke
am 11. ds. Mts. durch Herrn Königl. Landrath v. Doetinchem perſön
lich überreicht worden.

b Baumersroda (Kr. Querfurt), 13. Sept. (Quetſchung.)
Der Arbeiter Ernſt Zeiße kam mit der linken Hand dem Getriebe
der Häkſelmaſchine zu nahe, welches ihn erfaßte und die Hand
beſonders den Zeigefinger arg zerquetſchte. Z. iſt auf ärztlichen
Rath in die Klinik zu Halle aufgenommen.

Nebra, 13. September. (Der Preußiſche Landes-
Krieger-Verband) (Saale Unſtrut- Elſter Bezirk) hält am
Sonntag, den 24. September, Nachmittag 3 Uhr im Gaſthof
Preußiſcher Hof“ hierſelbſt ſeine zweite diesjährige Bezirks Ver-

ſammlung ab, zu welcher auch-Gönner und Freunde des Krieger
Vereinsweſens willkommen ſind.

W. Erfurt, 13. Sept. (Verein der Referendare.)
Der neue Miniſter des Jnnern, Freiherr v. Rheinbaben, war in
den Jahren 1876,77 als Referendar beim hieſigen Landgericht thätig.
Dieſe Thatſache wurde feſtgeſtellt beim Begrüßungskommerſe, den
der Verrin der Referendare anläßlich ſeines 25 jährigen Beſtehens
geſtern hier im Reſtaurant Steiniger abhielt. Herr v. Rheinbaben,
der Mit-lied dieſes Vereins iſt, hatte ſein Erſcheinen zu dem Jubi-
läum zugeſagt, hatte die Reiſe aber infolge der Uebernahme des
Miniſteriums aufgeben müſſen. Zu der Feier, die heute und morgen
noch ihren Fortgang nimmt, ſind Theilnehmer aus allen Theilen des
Reiches eingetroffen.

Klötze, 13. Sept. (Ein Denkmal für Schultz-
Lupitz.) Ein hieſiger Bildhauer iſt damit beſchäftigt, einen ge
waltigen Granitfindling zu einem Denkmal (Obelisk von
2—3 m Höhe) für den verſtorbenen großen Landwirth, Landesökonomie-
rath Dr. Schultz-Lupitz, herzurichten. Die Beſtellung dazu iſt
von der Deutſchen Landwirthſchafts geſellſchaft ausgegangen.

Clausthal, 13. Sept. (Der Georgſtollen.) Hundert
Jahre beſteht, dem „Deff. Anz.“ zufolge, ſeit dem 5. Sept. d. J. ein
bergmänniſches Werk, das wohl als eins der großartigſten der da
maligen Zeit zu bezeichnen iſt: der tiefe Georgſtollen im Ooerharj. An
gefangen im Jahre 1777, ward er in ſeiner Hauptlinie am 5. September
1799, alſo nach 22jähriger auzeit, vollendet; er iſt heute noch ein
beredter Zeuge bergmänniſcher Tüchtigkeit und Ausdauer. Der Georg-
ſtollen beginnt im Thal der Bergſtadt Grund, erſtreckt ſich in ſeiner
Hauptlinie bis in das obere Burgſtädter Revier und endet hier bei
der jetzt nicht mehr im Betriebe ſtehenden Grube „Karoline“. Von
ihm erſtrecken ſich Abzweigungen nach den Gruben bei Zellerfeld und
Vockswieſe die ganze Länge des Stollens einſchließlich der genannten
Abzweigungen beträgt rund 1900 Meter oder 2 deutſche Meilen.
Er bringt in den Gruben des Klausthaler Reviers durchſchnittlich
290 Meter oder rund 900 Fuß Teufe ein: die Herſtellungskoſten
der Hauptlinie betrugen etwa 1,4 Millionen Mark nach heutigem
Gelde. Die Stollenanlage war geradezu eine Lebensfrage für das
Fortbeſtehen des Oberharzer Bergbaues geweſen denn
die Gruben hatten ſeit Jahrzehnten ſchon der Waſſer nicht
mehr Herr werden können und waren in ihrem Weiterbetriebe ernſt-
lich bedroht. Der tiefe Georgsſtollen ſchaffte gründliche Abhilfe und
hat den geſtellten Anforderungen allezeit entſprochen bis
er nach 65jähriger Benutzung durch den am Fuße des Harz-
gebirges bei Gittelde ausmündenden Ernſt Auguſt Stollen abgelöſt

wurde. esH. Cöthen, 12. September. (Große Ausgaben.) Die in
geſtriger Gemeinderathsſitzung beſchloſſene Niederlegung von ſieben
Häuſern am neuen Rathhauſe hat in weiten Kreiſen der Bürgerſchaft
arge Verſtimmung erregt. Noch hat man ſich von der Ueberraſchung
nicht erholt, welche die Nachforderung von 175 000 Mk. für den
Rathhausneubau verurſachte, und ſchon wieder ſollen 120 000 Mk.
verausgabt werden, und was das Schlimmſte dabei iſt, ziemlich
zwecklos. Denn eine zwingende Nothwendigkeit liegt dazu durchaus
nicht vor, es ſind zwei Projekte ausgearbeitet, von denen das erſte,
welches nur einen Koſtenaufwand von 37 000 Mk. verurſacht, dem
beabſichtigten Zwecke vollauf entſprochen hätte aber trotz der
ſchwerwiegenden Gründe, welche ſeitens des Magiſtrats gegen
das zweite Projekt geltend gemacht wurden, fand ſich doch
eine kleine Mehrheit für die oben genannte horrende Ausgabe.
Es iſt dies um ſo unverſtändlicher, als der Stadtſäckel
jetzt ohnehin ſchon durch eine ganze Reihe bedeutender Ausgaben in
Anſpruch genommen iſt. Jm Stadtverordneten-Kollegium ſelber hat
die Angelegenheit auch zu Differenzen geführt, indem ein Stadtver—
ordneter ſofort ſein Mandat nie derlegte mit der Begründung,
„er habe keine Hoffnung, mit dieſer Mehrheit für die Zukunft etwas
Erſprießliches zu erzielen“. Die entſcheidende Abſtimmung findet erſt am
nächſten Montag ſtatt, jedoch läßt ſich ſchon jetzt ſagen, daß ſich das
Reſultat der geſtrigen Vorabſtimmung nicht ändern wird. Seitens
des Vürgervereins iſt für Sonnabend Abend eine allgemeine Bürger
verſammlung einberufen worden, um der Bürgerſchaft Gelegenheit
zu geben, ſich zu der Sache zu äußern.

Aken, 13. Sept. (Auf der Eiſenbahnfahrt ver
ſtorben) iſt am Sonnabend die Wittwe Frühling von hier. Tie-
ſelbe reiſte zur Beerdigung ihrer Tochter nach Gr.-Serben bei Güſen.
Beim Ausſteigen in Güſen wurde die alte Frau plötzlich vom Herz-
ſchlag tödtlich getroffen. Der Wunſch, ihre verſtorbene Tochter im
Tode nochmals zu ſehen, ging ihr nicht in Erfüllung; wohl aber
wird ſie nun ihre ewige Ruheſtätte dicht neben ihrem Kinde finden.

14. September 1899

angrenzenden Staaten.

Roßlau (Anh.), 13. Sept. (Jubiläum.) Die hieſige
Zimmererinnung feierte am Sonntag das Feſt des 100jährigen
Veſtehens unter ſtarker Theilnahme.

Giersleben (Anh.), 13. Sept. (Tod durch Blitzſchlag.)
Der Vorarbeiter Bunge von hier, den das letzte Gewitter auf dem
Felde überraſchte, wurde von einem Blitzſtrahl getroffen und

ſofort getödtet. JSondershauſen, 13. Sept. (Scheunenbrand.) Heute
Morgen gegen 7 Uhr brannte die im Scheunenviertel beim
neuen Friedhof belegene, vollgefüllte Scheune des Brauereibeſitzers
Bo de hier innerhalb einer Stunde vollſtändig nieder. Bei der
Windrichtung blieb das Feuer glücklicher Weiſe auf ſeinen Heerd be
ſchränkt, ſonſt hätten leicht die Nachbarſcheunen ergriffen und das
ganze Scheunenviertel ein Raub der Flammen werden können.

Weimar, 13. Sept. (Großherzog. Erſatzwahl.)
Der Großherzog wird an dieſem Sonnabend aus Scheveningen in
Eiſenach eintreffen und auf der Wartburg Wohnung nehmen. Die
Erſatzwahl für den bisherigen Abgeordneten zum Landtag, v. Wurmb
auf Porſtendorf, findet am Mittwoch, 27. Sept., Mittags 12 Uhr, im
großen Stadthausſaal zu Weimar ſtatt. Wahlberechtigt hierzu ſind
die in der Wählerliſte zu den Wahlen von 1897 eingetragenen
Angehörigen des Großherzogthums, welche Grundeinkommen von
wenigſtens 3000 Mk. verſteuern.

z Gera, 13. Sept. (Ekelhafte Reklame.) Ein hieſiger
Geſchäftsmann, dem man eine außerordentliche Routine in der
Erſinnung von Mitteln zu Reklame nicht abſprechen kann, hat das
Urtheil im Dreyfus-Prozeß für ſich nutzbar zu machen verſucht.
Geſtern früh ließ er ein „Extrablatt“ erſcheinen, das an der Spitze
in feiter Schrift die Worte trug „Dreyfus wurde, wie bekannt,
abermals verurtheilt. Was kommt nun Die Frage beantwortet
der Reklame-Erſinder in überraſchender Weiſe denn „nun kommt“
auf dem Extrablatt ſtatt einer Erklärung über die aufgeworfene Frage
eine Anpreirung ſeiner Waaren! Die hieſige Polizei hat mit
Recht das Austragen dieſer „Extrablätter“ des ingeniöſen Geſchäfts
mannes verboten, da ſie darin eine Täuſchung des Publikums erblickt.

Leipzig, 13. Sept. (Die Feier der Grundſtein“
le gun g) für das neue Leipziger Rathhaus findet am 19. Sept. d. J.
Vormittags 11 Uhr ſtatt.

Glanchan, 13. Sept. (Davongeflogen.) Ein ſeltenes
Vorkommniß iſt im benachbarten Reinholdshain paſſirt. Dort trieb
ein Gänſehändler ſeine rund 40 Gänſe zählende Heerde von Kleinkerns-
dorf nach Reinholdshain zu. Uuweit Reinholdshain erhoben ſich mit
der Kraft ihrer Schwingen einige der Gänſe in die Lüfte und ſchließ-
lich folgte die ganze Heerde auf dieſem für Gänſe eigentlich unge-
wöhnlichen Wege nach. Die Heerde nahm ihren Weg über die
Dampfeſſe der Jahr'ſchen Schneidemühle und löſte ſich in der Nähe
der Mulde auf. Ein Theil des „fliegenden Gänſebratens “dürfte in
dem angeſchwollenen Fluſſe fortgetrieben worden ſein, der andere
Theil iſt bei Einwohnern von Reinholdshain in Pflege. Von dem
Händler hat man bis jetzt noch nichts wieder gehört. Wahrſcheinlich
iſt er in der Meinung, die ganze Heerde ſei ſtromabwärts ge-
ſchwommen, dem Laufe des Fluſſes gefolgt.

Dresden, 13. Sept. (Gediegene Abfertigung.)
Eine allen Naturfreunden aus dem Herzen geſprochene Abfertigung
gegen die Reklamen, die man trotz vielfachen Proteſtes in be
rühmten, von Touriſten viel beſuchten Naturſchönheiten anzubringen
ſucht, hat die kgl. preußiſche Hof-Pianoforte-Fabrik von Heinrich
Knauß Söhne, Coblenz, einer auf der Grunger Straße befindlichen
Firmen-Schilder- Fabrik zugehen laſſen. Das genannte Coblenzer
Haus erhielt vor Kurzem von dem Dresdener Firmen-
ſchilder Fabrikanten J. K. nachſtehende Zu
ſchrift: „An die königlich preußiſche Hof Pianoforte Fabrik
Knauß, Coblenz. Mit Gegenwärtigem geſtatte mir höflichſt,
Jhnen Offerte zu machen für Reklame in der Sächſiſchen
Schweiz, und zwar für Rathen und Wehlen. Die in beiden
Orten für Reklame vorgeſehenen Maucrn liegen direkt am Elbſtrom
und ſind von Dampfern und Eiſenbahn aus zu ſehen. Der Eindruck
einer Reklame daſeldſt iſt ein immenſer, großartiger und vor Allem
bleibender, man denke nur: das Auge iſt dem Alltagsgetriebe voll
ſländig entrückt und kann ſich nicht ſatt ſehen an den Wundern und
Reizen der eigenartig ſchönen Sächſiſchen Schweiz. Da erſcheint in der
Ferne, immer größer werdend, eine gelungene, ſolide, das Gefühl
nicht beleidigende (27) Reklame. Nur wer ſelbſt eine Dampferfahrt mit-
gemacht, und deren ſind täglich Tauſende, wird den Werth einer ſolchen
Reklame erkennen, zumal ſelbige, um die Wirkung zu einer vollſtändigen
zu machen, nur für eine reſpektive zwei große, bedeutende Firmen vor
geſehen iſt. Die Größe der Mauer in Rathen beträgt 2e.“
Die Herren Knauß Söhne antworteten hierauf: „Wir ſind im Beſitz
Jhres Schreibens vom 28. v. Mts. und danken Jhnen für Jhr
Anerbieten. Die Sächſiſche Schweiz iſt uns zu lieb und zu ſchön,
als daß wir zu dem von Jhnen vorgeſchlagenen Verbrechen an
der Natur die Hand bieten möchten, und hoffentlich giebt es noch
mehr Leute, die darauf verzichten, ſich an einem derartigen thatſäch-
lichen Unfug zu betheiligen. Hier im Rheinland iſt ſogar die
Regierung eingeſchritten, damit ein ſolche Schändung der Natur
nicht Platz greifen konnte. Wir haben auch Sinn und Ver-
ſtändniß für Reklame, aber die Jhrige erſcheint
uns doch zu ungeheuerlich.“ Bravo.
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Kmkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindbeſtande des Gutsbeſitzers Wint in Sähel i0 dMaul und Klauenfenche rs Emil Peter in Dößel iſt die
Rothenburg, den 13. September 1899. u777

Der Amtsvorſteher.
Amtliche Bekanntmachungen.

Ausſchreibung.
Zur Unterhaltung der Provinzial
Straßen pro 1900 01 wird die Lieferung
nachſtehender Pflaſter- und Hochbordſteine
erforderlich

I. Cöthen Landsberg Leipzig.
80 chm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine,

rother Potp. yr Stat. 1,1 bis 1,2 frei
Bauſtelle.

85 m bearbeitete Hochbordſteine Stat. 1,1
bis 1,2 frei Bauſtelle.

II. Bitterfeld Deſſau.
10 cbm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine,

rother Porphyr Stat. 0,0 bis 7,3-42
frei Bauſtelle.

III. Regensburger Straße.
80 chm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine,

rother Porphyr Stat. 3,4 bis 3,5 frei
Bauſtelle.

IV. Cönnern Cöthen.
10 chm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine,

rother Porphyr Stat. 14,3-38 bis
18,0-4-45 frei Bauſtelle.

V. Halle--Delitzſch.
135 chm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine,

rother Porphyr Stat. 2,3-50 bis 2,5
frei Bauſtelle.

60 m bearbeitete Hochbordſteine Stat.
2,3-50 bis 2,5 frei Bauſtelle.

VI. Halle Deſfau.
90 ebm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine,

rother Porphyr Stat. 4,5 bis 4,6 frei
Bauſtelle.

100 m bearbeitete Hochbordſteine Stat.
4,5 bis 4,6 frei Bauſtelle.
VII. Löbejüner Kohlenſtraße.

107 ehm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine
Stat. 3,0-50 bis 3,1 19 frei Bauſtelle.

100 m bearbeitete Hochbordſteine Stat.
2,8 bis 3,1-69 frei Bauſtelle.

VII. Düben Leipzig.
69 cbm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine,

blauer Porphyr, Melaphyr oder Syenit
frei Bahnhof Crenſitz.

IX. Brehna Delitzſch.
5 chm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine,

rother Porphyr Stat. 0,2467 bis
0,7—-84,5 frei Bauſtelle.

X. Braunſchweiger Straße.
20 ebhm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine,

rother Porphyr Stat. 09,9-80 bis
7,2-67 frei Bauſtelle

Angebote mit Preisangabe pro cbm
für die Pflaſterſteine und pro lfd. m für
die Hochbordſteine ſind bis zum 28. Sep-
tember er. an die Landes-Baninſpek-
tion Halle a. S., Schillerſtraße Nr. 7
zu richten.

Die Bedingungen können vorher auf
hieſigem Bureau eingeſehen oder auch
vom Bureaugebülfen gegen eine Mark
Schreibgebühren bezogen werden.

Halle a. S., den 13. September 1899.
Der Fandes-Hauinſpektor.

1766) 6Gocesslinghofr.
Ausſchreibung.
Zur Unterhaltung der Provinzial-

Chauſſeen pro 1900/01 wird die Lieferung
nachſtehender Pflaſter- und Hochbordſteine
erforderlich.

x. Halle--Treuenbrietzen, IV. Abtheil.
225 ebm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine,

blauer Phorphyr in Stat. 27,5-75
bis 28,0 frei Bauſtelle.

II. Halle--Nordhauſen.
225 cbm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine,

blauer Porphyr in Stat. 6,2-50 bis
6,4—-75 frei Bahnhof Nietleben.

800 m bearbeitete Hochbordſteine Stat.
2,9 bis 3,7 frei Bauſtelle

EXX. Halle--Leipzig, III. Abtheil.
90 ehm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine,

blauer Porphyr, Melaphyr oder Syenit
frei Bahnhof Schkeuditz.

50 chm bearbeitete Kopfpflaſterſteine,
Porphyr, Melaphyr oder Shyenit frei
Bahnhof Schkeuditz.

IV. Granau-- Zſcherben.
40 chm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine,

rother Porphyr in Stat. 1,4 bis 1,4
--40 frei Bauſtelle

40 m bearbeitete Hochbordſteine Stat 1,4
bis 1,4--40 frei Bauſtelle.

V. Bitterfeld Leipzig.
458 chm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine,

blauer Porphyr, Melaphyr oder Syenit
frei Bahnhof Delitzſch.

VI. Eilenburg Leipzig.
5 cbm Kopſpflaſterſteine, blauer Porphyr,

Melaphyr oder Syenit Stat. 0,0 bis
1,3-4-7 frei Bauſielle.

Halle Treuenbrietzen, III. Abtheil.
5 ehm rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine,

rother Porphyr Stat. 18,7-24 bis 19,5
frei Bauſtelle.
Angebote mit Preisangabe pro cbm für

die Pflaſterſteine und pro lfd. m für die
Hochbordſteine ſind bis z. 28. Sept. er. an
die Landes-Bauinſpektion Halle a. S.,
Schillerſtraße Nr. 7 zu richten.

Die Bedingungen können vorher auf
hieſigem Bureau eingeſehen oder auch
vom Bureaugehilfen gegen eine Mark
Schreibgebühren bezogen werden.

Halle a. S., den 13. September 1899.
Der Fandes-Bauinſpektor.

Goesslingho r. [1765

Bekanntmachung.
Am 1. Jannar 1900 werden unge

fähr 70 Gefangene, welche gegenwärtig
mit Kräuterverleſen und Kräuterſchneiden
beſchäftigt werden, frei.

Dieſe Arbeitskräfte ſollen auf 6 Jahre
zu gleichen oder anderen erlaubten Arbeiten
verdungen werden.
Die Bedingungen können im Geſchäfts

zimmer des Arbeits Inſpektors eingeſehen,
auch gegen Einzahlung von 50 Pfennig
verabfolgt werden.

Unternehmer wollen Angebote mit der
Aufſchrift „Angebot auf Arb. itskräfte“
bis zum

18. Oktober d. J., Vorm. 11 Uhr
einreichen, zu welchem Zeitpunkte die Er-
öffnung der Angebote im Dienſtzimmer
des Direktors erfolgt.

Die Kaution bettägt bis zur Höhe des
3 monatigen Arbeitslohnes.

Halle a. S., den 5. September 1899.

Der Direktor
der Königl. Strafanſtalt.

Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter, wo-
ſelbſt unter Nr. 1015 die Attien-Geſell-
ſchaft

„Werſchen-Weiſzenfelſer Vraun-
kohlen-Aktien-Geſellſchaft“

zu Halle a/S. vermerkt ſteht, iſt ein-
getragen

Jn der am 29. Juni 1899 abge
haltenen ordentlichen General-Ver-
ſammlung iſt an Stelle des verſtorbenen
Geheimen Sanitätsraths Dr. Hüllmann
der Kaufmann Karl Werther in
Halle a/S. in den Verwaltungsrath ge-
wählt worden. Sodann iſt das Statut
durch ein neues erſetzt, welches am 1. Jan.
1900 in Kraft tritt. Das neue Statut
befindet ſich auf Blatt 200 der
Akten.

Die in Halle a/S. donmizilirende
Geſellſchaft führt die Firma „Werſchen-
Weißenfelſer VBraunkohlen-Aktien-
Geſellſchaft“ weiter.

Gegenſtand des Unternehmens iſt:
a) Errichtung, Betrieb und Ver-

äußerung bergbaulicher und induſtrieller
Anlagen aller Art.

b) Betrieb von Handelsgeſchäften.
c) Erwerb und Veräußerung von

Grundbeſitz und ſonſtigen Jmmobilien.
Das Grundkapital beträgt 1,756,500

Mark und iſt in 5855 auf den Jnhaber
lautende Aktien zum Nennwerthe von
je 300 Mark zerlegt.

Die Bekanntmachungen der Geſellſchaft
erfolgen in

a) dem Deutſchen Reichsanzeiger und
dem Königlich Preußiſchen Staats
anzeiger,

b) der Berliner Börſenzeitung,
c) der Halleſchen Zeitung,
d) dem Weißenfelſer Tageblatte,

und zwar die des Vorſtandes unter
der Unterſchrift eines Vorſtandsmitgliedes,
die des Aufſichterathes unter der Unter
ſchrift des Vorſitzenden oder deſſen
Stellvertreterss. Alle Bekanntmachungen
gelten als gehörig und erfolgt, wenn
ſie nur im Deutſchen Reichs-Anzeiger
veröffentlicht ſind.

Die Berufung der Generalverſamm-
lung der Aktionäre erfolgt durch den
Auſſichtsrath durch einmalige öffentliche
Bekanntmachung im Deutſchen Reichs
Anzeiger, die mindeſtens 3 Wochen
vor dem anberaumten Termine erfolgen
muß. Die Einladung zu einer außer-

ordentlichen r n inwelcher über die Auflöſung der Geſell
ſchaft, die Uebertragung des geſammten
Geſellſchafts- Vermögens auf Dritte und
die Vereinigung mit einer anderen Geſell-
ſchaft beſchloſſen werden ſoll, erfolgt
durch zweimalige Einrückung in den
Deutſchen Reichs-Anzeiger, welche 5
und 3 Wochen vor dem Termine zu be-
wirken iſt.

Der Vorſtand der Geſellſchaft beſteht
aus einer oder zwei Perſonen. Dieſe,
ſowie im Falle zeitweiſer Behinderung
derſelben deren Stellvertreter, beſtellt der
Aufſichtsrath. Die Geſellſchaft wird be-
rechtigt und verpflichtet, wenn der vor-
gedruckten oder vorgeſchriebenen Firma
ihre Namen beifügen:

eins der Vorſtandsmitglieder oder
ein Stellvertreter derſelben,
oder 2 Prokuriſten,
oder 1 Prokuriſt und 1 Handlungs-
bevollmächtigter.

Halle a. S., den 31. Auguſt 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Bei der unter Nr. 412 des Geſellſchafts
regiſters eingetragenen hieſigen Handels-
geſellſchaft in Firma:

Emil Funcke Co.
iſt heute folgender Vermerk:

Der Kaufmann Emil Jnlius Au-
guſt Funcke zu Halle a. S. iſt aus
der Geſellſchaft durch den Tod ausge-
ſchieden dagegen iſt der Kaufmann
Wilhelm Stollberg zu Halle a. S.
als Geſellſchafter eingetreten,

eingetragen.

Halle a. S., den 6. September 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Zufolge Verfügung vom heutigen Tage
iſt in unſerem Genoſſenſchaftsregiſter bei
der unter Nr. 47 eingetragenen Spar un
Darlehnskaſſe für die Schuhmacher Innung
in Halle a. S. eingetragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht eingetragen,
daß laut Beſchluß der Generalverſamm-
lung vom 26. Mai d. Js. die höchſte zu
läſſige Zahl der Geſchäftsantheile auf 15
erhöht worden iſt.

Halle a. S., den 8. September 1899.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

T

Größ. hieſ. Ecd Grundſtück
mit einer einzigen feſten Hypothek, Laden
u. nur beſſ. Mittelwohnungen (nahe Bahn),
wird Verhältniſſe halber ſofort gegen
„irgend ein“ vollſtändig reſp. faſt ſchulden
freies Objekt in Höhe von ca. 70 000 Mk.
umzutauſchen geſucht. Gefl. Offert. unt.

Z. 16 befördern Haasenstein
G Vogler A. G., Halle a. S.Bei do. kleineren oder ſtärker belaſteten
Sachen muß extra Baarzuzahl. wenigſtens
20000 Mk.) nach erfolgen, ebenſo wie
bei Freikauf Anzahlung in dieſer
Mindeſthöhe.

Dampflessel-Fabrik.
Umſtände halber will ich meine mit

neueſten Maſchinen und Werkzeugen ein-
gerichtete Dampfkeſſelfabrik unter günſti-
gen Bedingungen verkaufen. Gefl. An
fragen u. Z. 11342 an die Exp. d. Z.

z Pferde zum Schlachten
kauft ſtets u. zahlt die höchſten Preiſe
Hermann EBölnkeu“t,

Reilſtraße 126. 1446
Auf dem Rittergnte Schköna bei

Gräfenhainichen ſtehen

50 Stück Lämmer,
30 Nerzſchafe
zum Verkauf.

SaatWeizen.
Squnrehenad (Nachzucht von Strube's

Square headh) und begrannten Square head
verkauft in ſehr ſchöner, beſt ſortirter Be
ſchaffenheit 100 kg 19 1000 kg 180
gegen Nachnahme ab Gröbers oder Ammen-
dorf in einzuſendenden oder zum Selbſt-
koſtenpreis zu berechnenden Säcken

Rittergut Lochan
bei Döllnitz.1720)

Jaat-Weizen.
Shiüries begranuter Square head

in vorzüglicher Qualität:
1000 kg 190 100 kg 20 c verkauft
in Käufers Säcken, ſoweit der Vorrath
reicht A. Weise, Holleben.

Zur Herbst Aussaat
offerire:

Shiriſl“s
Square head Saat- Weizen

in vorzüglicher Qualität.
1000 Kilogramm 200 Mark,

100 Kilogramm 22 Mark.
V Muſter gratis und franko. W

W. Maogler,Rittergut Caaschwätz b. Köſtritz
1456 in Thüringen.

eeeeeeeeercteà]Mähmaschinen-Steine,

Schleifsteine genGrößen,

Heuseile, Ackerleinen
offerirt billigſt

Auge L auuee,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 47.

T
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d trag I zum Tarif der Halle-Hettſtedter Eiſenbahn in Kraft.

Mit dein Tage der Wriebseröffnung der Strecke Gerbſtedt-Friedeburges
Hütte, welche für den J. Oktober d. Js. in Ausſicht genommen iſt, tritt Nach

Derſelbe enthält:
1. Neue Ladefriſten,
2. Aufnahme der Stationen der Strecke Gerbſtedt-Friedeburger Hütte

und kann von uns unentgeltlich bezogen werden.
Halle a. S., den 13. September 1899.

Betriebs- Abtheilung Halle
der Ges. m. b. H. Lenz Co., Berlin.

Sämmtliche am 1. October fällige Coupons werden bereits
vom 15. cr. ab an meiner Kasse eingelöst.

Gute Anlagewerthe halte ich zur LKosten freien Abgabe
stets vorräthig.

B. P. BBeneyr, Bankgeschäft,
Halle a. S., Leipzigerstr. 64.

Landwirthſchaftsſchule in Hildesheim.

Das Winterhalbjahr beginnt Montag, den 9. Oktober. Aufnahme für
Ackerbauſchnle u. Vorſchule. Hoſpitantenkurſns. Nähere Auskunft durch

0546 Dr. Wilbrand, Direktor.

1742

h

Max Fassbencer e Co.,
Leipzig, Berlinerstrasse 69.

Special- a briülIc für
Dynamomasehinen, Plektromotoren, Accumulatoren,

stationär und transportabel,

Licht wnadl Kraft Anlagren.
Automatische Lichtwechsel-Apparate,

D. R. G. F.bis 100 Ampèére Ausschaltung, Spannungsschwankung 0,
grösste und schönste Reklame für Geschüäftshäuser und Restaurants.

Kostemanschläge gratis.

General V ertreter
der Göritzmähl-Saalſelder EKlektricitätswerLKe.

III
Billig zu vermiethen

2 ca. 500 n grosse helle Säle
müät oder ohne Kraft und Heizung,

für jede Fabrikation paſſend, ſowie großem Niederlagsraum mit Oberlicht, auch paſſ. für
Gießerei u. Keſſelſchmiede 2c., direkt an der Bahn geleg. Billige Arbeitskräfte vorhand,

Leisnig i. S. C. V. Günther PinkKe, Tuchfabrik.
Zeeländer Roggen n. Shiriff-Weizen,

ſehr ertragreich und daher ganz beſonders zur Saat geeignet, haben abzugeben

o Wahren Co. Querfurt

El III

liefern

E. Ia e,Färberei und chemische Wasch- Anstalt
für Damen- und TKerrenlleider, Möbelstoffe

Gardinen, Stickereien, Federn, S
Handschuhe eto.

Leipziger Str. 33. Pernsprecher 1248
Geiststr. I5 (Adler-Apotheke). Fernspr. 1252Liciemn:
Foritzkirehhor 5nd Annahme bei Herrn E. Galander, neben Walballa. [1290

J e
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Halleſcher

Ratten- und Mänſekod!
ganz unſchädlich für

h
Packet 50 Pfg. u. 1 Mk.

Ernst entzs el

5DS

Vnentbehrlich zur rationellen VErnähruug der Kinder.
Glänzend bewährt bei Broechdurechrall, Rachitis, Scrophulose,

Magen- und DBarmer krankungen
T u haben in Apotheken, Drogerien, Colonialwaarenhandlungen. W

Originaldose Mk. Prohbehbeutel 30 Pfg.
Alleinige Fahbrikanten: Rademanns Nährwittelfahrik, G. m. b. II.

Frankfurt a. M.-Bockenheim.

Leipzigerſtr. 31. [1607
General- Vertreter Apotheker W. Heering, Eisleben.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Courier.

216. Halle a. S., Donnerstag, den 14. September. 1899.
[Nachdruck verboten. Er liebte ſie jetzt wie nie zuvor, und gern wäre er wieder arm

Annemarie. im Leineweberhäuschen geſeſſen, wenn ſie wieder ſo wie damals
geworden wäre.un Noman von R n et nes Willſt vielleicht morgen mit nach A. fahren fragte Anne

Das Eſſen ließ er ſich Morgens, Mittags und Abends hinauf-
bringen, angeblich, um Zeit zu ſparen, in Wahrheit, um ſeine
Frau zu kränken. Mit Eifer machte er ſich an die Ausſtattung
des Arbeitsraumes. Die Wände tapezirte er von oben bis
unten mit bunten Jlluſtrationen beſtellte einen neuen
Schneidertiſch, kaufte ſich einen kleinen eiſernen Ofen nebſt
Bügeleiſen Scheere und den ſonſtigen dazu gehörigen
Utenſilien. Als dann Alles wohlgeordnet der Hand des
Meiſters harrte, da war ihm die Luſt zum Schneidern wieder
vergangen. Trotzdem blieb er noch Tage lang oben, mit der
heimlichen Hoffnung, Annemarie würde doch endlich nach ihm
ſchauen; aber ſie kam nicht. Er konnte freilich nicht wiſſen, daß
ſie oft zwanzig Mal im Tage an der Stiege ſtand, im Begriff,
hinaufzulaufen, von ihrem Trotz aber immer wieder zurück
gehalten wurde.

Endlich riß ihm die Geduld. Wenn ſie denn, zum
Millionenkreuzdonnerwetter, ſo brummig und nachtragend bleiben

wollte, ſo mochte ſie's; für einen Mann gabs noch andere
Freuden. Jm Wirthshauſe, da war er der Gefeierte; da ließ
er etwas draufgehen. Denn Taſchengeld, das mußte man ihr
laſſen, gab ihm die Annemarie genug.

Er ſammelte auch wirklich bald eine ganze Schaar Freunde
um ſich, die er mit Wein, Bier und den unglaublichſten
Jndianergeſchichten regalirte.

A. Wenn man ihm glauben wollte, hatte er ſeinen noch vor
handenen Skalp nur ſeiner Tapferkeit und ſeiner guten Büchſe
zu verdanken. Unzählige Abenteuer wußte er zu erzählen, die
aber jedesmal anders lauteten. Doch das genirte weder ihn
noch ſeine gläubigen und gläubig ſein wollenden Zuhörer. Und
reich ſei er geweſen, erzählte er; unermeßliche Schätze hätte er
beim Goldgraben gefunden, freilich zum Theil auch wieder
verloren. Jmmerhin habe er noch genug mitgebracht. Er
deutete an, daß das Vermögen, welches ſeine Frau durch die
Erbſchaft, den Verkauf des Häuschens und ihren Handel er
worben habe, dagegen nur ein Pappenſtiel ſei.

Aus dieſer Zeit ſtammt ein berühmter Ausſpruch von ihm,
der in Bergau und Umgegend noch heute als geflügeltes Wort
kurſirt. Als er einſt mit geſpickter Taſche ins Wirthshaus
gekommen war und dazu noch Glück beim Spiel hatte, ſodaß
ſich die Gulden und Thaler vor ihm aufhäuften, ließ er ſie
protzig auf den Tiſch kollern, während er ſchallend durchs
Zimmer rief: He iſt kein Pudel da, der meine Kronen-
thaler frißt?

Plötzlich machte ihm aber auch das Bummeln keine Freude
mehr. Trübe und gereizt ſchlich er in dem wahnlichen Haus
umher und wußte nichts mit ſich anzufangen. War die Anne
marie daheim, dann folgten ihr ſeine brennenden Blicke, wo
ſie ging und ſtand. Jhre Kälte hatte ſeine Gluth entflammt.

marie eines Abends nach dem Nachteſſen.
Anton ſchaute langſam von dem Kreisblättchen auf, in dem

er las. Jhre Blicke trafen ſich, und als hätte es nur dieſes
Fünkchens Freundlichkeit bedurft, um die Exploſion herbeizu
führen, ſchnellt er vom Stuhl auf und zu ihr hin.

Annerl! Annerl! Willſt mir wieder gut ſein?
Was ſind das jetzt für Faren! ſagte Annemarie und ſtieß

ihn zurück. So haſts früher auch g'macht und nachher biſt
doch davon. Du Feigling, Du! mit erhöhter Stimme
Du Lump, Du elendiger jetzt ſchien bei ihr auch etwas zu
explodiren aber nicht Liebesgluth. Du Landſtreicher Du!
Komm mir blos net in die Nähe! Jn Noth und Leid gehörten
wir zuſammen, haſt damals g'ſagt, und am andern
Morgen biſt heimlich davon. Hats nix danach g'fragt, wie
mir zu Muth ſein wird, wenn ich wart und wart
Jns Waſſer hab ich gehen wollen, ſchon war ich mit dem
Fuß drin. Biſt davon, ohne dich drum zu kümmern, daß die
Leut mir die Schuld geben werden. Gewußt haſt's, daß ich
keine Arbeit krieg, und biſt doch fort und hättſt mich mit dem
kleinen Kind verhungern laſſen, ja ſie ſchrie, daß die Stimme
umſchlug verhungern, Du ſchlechter Menſch!

Jch bin fort, weil ich für Dich und 's Kind ein Vermögen
machen wollt, ſagte Anton mit blaſſen Lippen.

Net wahr iſts! ſchrie Annemarie. Fort biſt, weil d' Welt
ſehen wollteſt. Weil Du nix arbeiten, weil Du mit dem
Gruber liederlich ſein wollteſt! Ein Mann muß die Welt
ſehen, haſt mir geſchrieben. An mir haſt genug g'habt. Nimmer
gern g'habt haſt mich, gelangweilt haſt Dich neben mir!
Und keinen Brief zu ſchreiben, mich von Monat zu Monat
warten zu laſſen, keine Adreſſe zu ſchicken! Sterben und
verderben hätten wir können, Du hätteſt nix gewußt. Haſt
net ſchreiben mögen, weil d' Vergnügen g'nug g'habt haſt.
Wirſt andere Frauenzimmer gern g'habt haben, Du treuloſer
Kerl, Du!

Glaub doch ſo was net, Anuerl, Tag und Nacht hab ich
mich heimgeſehnt, ſchrie Anton dazwiſchen, der an ſein erfolg
loſes Graben auf den Goldfeldern und bei der Eiſenbahn, das
Ziegelſtreichen und andere ſchwere Arbeit dachte.

Und jetzt, wo Du endlich nach zwei, ſage zwei Jahren
g'nug g'habt haſt, kommſt heim, weil mirs gut geht, und willſt
Dich reinſetzen wie die Maus in den Speck, und thuſt, als hätteſt
Du das Geld verdient, und willſt den großen Herren ſpielen
und bitteſt net einmal um Verzeihung und

's is gut, Annemarie! ſagte der Anton leichenblaß. Jch
hab jetzt ſchon genug gehört.

Noch einen langen Blick warf er ihr zu, dann ging er mit
ſchweren Tritten hinaus, hinauf in ſeine eigene Stube.

Annemarie weinte. So, nun hatte ſie es ihm endlich ge
ſagt. Jetzt war ihr wohl. Die ganze Zeit her hatte es ihr

t
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den Hals zugeſchnürt, jetzt war's heraus. Wenn er nur 'runter 2 (Nachdruck verboten.)
ſ Jkommen und um Verzeihung bitten wollte, dann Unſere wo einſorgen.

Sie wartete eine lange Weile, aber nichts rührte ſich. Das

r e Von Hans Pommer- Dresden.Herz klopfte ihr ſtürmiſch. Es trieb ſie mit Allgewalt hinaus, gleiſe die Stiege hinauf. Da öffnete ſich von innen eine Thür An der zunehmenden Steigerung des Gebrauchs von Ge
8 t ur. nußmitteln iſt bei uns auch der Weinkonſum betheiligt.Den Hut auf dem Kopf, das Ränzel, mit dem er von Amerika

gekommen, auf dem Rücken, einen Knotenſtock in der Hand,
ſchlich Anton heraus.

Annemarie ſtand das Herz ſtill vor Schreck. Jhr Anton,
de ſie ſo heiß liebte, nach dem ſie ſeit Wochen beinahe ſtarb

vor Sehnſucht, er wollte wieder fort
Jm Dunkeln tappte er vorwärts da fühlte er ſich plötzlich

von zwei weichen Armen feſtgehalten. Ein von Thränen
feuchtes Geſicht ſchmiegte ſich an ſeines. Ein um Verzeihung
bittendes Flüſtern und heiße Liebesbetheuerungen drangen an
ſein Ohr.

Da warf er das Ränzel und den Knotenſtock weg.
Der Anton blieb. Man würde lügen, wenn man ſagen

wollte, er ſei nicht mehr ins Wirthshaus gegangen und habe das
Renommiren und Schwatzen aufgegeben oder habe ſehr weſentlich

zur Vermehrung des häuslichen Wohlſtandes beigetragen.
Aber er machte ſich doch ſehr nützlich, und zum Bier ging
er nur an beſtimmten Abenden zu beſtimmten Stunden.
Annemarie wußte immer wieder neue Beſchäftigungen
für ihn zu finden. Er begleitete ſie bei ihren Landfahrten er
wurde ihr Kutſcher; er half ihr beim Einkauf. Zu Hauſe
machte er ſich nützlich, indem er das Mariele beaufſichtigte und
den kleinen Anton, der das Jahr nach ihrer Verſöhnung, und
den Peter, der einige Jahre ſpäter zur Welt kam, verhätſchelte.
Schließlich, als ihm das ewige Mitfahren wieder langweilig
wurde, wechſelten ſie die Rollen vollſtändig. Die Annemarie
war der erwerbende Hausvater, der Anton die ſorgende Haus
mutter.

Was giebts heut zu Mittag und Sind die Kinder artig
geweſen fragt ſie ihn, wenn ſie heimkommt.

Er droht den Kindern Na wart, ich ſags der Mutter
die wird euch hauen, wenn ihr nicht artig ſeid Oder Wie war
heute 's Geſchäft, Weiberl? Haſt brav Geld verdient?

Seit einigen Jahren hat man ihn auch in verſchiedene
ſtädtiſche. Ehrenämter gewählt, die er mit Würde und
zäußerſtem Fleiße ausfüllt, denn er gehört zu den
Menſchen, die für Andere und um der Ehre willen mit großem
Vergnügen arbeiten nur nicht für ſich und ihre Taſche.
Das Amt als Taxator hat er aber auf Wunſch ſeiner Frau
wieder aufgeben müſſen. Wenn die armen Leute ge
pfändet wurden und er ihre Habe abſchätzen ſollte, bezahlte er
lieber die Schuld aus eigener Taſche, ehe er es zur Ver
ſteigerung kommen ließ. Er hats ja dazu aber auf die Dauer

wurde es Annemarie doch zu koſtſpielig, wie ſie ihn überhaupt
knapp mit dem Gelde hielt. Verſpielen that ers zwar nicht
mehr, aber verſchenken. Fünf Meilen in der Runde kamen
alle Leute, die in Noth waren, zum „reichen“ Kraps, um ihn
„anzuborgen“.

Die Annemarie handelt weiter jetzt im Großen, und
nicht nur Kurioſitäten ganze Einrichtungen, Häuſer, Felder,
und was ihr ſonſt unter die Finger kommt, kauft und verkauft
ſie. Jn der ganzen Provinz und darüber hinaus gilt
ſie als Muſterkaufmann. Wenn man ſie fragt, warum
ſie ſich nicht zur Ruhe ſetze, erwidert ſie lachend: Wenn
man drei Kinder und einen unmündigen Mann zu ernähren

at!
Und der Anton fügt ſpottend hinzu: Und vielleicht noch

mehr Kinder zu verſorgen kriegt!
Aber dann ſchlägt ſie ihn auf den Mund, die kleine, rund

liche, roſige Annemarie.

Namentlich ſeitdem die Produkte des hervorragenden 1893 er
Jahrgangs in den Handel gebracht ſind, iſt die Kaufluſt des
Publikums weiterhin geſtiegen und eine ganz beſondere An
ziehungskraft haben neben den rheiniſchen die Gewächſe von der
Moſel ausgeübt, wie es die noch im vollen Zuge befindliche
Preisſteigerung für dieſe (an der Moſel zum Theil übermäßig
hoch bezahlten) Crescenzen darthut.

Die Vermehrung des Konſums iſt an ſich gewiß kein
ſchlechtes Zeichen abgeſehen von dem volkswirthſchaftlichen
Momente bekundet ſie erhöhte Freude an einem Getränk, das
wohlthätig wie kein zweites die Stimmung der Genießenden
beeinflußt. Leider hat nun mit der Vergrößerung des Ver
brauchs die Beſſerung der Reellität im Weinhandel nicht gleichen
Schritt gehalten. Die Klagen, die darüber ſchon vordem laut
wurden, ſind nicht verſtummt, trotz des neuen Weingeſetzes von
1892, das ihnen abhelfen ſollte, und trotz des geſegneten Er
trägniſſes im Jahre 1893, das doch die künſtliche Nachhilfe bei
der reichen Naturproduktion hätte überflüſſig machen ſollen.
Das Geſetz, das den Verkehr mit Wein theilweiſe von den Be
ſtimmungen des Nahrungsmittelgeſetzes losmachte, hat die ge
hegten Erwartungen ganz und gar nicht erfüllt, im Gegentheil
iſt dadurch die unlautere und unſaubere Konkurrenz nur ge
fördert worden. Die Reichsregierung ſinnt denn auch auf neue
Mittel zur Abſtellung der Schäden. Sie hat eine Kommiſſion
von Sachverſtändigen zuſammentreten laſſen und faſt gleichzeitig
mit der Berathung dieſer Herren iſt im Reichstage eine Er
örterung des Gegenſtandes erfolgt. Als Ergebniß der Dis
kuſſion im Parlament die Verhandlungen in der Kommiſſion
ſind geheim geblieben trat heraus, daß man über die ſchlechte
Wirkung jenes Geſetzes einer Meinung iſt und daß man ent
ſchieden hinarbeiten will auf einen größeren Schutz des reellen
Weinhandels und zu allernächſt des Weinbaues gegenüber der
Kunſtweinfabrikation, die in bedauerlichem Maße überhand ge
nommen hat.“)

Mit dem Mißtrauen des Publikums das gegen einen
Theil des Weinhandels ſeit Langem rege iſt, gehen ſchwere
Klagen aus der weinbautreibenden Bevölkerung über die Kunſt
weinfabrikation zuſammen. Daß Argwohn und Beſchwerden
nicht unbegründet ſind, haben ſeiner Zeit die Kolmarer Straf-
prozeſſe gegen Elſäſſer Weinpantſcher aller Welt dargethan.
Man braucht diesbezüglich auch nur die Mittheilungen ſach-
verſtändiger Redner im Reichstage nachzuleſen, die theils auf
die in beſagten Prozeſſen ans Licht gezogenen Vorgänge, theils
auf andere Bezug nahmen. So hatte ein Straßburger Groß-
händler viele Hekoliter Wein im Preiſe von 11* Mark für
den Hektoliter aus der Pfalz bezogen was das für ein Wein
geweſen iſt, braucht nicht erſt geſagt zu werden. So hatte ein
anderer Händler ſechs Stück recht ſauren Weins à 500 Mark
gekauft, unter reichlicher Handhabung der Pumpe dreißig
Stück aus den ſechs fabrizirt und dieſe à 400 Mark ver-
kauft ein glattes Geſchäft! So hatte ein Anderer ein An
gebot von „älteren Naturweinen“ aus der Pfalz im Preiſe von
200--250 Mark für 1000 Liter zirkuliren laſſen. So hatte
ferner ein Weinhändler im Elſaß den dortigen Winzern den
trinkerfreundlichen Vorſchlag gemacht, durch Zuſatz von Zucker
waſſer und Pfälzerwein im Betrage von 75 Prozent ihre Ernte
doch zu vervierfachen. So haben endlich Weinfabriken in ein
zelnen Bezirken 14——16 000 Stück ſogenannten Wein, das ſind
160--190 000 Liter produzirt!

Solche Mittheilungen und Ziffern geben Denjfenigen recht,
die auf ein völliges Verbot der Kunſtweinfabrikation mit
Ausnahme des Schaumweins hindrängen, und ebenſo Den-
jenigen, die fremde Zuſätze zum Wein unter geſetzliche
Beſtimmungen gebracht wiſſen wollen. Bezüglich der gänzlichen
Unterdrückung des Kunſtweins ſind die weinbautreibenden Be
zirke nahezu einig und die Verbrauchenden werden es nicht
minder ſein. Denn dieſe Art von Gewerbe macht dem reellen
Weinbauer eine böſe Konkurrenz, verſchlechtert des kleinen Mannes
Preiſe für ſeine reinen Weine und ſchädigt den kleinen Kon
ſumenten, deſſen Magen mehr zugemuthet wird, als er ver
tragen kann als im Jntereſſe der Geſundheit ſtatthaft

Mittlerweile iſt das neue Weingeſetz dem Bundesrath zuge
gangen und vor Kurzem auch veröffentlicht worden. D. Red.
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iſt. Das Geſetz von 1892 mit ſeiner Beſtimmung über die
„analyſenfeſten“ Weine zählte ſehr ſtark auf die Chemie. Aber
dieſe, die berufen war, die Hauptrolle zu ſpielen, hat verſagt.
Es iſt vorgekommen, daß eine Flüſſigkeit, in der nicht ein ein
ziger Tropfen wirklichen Weins enthalten war, in Folge ſeiner
chemiſchen Zuſammenſetzung durch den Sachverſtändigen unbe
anſtandet blieb, während andererſeits reiner Naturwein eines
kleinen Jahrgangs nach den geltenden Beſtimmungen dem ent
gegengeſetzten Schickſal verfallen mußte. Das Geſetz hat auch
direkt zu einer ſchrankenloſen Vermehrung des Weins ge
führt; im Zuſetzen, im „Strecken“ des Weins iſt vielfach
alles Maß verloren gegangen. Es unterliegt keiner Diskuſſion,
daß Gewächſe aus geringen Jahrgängen und kleinen
Lagen, die ihrer hohen Säure wegen für den Konſum
ungeeignet wären, einen Zuſatz von zuckeriger Löſung ſchlechter
dings erfordern. Mit den Orthodoxen, die unter Wein ledig-
lich das rein alkoholiſche Gährungsprodukt der Trauben ver
ſtanden wiſſen wollen, kann man nicht gehen, wenn anders man
nicht den ganzen Handel brach legen will, von weiteren Konſe
quenzen zu ſchweigen. Wohl aber erſcheint es angebracht,geſetzlich ſeltuleven, wann und in welchen Mengen Zuſätze von

zuckeriger Löſung, Sprit und ſo weiter gemacht werden dürfen.
Sie ſollten nicht dem fertigen Wein, ſondern dem Moſt und
keinesfalls über 25 Prozent beigebracht werden dürfen. Auch
iſt das Verlangen gerechtfertigt, daß eine derartige Behandlung
des Weins ausdrücklich deklarirt werde. Reiner Wein iſt und
bleibt natürlich nur derjenige, der aus Trauben vergohren iſt,
bezw. Verſchnittwein. Denn Wein mit Wein zu verſtechen iſt
gang und gäbe. Dieſe Prozedur geſchieht nicht nur bei kleinen
und mittleren, ſondern auch bei feineren Sorten. Man kennt
ja im Allgemeinen die Rieſenpreiſe, die bei den Verſteigerungen
von 1893er und 1895er Weinen erzielt worden ſind. Von den
betreffenden Rheingauer Crescenzen, die pro Halbſtück (ſechs
hundert Liter) ſechstauſend Mark und mehr gekoſtet haben, ſich
die eine oder andere in einem Renommirfaß glatt hinzulegen,
dazu ſind nur wenige Firmen in der Lage. Andere werden
auch hier zum Verſchneiden ſchreiten, wenn ſie das Produkt
handelsfähig machen wollen, wobei ſelbſt dann nicht ſo ſehr
auf das Jnland, als vielmehr auf das kaufkräftigere England
und Amerika gezählt wird. Nimmt man Alles in Allem, ſo
empfiehlt es ſich, daß der Kunſtwein, wenn nicht verboten, ſo
doch durch eine hohe Steuer, die den reellen kleinen Weinbauer
wieder frei macht, in Schranken gehalten, daß die „vVerbeſſe
rung“ des Weins unter Namen gebracht und daß der Dekla
rationszwang eingeführt werde, daß reiner Wein als ſolcher,
verbeſſerter als ſolcher und Kunſtwein auch als Kunſtwein be-
zeichnet werden muß. Einzelne der entſprechenden u
Beſtimmungen wären ja nicht leicht durchzuführen, und ſpeziell
an der Moſel, wo die Winzer mit dem Geſetz von 1892 ſich ſehr
einverſtanden erklären, wird man einem neuen nicht viel
Sympathie Für die Weinbauern am Rhein iſt
eine Aenderung aber nothwendig, und ſchließlich wird die Durch
führung ſich wohl ermöglichen laſſen im Wege der Kellerkontrolle
Le allmählich auch mit der vergrößerten Hilfe der fortſchreitenden

emie.
Die Deklarationspflicht bringt uns auf den Etikettenzwan

und damit auf Gepflogenheiten, um deren Korrektur ſich au
der im Uebrigen reelle Weinhandel bemüht zeigen ſollte. Es
iſt bekannt, daß der Handel für kleine und großen Theils auch
für mittlere Gewächſe das Etikett nur als eine Art Preis
notiz verwendet. Viele Firmen geben ausdrücklich an, daß der
Jnhalt der Flaſche nicht immer aus der Gemarkung herrührt,
die das Etikett verzeichnet, ſondern daß letzteres einer Klaſſi
fikation im Verhältniß zum Preiſe dient. Der Handel hat ſich
hierbei ſozuſagen auf die bekannten und großen Gemarkungen
des deutſchen Weingebietes konzentrirt; er arbeitet auf dem
Etikett die ganz kleinen Weine bei Seite gelaſſen vor
wiegend mit Rüdesheimer, Rauenthaler, Markobrunner,
Johannisberger, Hochheimer (aus dem Rheingau), mit Nier-
ſteiner und Scharlachberger (aus Rheinheſſen), mit Forſter
und Deidesheimer (aus der Pfalz) und ſo weiter. Unter
dieſen „gangbaren“ Marken verbergen ſich oft Weine,
deren Urſprungsort von dem genannten weit abgelegen
iſt und deren Werth auch von dem durchſchnittlichen der
auf dem Etikett genannten Crescenzen abweicht, obwohl eine
gewiſſe Aehnlichkeit im Charakter vorhanden ſein mag. Anderer-
ſeits verſtecken ſich namentlich hinter den Weinen in mittlerer
Preislage viel Gewächſe aus minder „allgemein beliebten“
Diſtrikten, die wohl verdienten, ſelbſtſtändig zu Ehren zu kommen.
Man braucht nur einmal im Frühjahr die öffentlichen Ver

e h

r ſteigerungen im Rheingau, in der Pfalz 2c. zu verfolgen, um
ich darüber zu unterrichten, wieviel Urſprungsorte im Handel
einfach untergehen. Man braucht ferner nur ein paar Dutzend
Preisliſten angeſehener Firmen durchzublättern, um wahrzu
nehmen, wie ſelten gar eine dem Namen nach ſo bekannte
Rheingauer Gemarkung wie die Oeſtricher etwa im Vergleiche
zu der nur um 200 Morgen Areal größeren Rüdesheimer er
ſcheint, die betreffenden Weine gehen eben zum guten Theil
unter anderem Namen. Der Handel macht von obiger Licenz
auch Sebrauch, indem er ſo manchen leidlichen Winkler gleich
als Winkler Haſenſprung, einen derartigen Geiſenheimer als
Geiſenheimer Rothenberg, einen Hochheimer als Hochheimer
Domdechaney (wo nicht annähernd ſo viel Platz iſt, als der
Handel verbraucht) auf den Markt giebt, alſo im beſten Falle
gut ausgebaute Gewächſe aus einem teſtirten Gebiet reklame-
mäßig als aus den feinſten Lagen des letzteren herrührend be
zeichnet. Er nimmt es ferner mit den Zuſätzen „Ausleſe“ und
„Kabinet“ nicht immer genau. Beſonders häufig erſcheint u. A.
„Markobrunner Kabinet“ auf der Bildfläche und ſo gewiß ſich
hierunter manch' wirklich guter Wein verbirgt, ſo gewiß iſt er
in den meiſten Fällen eben nicht in den entſprechend großen
Lagen zwiſchen Erbach und Hattenheim gewachſen. Jn dieſe
allmählich ſehr verbreiteten Gepflogenheiten könnte ein neues
Weingeſetz wohl auch eingreifen. Sobald der Wein deklarirt
wird als reiner, verbeſſerter 2c., ſollte auch der Urſprungsort
präziſe angegeben werden. So gern man eine beſtimmte Cres
cenz verzeichnet, wenn ſie aus berühmten Weingärten des
Rheins Gg. Domänen, Fürſt Metternich, Prinz Albrecht von
Preußen, Graf Schönborn, Frhr. von Ritter, Graf Eltz, Graf
MatuſchkaGreifenclau, e Langwerth v. Simmern, A. Wil
helmj u. A.) oder der Moſel und Saar (Graf Keſſelſtalt, Frhr.
v. Stumm, Puricelli, Dr. Thaniſch, Domkirche zu Trier 2c,)
herrührt, ſollte man überhaupt die betreffenden Lagen, ſelbſt
verſtändlich nebſt Jahrgang, zur Kenntniß der Käufer bringen.
Letzterer würde ſich das auch bei minder hervorragenden Ge
wächſen gern gefallen laſſen und ſehr bald dahin zu bringen
ſein, für einen richtigen Guntersblumer etwa das Gleiche zu
bezahlen, was ihm heute für einen „Nicht-Rüdesheimer“ ab
verlangt wird. Daß der Handel übrigens durch den jetzigen
freien Brauch oder auch Geſchäftszopf vielfach durchaus keine
Schädigung des Konſumenten zu begehen ſucht, beweiſt er
durch die Preiſe, die von ſo und ſoviel Firmen beiſpielsweiſe
für Kabinet und gefordert werden, die ſo
billig ſind, daß nur ſchlecht Bewanderte das Etikett für baare
Münze nehmen.

An ſo Bewanderten iſt freilich auch unter den Vielen, die
ein Glas Wein lieben, kein Ueberfluß. Wirkliches Verſtändn
für das, was man trinkt und was man für eine Flaſche güten
Weins anzulegen hat, fehlt namentlich im mittleren Deutſchland.
An der Küſte, vorzugsweiſe in den Hanſeſtädten und in
Mecklenburg, iſt man diesbezüglich nach unſeren Berichten vor
geſchrittener. Ein guter Wein koſtet Geld und beſonders in
der Gegenwart, wo nach dem für unſer Jahrhundert beiſpiellos
geſegneten Weinjahre 1893 ein Jahr ums andere ſehr geringe
Ernten gebracht hat, deren ſchlechteſte ins Vorjahr gefallen iſt.
Das macht ſich im Anziehen der Preiſe fur 1893er und
1895 er Gewächſe geltend und wird auch die 1897er treffen,
unter denen ſich am Rhein und an der Moſel nichts Gutes
befinden ſoll. Wer einen eigenen Keller hält, gewinnt danach
einen Vortheil, wenn er ſich bei Zeiten aus dem an Qualität
und Quantität gleich hervorragenden 1893 er und aus dem der
Menge nach geringeren, aber der Art nach faſt ebenſo treff-
lichen Ergebniß von 1895 den gewünſchten Beſtand ſichert, wie
es ſich für ſolche Weinfreunde überhaupt ganz von ſelbſt
empfiehlt daß, ſie ihre Einkäufe machen, ſo lange die erſten,
günſtigſten Preisnotirungen anhalten und das iſt heute im
Produktionslande noch vielfach der Fall. Die in Rede ſtehen-
den Crescenzen ſind nun auch h von Anfang an ſehr flott
gekauft worden leider hat aber mit dem Kauf der Konſum
ſofort gleichen Schritt gehalten, und das iſt mit Bezug auf die
beſſeren Sorten zu bedauern. Es iſt eine Neigung zum Ver
brauch friſcher Weine eingeriſſen, die ſich hinſichtlich der ge
nannten zwei Jahrgänge auf einen nicht ganz beifallswürdigen
Geſchmack zurückführen läßt. Am meiſten hinſichtlich der 93 er
beſſeren Gewächſe, mit deren Verbrauch zu warten nur
dringend gerathen werden kann, denn dieſe bedürfen bei dem
hohen Zuckergehalt einer längeren Entwickelung auf der
Flaſche; wer ſie ſogleich konſumirt, bringt ſich einfach um den
größten Theil des Genuſſes, den ſie zu bieten vermögen. Die
Eiligkeit des Publikums hat den Handel, leicht oder ſchwer,
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mit ſich fortgeriſſen und es wird häufig genug vorgekommen
ſein, daß die Weine, angeſichts der dringlichen Anſprüche der
Käufer, zu früh auf die Flaſche gebracht worden ſind, was die
Haltbarkeit des Getränkes in Zweifel ſtellt. Soweit Ge
wächſe höherer Art in Frage ſtehen, ſollte man jetzt den
1884 und 1886 ern den Vorzug geben wenn man nicht
in der Lage iſt, auf noch ältere Jahrgänge zurückzugreifen,
die binnen nicht langer Zeit zu erſetzen die vorgenannten
berufen ſind.

Wenn auf die beſonders günſtige Konjunktur, die rheiniſche
Firmen zur Zeit noch bieten, oben kurz hingewieſen iſt, ſo glauben
wir nicht damit den ſachlichen Zweck unſerer Betrachtung über
ſchritten zu haben. Wir hoffen auch dafür nicht der Reklame
geziehen zu werden, wenn wir den RheinTouriſten, ſo weit
es deſſen noch bedarf, empfehlen, ihrer Freude am deutſchen
Wein in erſter Reihe auf den Dann der Köln Düſſel
dorfer Geſellſchaft genug zu thun. an trinkt nach unſeren

ahrnehmungen am ganzen ſchönen Strom nirgends einen ſo
preiswerthen, guten Wein wie auf den Schiffen dieſer Geſell-
ſchaft, deren Direktion ſelbſt die Kellereien in muſterhafter Weiſe
verwaltet.

Wir ſchließen unſere Ausführungen mit dem Wunſche, daß
der deutſche Weinbau und Weinhandel ſich unter verbeſſerten
geſetzlichen Beſtimmungen gedeihlich entwickeln möchte. Der
Deren läßt im Durchſchnitt der Jahre ſo viel an den Ufern
am Rhein, Nahe und Moſel wachſen, daß es einer ſolchenNachhilfe und künſtlichen Ergänzung ſeitens der Menſchen, wie
ſie gegenwärtig vielfach geübt und geduldet wird, nicht bedarf.

s kann der Produktion und dem Handel nur zum Vortheil
e und ihr Anſehen beim Publikum heben, wenn die

ekennzeichneten Auswüchſe und freien Gepflogenheiten beſeitigt
werden. Es muß dahin kommen, daß des Dichters Hymnus an
den Labewein wieder. zu vollen Ehren gelange, daß man über
zeugt einſtimmen kann in das preiſende Lied:

Bekränzt mit Laub den lieben, vollen Becher
Und trinkt ihn fröhlich leer.

ganz Europia, ihr Herren Zecher,ſt ſog ein Wein nicht mehr!

Allevrlei.
Ein Gedicht von der Kaiſerin Eliſabeth. Die öſter

zeichiſchen Bläkter widmen dem erſten Jahrestag der Ermordung der
Kaiſerin Eliſabeth pietätvolle Erinnerungen. In der „Neuen Freien
Prefſe“ ſchildert L. v. Dierkes das verlaſſene Achilleion, die Villa der

ürſtin auf Korfu“ und u. A. theilt er mit, daß ſich in einem der
immer eine Etagère befand, auf welcher in einem Rahmen ein Ge

dicht der Kaiſerin ſtand. Dieſe Verſe, welche die Kaiſerin auf Korfu
geſchrieben habe, lauteten

Villa Achilleion.
8 Verzicht.Gerüſtet ſein wie für die letzte Reiſe

Allſündlich ohne ſorgendes Bedenken,
Das iſt vielleicht die einzig richtige Weiſe,
Der Götter Segen auf ein Haupt zu lenken.
Was Du erſehnſt, das wird Dich ewig fliehen,
Was Du beweinen kannſt, verlierſt Du auch
Die Huld des Schickſals wird nur frei verliehen,
Und ſuchſt Du ſie, verweht ſie Dir ein Hauch.
Es liegt ein Fluch auf allem irdiſchen Trachten,
Und was er hält, das ringt ſich nicht mehr los.
Doch lernſt Du lächelnd Glück und Glanz verachten,
Dann ſinkt Dir ihre Fülle in den Schooß.
Ob groß, ob klein erſcheint, was wir gethan,
Wenn wir beſchloſſen unſere Erdenbahn,
Wie ſchnell iſt angefüllt die leere Stelle,
Wie viel machts Unterſchied im Ozean,
Ein Tropfen weniger oder eine Welle:

Der Letzte eines RäuberDreibundes. Am 5”. d. M. ſtellte
ſich in Saſſari Luigi Delogu, der Letzte eines einſt berüchtigten
RäuberDreibundes, der Jahre lang Sardinien und beſonders die
Umgegend von Saſſari terroriſirt hatte, freiwillig den Behörden. Mit
Francesco Deroſas und Pier Giovanni Angius hatte Luigi Delogu
die furchtbarſten Greuelthaten begangen. Ganze Schaaren von
Karabinieri ſuchten und verfolgten die drei Banditen, aber es wollte
nie gelingen, ſie feſtzunehmen. Einmal waren ſie bei Nuroghe ſchon
zumzingelt, aber die Räuber, die jede Kriegsliſt kannten, ſchlüpften
durch die Kette der Soldaten dutch, ohne auch nur verwundet zu
werden. Mehrere Male waren die Briganten nur wenige Schritte
won ihren Verfolgern entfernt, ohne bemerkt und feſtgehalten zu
werden. An einem Sommertage lagerte Deroſas, Angius und Delogu
im Walde, als zwölf Karabinieri erſchienen. Dichtes Buſchwerk deckte

die Räuber, ſo daß ſie von den Karabinieri nicht geſehen werden
konnten. Die Landpoliziſten ſtillten ihren btennenden Durſt an
einem kleinen Bächlein und ließen ſich dann zur Ruhe nieder, da ſie
ſehr ermüdet waren. In einer Entfernung von kaum zehn Schritten
lagen die Räuber, die ſich nicht rührten, um kein Geräuſch zu
verurſachen. Deroſas wollte die ſchlafenden Karabinieri abſchlachten,
aber Delogu widerſetzte ſich dieſem Plane ganz entſchieden und
erklärte es für eine Feigheit, wehrloſe Männer zu überfallen.
Aehnliche Mißhelligkeiten führten ſchließlich dazu, daß Delogu
ch von ſeinen Genoſſen trennte. Häusliches Leid verbitterte ihm

das Leben. Während er im Walde hauſte, hatte ſein Weib ein
Liebesverhältniß mit einem Bauern angeknüpft. Dieſen Schimpf
konnte er nicht ertragen. Am Charfreitag 1894 überraſchte Delogu
die Beiden mitten in einer Bauernſchaar auf freiem Felde. Furcht
los trat der Räuber hinzu und ſagte mit drohender Stimme zu dem
Liebespärchen: „Folgt mir, ich babe Euch etwas zu ſagen Sie
ehorchten und Keiner von den Bauern wagte, für ſie einzutreten.
lls Delogu mit den Beiden, die vorangehen mußten, auf einer

Brücke war, feuerte er zwei Schüſſe ab und die Liebenden lagen todt
am Boden. Jm Mai 1894 wurden Angius und Deroſas in ihrer
Betrunkenheit von einem anderen Banditen ſchwer verwundet zwei
Wochen ſpäter wurden ſie in der Nähe von Saſſari überrumpelt und
mußten ſich ergeben. Sie wurden zu lebenslänglicher Galeerenſtrafe
verurtheilt. elogu wurde im Kontumazverfahren gleichfalls ver
urtheilt, aber das machte ihm wenig Sorge. Er wurde immer ge
ſucht, aber er ging der Polizei und ihren Spitzeln nicht ins Garn.
Vor einigen Tagen verhafteten die Behörden ſeinen 70 jährigen Vater
und drohten, auch ſeine anderen Verwandten feſtzunehmen, wenn er
ſich nicht ergeben würde. Das nützte. Delogu ging am 4. Sep-
tember, unerkannt von den Karabinieri- und SoldatenPatrouillen

nach Saſſari und ſtellte ſich. Dann bat er um freies Geleit, um ſeine
Angelegenheiten ordnen zu können. Seine Hauptangelegenheit, war die
Heirath mit einem jungen Mädchen von Olmeda. Auf Delogus Kopf
war ein Preis von 8000 Lire geſetzt.

Blüthenleſe ans den „Luſtigen Blättern“.
Beim Ohrenarzt.

Patient: Wieviel beträgt meine Schuld, Herr Sanitätsrath?
Arzt Vierzig Mark.
Patient (legt zwanzig Mark auf den Tiſch und will gehen).
Arzt (lauter ſprechend): Ich ſagte vierzig Mark.
Patient: Da hat die Kur alſo doch nichts genützt, denn ich

höre auch jetzt nur die Hälfte von dem, was geſprochen wird!

Nicht verlegen.
Backfiſch: Mama, wenn ich einmal verheirathet bin
Mama: Ach, Dich nimmt überhaupt kein Mann, Du biſt ja in

der Schule immer dic Letzte!
Backfiſch: Na, da heirath' ich einfach wieder einen Letzten!

Senſationelle Entdeckung!!!
Franzöſiſcher Liebesbrief.

Gefunden in den Papieren eines Offiziers.
„SGrauſame!

Mein Herz iſt in 32 Stücke zerriſſen, wie das Bordereau. Sie
lieben mich nicht mehr, ich las es in dem Petit dleu Jhrer Augen,
als wir uns geſtern Nacht trafen, trotz des dichten Schleiers, in den
Sie gehüllt waren. Jbr Mund ſchwieg zwar, aber Jhre Augen
ſagten deutlich: „Rennes!“ Oh Speranza, wohin biſt Du ent-

ſchwunden! Sie haben mit mir geſpielt, wie Dreyfus im Club. Das
iſt ein Generalverbrechen, Madame, von welchem Sie Niemand mehr
blanche waſchen wird. Verſuchen Sie nicht zu leugnen, das Syſtem
des Leugnens iſt werthlos, wie ſie ſehen. Sie haben ſchnödeſten Ver

W J Niemand würde ſie vertheidigen können, nicht einmal
abori

Aber beruhigen Sie ſich, ich werde Sie nicht mehr belagern, wie
die Polizei Herrn Guesrin, ich liquidire die Affäre. Nehmen Sie
Jhren geheimen Doſſier zurück und ſenden Sie mir den meinen auf
dem gewohnten Wege. Sie haben keine Botſchaft mehr zu fürchten.

Leben Sie wohl!
Einſt Jhr Demidieu

Verfehlter Beruf.
Herr: Warum arbeiten Sie nicht, anſtatt zu betteln.
Bettler: Jck hade die Arbeit ohne meine Schuld verloren.

Herr Was ſind Sie denn zBettler: Arbeiter am Mittellandkanal wollte ick werden.

Kunſthunger.
„Jntereſſirſt Du Dich denn ſo ſehr für Kunſt, daß Du DeinenFreund, den Maler, ſo oft beſucht t h
Das weniger, aber ich eſſe ihm immer ſeine Vorlagen für

„Stillleben“ weg.

T Verantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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